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Londoner Schockwirkung der Vergeltung
' !

über W0 Mitglieder des Luftschutzes getötet
knglands Feuerwehr ohnmächtig— Zwei Vezirksbürgermeisler unter den opfern
lausende von Vauarbeltern herbeigeschafft—Unterhaus im Notversammlungsraum

hv . Stockholm,  13 . Mai (82 .-NZsvbsrieb1 ) .
Das englische Unterhaus , bombardiert wie so viele

andere englische Institutionen , trat am Dienstag an
einer „Notversammlungsstätte " zusammen . Alle parla¬
mentarischen Traditionen wurden , soweit nicht die dazu
notwendigen historischen Geräte ein Raub der Flammen
geworden sind, aufrecht erhalten . Eine Ersatz-Perücke für
den Sprecher hatte sich beschaffen lassen . . . Churchill
gab zu Beginn der Sitzung eine Erklärung ab, in der
er darauf hinwies , das alte Unterhaus sei derart mit¬
genommen , dah es nicht wieder hergestellt werden könne.
Die Regierung habe alle Vorbereitungen getroffen für
die Bereitstellung eines dritten Gebäudes , falls dem
jetzigen Ersatzgebäude ebenfalls irgendetwas zustehen
sollte.

Einen Begriff von der phantastischen Wirksamkeit der deut¬
schen Luftangriffe vermittelte unfreiwillig der englische In¬
nenminister Morrison . Die letzten deutschen Angriffe haben
nämlich die Unmöglichkeit erwiesen, mit den bisherigen
Feuerloscheinrichtnngen durchzukommen. Die Regierung
Churchill hat sich daher einschlössen, das gesamte englische
Feuerlöschwesen zu verstaatlichen und neu zu organisieren.
Der Innenminister kündigte an , daß die wichtigsten Punkte
der Reform in der Bildung größerer Einheiten und in Ver¬

stärkungen bei örtlichem Bedarf bestehen solle. Die bisherige
.lokale Gliederung reiche nicht mehr aus . Notwendig sei vor
allem die größte Beweglichkeit der Feuerlöschorganisationen.
Die Ausgaben seien so gewaltig geworden , daß sie über die
Kräste der kommunalen Behörden hinauswüchsen.

Churchill wurde bei den Interpellationen danach gefragt,
welche Funktionen der kürzlich ausgebootete und znm
Staatsministcr „beförderte " Lord Beaverbrook haben solle. Er
erwiderte , Beaverbrook sei von allgemeinen Verwaltungs¬
ausgaben besreit und solle spezielle Ausgaben lösen, nämlich
in seiner Eigenschaft als Mitglied des Verwaltungsansschusses.
Dieser Ausschuß habe zwei Abteilungen . Beaverbrook solle
Stellvertretender Vorsitzender der Abteilung für das Versor¬
gungswesen werden.

änb . Stockholm,  13 . Mai.
Die durch den vernichtenden Schlag der deutschen Lust¬

waffe gegen die britische Hauptstadt in der Nacht zum Sonn¬
tag angerichteten schweren Gebäudeschiidcn erreichten der¬
artige Ausmaße , daß, wie aus einer Meldung des Stockholmer
„Dagcns Nhheter " hervorgeht , am Montag Tausende von
Bauarbeitern aus den in der Umgebung Londons liegen¬
den Grafschaften als Verstärkung des „Bauarbeiter - und
Sachverständigcn -Korps " der britischen Hauptstadt nach Lon¬
don gebracht werden mutzten. Noch am nächsten Tage wüte¬
ten zahlreiche Feuersbriinste in zahlreichen Statteten , die
von der Feuerwehr einfach nicht gelöscht werden konnten.

Ein Sonderberichterstatter des „ Exchange Telegraph ", der
sich in unmittelbarer Nähe der Wcstminster -Abtei befand,
als ders chwerc Bombenhagel auf daS Parlament hernicder-
ging , berichtet: Mehr als hundert Mitglieder des Luftschutzes
wurden schon durch die ersten Explosivbomben getötet . Es
kam zu einem beträchtlichen Feuer im Parlamentsgebäudc.
Ein Fcuerwehrzug hatte inzwischen im mittleren Hos des
Parlamentsgcbäudes Motorspritzen in Betrieb gesetzt, als
plötzlich eine Bombe zur Explosion kam. Der Motorwagen
wurde völlig auseinandergerissen . Knapp Stunde später
brach aus der Spitze des Victoriaturms ein Brand aus.
Währenddessen gingen immer wieder Bomben nieder . Zwei
von ihnen schlugen gegenüber der Straße , in der die West-
minster -Abtci liegt , ein.

wieder vier britische Kriegsschiffe. . .
Stockholm,  IZ . Mai.

Reuter verbreitet folgenden amtlichen Bericht der britischen
Admiralität : „Der Rat der Admiralität bedauert mitteilen
zu müssen, daß die Borpostcnboote „Rochcbonne" und „Ko-
panes " versenkt worden sind. Don der Besatzung der „Ko-
panes " sind keine Opfer zu verzeichnen. Die nächsten An¬
gehörigen der Opfer der „Rochcbonne" sind benachrichtigtworden.

Ferner gibt die englische Admiralität den Verlust von zwei
Torpedobooten , namens „ Rashban " und „ Eabanis ", bekannt.

Einer Neutevmeldcmg zufolge, wuvden iu der Schreckens¬
nacht zwei Londoner . Bürgermeister getötet . Es handelt sich
um den Bürgermeister von Wcstminster , dem historischen
Londoner Nogiermigsviertel sowie um den Bürgermeister des
rechts der Themse gelegenen südöstlichen Stadtteils Ber-
mondseh. Ferner wurde : - wie Reuter ebenfalls berichtet,
der stellvertretende „polnische Ministerpräsident " General
SosnkowsH verletzt. Eine Bombe platzte dicht bei dem Hause,
in dem sich Sosnkowski aufhielt.

Madrid , 13. Mai.
Der Londoner ABC .-Berichterstatter schildert die Nacht wie

folgt : Die Bomben sielen in wahren Trauben heulend und

Pfeifend, und die Borhänge an den Fenstern wurden vom
Luftdruck hin und her geschleudert, wie wenn ein heftiger
Sturm blase. Mehrere große Brände und eine Unmenge klei¬
nerer zählte der Berichterstatter selbst vom Dache seines
Hauses aus . Dichte schwarze Rauchwolken schwebten darüber,
und ein unerträglicher Brandgeruch erfüllte die Lust . Beides
zusammen war so stark, daß es einem den Atem nahm.
Flugasche siel wie dichter Regen. Mehr als 40 Kilometer
weit trieb der Wind den Aschenregen. Bis zum späten Nach¬
mittag süllten Taxis und Ambulanzen die Straßen , und
immer noch wurden Tote und Verwundete unter den Trüm¬
mern eingestürzter Häuser hervorgeholt.

Me Aufklärung des stilles keß
Unter Wahnvorstellungengehandelt—In Schottland vom slugieug abgesprungen

sind. Berlin,  13 . Mai.
Die „ Nationalsozialistische Partcikorrcspondcnz " teilt mit:

Soweit die bisher vorgenommene Durchsicht der von Rndols
Heß zurückgelassenen Papiere ergibt , scheint Heß in dem
Wahn gelebt zu haben , durch einen persönlichen Schritt bei
ihm von früher her bekannten Engländern doch noch eine
Berständigung zwischen Deutschland und England herbeiführen
z» können. Tatsächlich ist er auch, wie unterdes durch eine
Mitteilung aus London bestätigt wurde , in Schottland vom
Flugzeug in der Nähe des Ortes , den er aufsuchen wollte,
abgesprungen und wurde dort anscheinend verletzt aufge¬
funden.

Rudolf Heß, der seit Jahren , wie es in der Partei bekannt
war , körperlich schwer litt , nahm in letzter Zeit steigend leine
Zuflucht zu den verschiedensten Hilfe», Magnetiseurcn , Astro¬
logen usw. Inwieweit auch diese Personen eine Schuld trifft,
in der Herbeiführung einer geistigen Verwirrung , die ihn
zu diesem Schritt veranlaßte , wird ebenfalls zu klären ver¬
sucht. Es wäre aber auch denkbar , daß Heß am Ende von
englischer Seite bewußt in eine Falle gelockt wurde.

Die ganze Art feines Borgehens bestätigt jedenfalls die
schon in der ersten Mitteilung gegebene Tatsache , daß er
unter Wahnvorstellungen  gelitten habe. Er kannte
die zahlreichen, aus ehrlichstem Herzen gekommenen Friedens - ,
vorschlage des Führers besser als irgendein anderer . Anschei¬
nend lebte er sich nun in die Vorstellung hinein , durch ein
Persönliches Opfer einer Entwicklung vorbeugen zu können,
die in seinen Augen nur mit der vollkommenen Vernichtung

des britischen Imperiums enden würde . Heß, dessen Auf¬
gabenbereich, wie bekannt , ausschließlich in der Partei lag,
hat daher auch, soweit es aus seinen Auszeichnungen her¬
vorgeht , irgendeine klare Vorstellung über die Durchführung
oder gar über die Folgen seines Schrittes nicht gehabt.

Die Nationalsozialistische Parier bedauert , daß dieser Idea¬
list einer so verhängnisvollen Wahnvorstellung zum Opfer
siel, Rn der dem deutschen Volk aufgezwungcnen Fortfüh¬
rung des Krieges gegen England ändert sich dadurch nichts.
Er wird so lange geführt , bis — wie der Führer auch in
seiner letzten Rede erklärte — die britischen Machthaber
gestürzt bzw. friedensbereit sind.

Varlel-KanM
Dem Führer persönlich unterstellt

Berlin,  13 . Mai.
Die Nationalsozialistische Parteikorrespondenz teilt

mit:
Der Führer hat folgende Verfügung erlassen : „Die

bisherige Dienststelle des Stellnertreters des Führers
führt von jetzt ab die Bezeichnung Partei -Kanzlei . Ihr
Leiter ist, wie bisher , Pg . Reichsleiter Martin Bor-
mann.

Den 12. Mai 1941.
„ gez . AdolfHitle r.«

Her neue Sroßerfolg unferer Uvoote
Skw.-Voricht vom Menslag über den mefferügigen rüsten flngriff gegen briliststen Seleitivg

Berlin,  13 . Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Unterseeboote versenkten in zähem , mehrtägigem An¬
griff auf einen durch Zerstörer stark gesicherten Geleit¬
zug neun feindliche Handelsschiffe mit zusammen
SK248 BRT . Damit sind durch Angriffe der Untersee¬
boot -Waffe aus diesem Geleitzug , einschliehlich der be¬
reits gemeldeten Erfolge , 13 feindliche Handelsschiffe
mit zusammen 76 248 BRT . versenkt worden . Die Lust¬
waffe bombardierte in der letzten Nacht mit guter Wir¬
kung Hafenstädte in Süd - und Südostengland . Kampf¬
flugzeuge versenkten am Tage vor der schottischen Ost¬
küste ein Handelsschiff von 8696 BRT . und in der letz¬
ten Nacht ein kleines Kriegsschiff bei Landsend . Durch
Bombenwurf und Beschuh mit Bordwaffen wurden
auherdem zwei große Handelsschiffe und ein Vorposten¬
boot schwer beschädigt.

In Nordafrika  schössen Panzer des deutschen
Asrikakörps bei Tobruk eine britische Batterie zusam
men . Oertliche Vorstöße britischer Panzer wurden abge
wiesen . Bei Sollum beide ^ eitige rege Spähtrupptätig
keit. Deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge bombar
Vierten zusammen mit Verbänden der italienischen Luft

wasse Versorgungseinrichtungen des Feindes bei
Tobruk . Im Hafen wurde ein Schiss in Brand gewor¬
fen . In der Suda -Bucht und südlich der Insel Kreta be¬
schädigten deutsche Kampfflugzeuge mehrere Handels¬
schiffe schwer. Auf der Insel Malta griff die deutsche
Luftwaffe kriegswichtige Anlagen , u. a. den Flugplatz
Lucca und den Hafen La Valetta , mit guter Wir¬
kung an.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit schwachen
Kräften Bomben in West - und Südwestdeutschland . In
einigen Städten , darunter in Mannheim und in
Köln,  entstanden Brände in Wohnvierteln und In¬
dustrieanlagen . Der Sachschaden und die Verluste an
Toten und Verletzten sind gering . Eine Sturzkampsstaf-
sel unter Führung von Oberleutnant Rieger zeichnete
sich bei dem erfolgreichen Angriff auf einen britischen
Flottenverband vor Vengasi in der Nacht zum 11. Mai
besonders aus ."

Deutschc Kampfflugzeuge slogen im Lause des 12. Mai in
Slld -Ostcngland ein und griffen am hellen Tage kriegswich¬
tige Ziele an der Küste und im Hinterland mit guter Wir¬
kung an.

Ausgeglichener Neichsliauslialt für 19411
27,2 MMiarsten NM. Sleuereinnakmen — Vor sinanrbedarf sichergestellt— Senkung See kinkommensteuer nach dem kriege

rck. Berlin,  13 . Mai . i82 .-Iffs :snhsr1cht)
Bekanntlich spiegelt sich in der Höhe des Sicueraufkommcns

die Wirtschaftskraft eines Balles . Seit Kriegsbcginn weisen
nun die Steuereinnahme « in Deutschland eine weitere Auf¬
wärtsentwicklung aus. So ergibt sich nach den nun vorlicgcn-
den Ziffern , die Staatssekretär Reinhardt  vor Vertretern
der Wirtschastsprcsse bclanntgab , die erjreuliche Tatsache, daß
die Schätzung des Steueraufkommens des Reiches, die für 1949
auf etwa 25 Milliarden RM . lautete , bedeutend Überschritten ist.

Gegenüber dem Rechnungsjahr 1839 mit 23,5 Milliarden NM
belauft sich das Gcsamtsteuerauskommen im Jahre 1949 aus
27,2 Milliarden RM . Es wird sich auch im Rechnungsjahre
1941 aujwärtsentwickcln Wahrscheinlich rund 39 Milliarden
RM erreichen.

Die 39 Milliarden RM Steueraufkommen des Reiches, die
wir 1941 erreichen werden , stellen den Hauptposten auf der
Einnahmeseite  des Reich- haushaltsplanes dar . Hinzu
kommen rund sünf Milliarden RM Verwaltungseinnahmen
(Gebühren , Zinsen , Mieten , Pachten , Darlehensrückzahlungen
usw.), etwa 1,4 Milliarden RM Kriegsbeitrag der Gemeinden,
der Matrikularbeitrag des Protektorats Böhmen und Mähren
und die Besatzungskosten der besetzten Gebiete. Das ist eine
sehr bedeutende Summe , die dem Reich an eigenen Einnahmen
zur Deckung seines Finanzbcdarscs im gegenwärtigen Kriege
zur Dersügung steht. Der Betrag , der darüber hinaus
zur Deckung des Finanzbedarses des Reiches gebraucht wird.
fließt d-m Reich lausend an Kreditmitteln zu

Das Volkseinkommen  bewegt sich nach wie vor aus¬
wärts . Die Aufwärtsentwicklung wni - sich fortsetzen. Es
tvird infolgedessen auch der Teil b«S Volkseinkommens , der

nach .Vornahme der privatwirtschaftlichon . Bedarfsdeckung und
nach -Bazahlung von Steuern .verbleibt, .fortgesetzt größer . An¬
dererseits steht dem Finanzbedarf des Reiches ein Steuer¬
aufkommen gegenüber , das ebenfalls fortgesetzt größer wirb.
Das ist eine stantssinanzwirtschaftliche Entwicklung , wie sie
im Krieg gesunder nicht sein kann. Wie gesund die Finanzen
des Reiches heute sind, wird eindeutig dadurch bewiesen, daß
im Jahre 1949 mit der Senkung der Zinsen hat begonnenwenden, können.

Die gesamte Reichs schuld hat am Ende des Rech¬
nungsjahres 1940, also am 31. März 1941. einschließlich der
Steuergutscheine rund 9 v Milliarden  R M. betragen
Dieser Schuldsnstand gewährt , an der Größe und Leistungs¬
kraft der deutschen- Volkswirtschaft und der darin beruhen¬
den Stenevkrast gemessen, «inen noch sehr großen Spielraum,
der für Zweckeder Kriegsfinanzkwung in Anspruch genommen
werden kann . : . .

In dem gleichen Zeitpunkt , in dem die Reichsschuld.
99 Milliarden RM . betragen , hat , hat die englische Staats¬
schuld, in Kauskrästkapazität von 13 RM . sür das Psund
Sterling umgerechnet , rund 148 Milliarden RM . betragen .-
Es ergibt sich. umgerechnet aus den Kops der Bevöl¬
kerung,  bei rund 99 Millionen Ernwohern in Deutsch¬
land ein Betrag von 1999 RM ., bei rund 47 Millionen Eng¬
ländern ein Betrag von rund 3159 RM . au ! den Kops der
Bevölkerung . Aus diesem Vergleich ergibt sich. wie außer-
vrdentlich . günstig die Finanzlage des Deutschen Reiches
gegenüber England -ist.

Wir werden , so betonte Staatssekretär Reinhardt bei un¬
serem deutschen Steuersystem und bei . der Organisation des

Gold- und Kreditwesens in Deutschland niemals  gezwun¬
gen sein, zur Finanzierung von Kriegsausgaben die Noten-
presse  in Anspruch zu nehmen ! Es wird stets möglich sein,
denjenigen Teil des Finanzbedarses des Reiches, der über
die eigenen Einnahmen des Reiches hinaus vorhanden ist,
aus dem deutschen Volkseinkommen zu decken, teils durch
Steuern , teils in Form von Kredit.

Wir haben unlängst die Einkommensteuer und den Kricgs-
zuschlag zur Einkommensteuer tabellenmäßig zusammengefaßt.
Diese Zusammenfassung ist aus Gründen der Vereinfachung
gesclzchen. Ich bitte , aus dieser Vereinfachung nicht etiva zu
schließen, daß beabsichtigt wäre , den Kriegszufchlag zur Ein¬
kommensteuer zu verewigen.

Die Einkommensteuer wird bald nach Beendigung des
Krieges vollständig neugestaltet werden . Es ist selbstverständ¬
lich, daß dann die einkommensteucrliche Belastung der natür¬
lichen Personen nicht mehr so hoch sein wird , wie sie während
des Krieges sein muß.

Es wird zu gegebenen Zeitpunkten entweder eine Senkung
von Steuern oder eine echte Schuldentilgung vorgenommen.
Dabei wird jeweils von der Lage des Geld- u.ird Kreditmarktes
und der Produktionswirtschaff und von der Größe des Finanz-
bcdarses des Reiches auszugehen sein.

Zusammenfassend stellte Staatssekretär Reinhardt fest-
Die Finanzen des Reiches und die deutsche Währung sind

gesunder als je. Die Inanspruchnahme der Notenprcssc sür die
Finanzierung des Krieges kommt im nationalsozialistischen
«taat nicht in Betracht . Alle Anzeichen sprechen dafür , daß
das Fundament , aus dem die Finanzkrast des Reiches beruht,
auch während des Krieges fortgesetztstärker werden wird.

Neichs-und Sauleilerbeimfülirer
Berlin,  13 . Mai.

Die nationalsozialistische Parteikorrespondenz teilt
mit : Beim Führer fand am Dienstag eine Zusammen¬
kunft sämtlicher Reichsleiter und Gauleiter der NS-
DAP . statt , an der auch Reichsmarschall Hermann Gö-
ring teilnahm . Die Parteisührerschast bereitete dem
Führer , der zu den Versammelten sprach, eine von ent¬
schlossenem Siegeswillen getragene überwältigende
Kundgebung.

AkWsrke stake
Wohl kaum ist jemals eine Regierung mit einer der¬

artigen Unkenntnis über die Kampfkraft des Gegners
in den Krieg gegangen wie die britische. Gestützt auf
ihre Weltkriegserfahrnngen und im Vertrauen auf die
lleberlegenheit der britischen Flotte, griff die Londoner
Regierung unbeirrt zu alten Methoden, um einen Gegner
zu bekämpfen, der längst vollkommenneue Ideen und
Kräfte verkörperte. Unermüdlichwurde von London aus
behauptet, daß die Blockade  allein genügen würde,
um die Achsenmächte auf die Knie zu zwingen. Dann
kamen die Rückschläge,  Polen , Norwegen, Holland,
Belgien und schließlich Frankreich gingen verloren. Jetzt
stand hie britische Flotte ohne die Unterstützung der
französischen allein im Kampf; Deutschlandaber erhielt
die Unterstützung des faschistischen Bundesgenossen. Die
deutsche Luftwaffe  zeigte sich überall überlegen und
griff in unerwarteter und neuartiger Weise in den See¬
krieg ein. Die atlantischen Operationsbasen
gaben ihr und der deutschenKriegsmarine glänzende
strategische.Möglichkeitenzum Angriff auf die atlanti¬
schen Seewege.

Die deutschenU-Boote vermehrten sich schneller, als
Churchill zugeben wollte. Kriegsmarine und Luftwaffe
schlugen der britischenKriegs- und Handelsflotte schwere
Wunden, die nicht so schnell verheilen können. Die eng¬
lischen Werften sind überfüllt mit reparaturbedürftigen
Schiffen, wodurch die Neubauten verzögert werden. Viele
Werften sind zerstört durch schwereLuftangriffe. Eng¬
lische Hilferufe haben es endlich erreicht, daß amerika¬
nische Werften für die Reparatur englischer Kriegsschiffe
geöffnet werden, eine Tatsache, die der Neutralitäts¬
pflicht kraß ins Gesicht schlägt. Nach dem Urteil eines
Schweizer Blattes hat die britische Kriegsflotte trotz
aller Anstrengungenihre Verluste durch Neubauten nicht
ersetzenkönnen, sie geht also geschwächt in den
Endkampf.  Die deutscheKriegsflotte dagegen hat
ihren Bestand an Kriegsschiffentrotz Verluste« erheblich
verstärken können. Das kommt natürlich vor allem auf
das Konto der wachsendenll -Bootflütte; aber auch der
Indienststellung der neuesten Schlacht¬
schiffe der „Tirpitz " - K lasse  und anderer Ein¬
heiten. So stehen also die beiden Flotten im Endkampf
in einem anderen Kräfteverhältnis als zu Beginn des
Krieges. Die britische Flotte ist während des Krieges
schwächer, die deutsche stärker geworden.

Nicht allein das führt zur Krise der britischen See¬
stellung. Noch einschneidendermacht sich die Z e r sp lit¬
te rung.  der britischen Kräfte bemerkbar. Durch die
abenteuerliche britische Nahost-Offensive und die Bal¬
kanaktion sind starke Kräfte der britischenFlotte an das
Mittelmeer gebunden. Truppentransporte und ständige
Versorgung der in Afrika kämpfendenArmeen erfordern
einen umfassendenSchiffsraum der Handelsmarine. Ein
anderer Teil der Flotte muß den Atlantik decken und
das Mutterland sichern. Auch die übrigen Weltmeere
müssen ständig gegen deutscheHandelsstörer verteidigt
werden. Genug englische Stimmen haben festgestelit,
daß die britische Flotte vor einer fast unlösbaren Auf¬
gabe steht. In der Tat ist ihre heutige Aufgabe um
ein Vielfaches größer als im Weltkrieg.

Die Kritik  im eigenen Lager gegen die englische
Flottenführung ist drüben immer lebendig und wird
natürlich durch die zahlreichenMißerfolge ständig wach¬
gehalten. So führte z. V. Lord Strabolgi , der frühere
Commander Kennworthy, im „The Christian Science
Monitor " als Beispiele des falschenGebrauchs der bri¬
tischen Flotte durch Mangel an Entschlußkraft und
falsche Strategie folgende Fälle an : 1. Mangelnde
Kühnheit in der Abwehr des deutschenAngriffs' durch
energische Seeoperationen. 2. Trondheim  hätte wohl
zurückerobertwerden können; aber der Versuchwurde
verboten. 3. Nachdem Narvik  genommen war, wurde
»»»»nun »,II,IMMUN, IIMMMMMMMMIMMIMI

Unser ^ ayessViSyol
Noch immer steht London unter dem Eindruck der letzten
Schreckcnsnacht ; wegen der Zerstörung des Parlaments
mußte das Unterhaus in einer Notvcrsammlungsstättctagen.

<9 399 BRT . durch U-Boote hervor.
Zum Fall Hetz werden aufklärende Feststellungen
offentlicht.

von

vcr-

uncr,chutterlichcn Siegcswillen des deutschen Volkes.
Staatssekretär Reinhard legte die günstige Finanzlage
Reiches an Hand des Haushaltsplanes dar.
Der Rcichsjugendsllhrer erließ Richtlinien sür die S>
merarbcit I94j der Hitlerjugend.
Die Besatzung eines U-BooteS weilte zu Gast bei !
Bremer U-Bootkamcradcn des Weltkrieges.
Zwei Binncnschissahrtsunternchmungen wollen den l
tervcrkchr von den östlichen Wasserstraßen aus Mittclla
kanol und Weser sördern.

--^ Ptun " hält auch sür 1949 an einer Gewinn¬
ausschüttung fest.



der unerklärlicheBefehl gegeben, es wieder zu räumen.- - - elk ' "Die getroffenenVorkehrungenwaren mangelhaft, wich¬
tige Kommandos wurden nicht rechtzeitig informiert,
und der Flugzeugträger„Elorious" mit zwei Zerstörern
wurden unter großen Menschenverlusten versenkt. 4. DieD a ka r - Expedition war verpfuscht. Wir wissen nicht,
wie der Verfasser die heutigen britischen Operationen
im Mittelmeer beurteilt : aber sicher wird die nahe Zu¬
kunft auch dort Grund zur heftigen Kritik geben; aller¬
dings gibt Lord Strabolgi zu, daß die Aufgaben der
britischen Flotte heute weit schwerer  sind als früher.
Die Gründe, die er dafür angibt, sind folgende:

1. Die ganze Westküste Europas bis hinunter nach der
spanischen Küste ist im Besitz des Feindes. Handels-
störer könnenden Atlantik von der norwegischen Küsteher in kurzen Fahrten erreichen. Dasselbe können die
Unterseeboote, die in den französischen Atlantikhäfen
beheimatet sind. Dies sind zwei Vorteile, die Deutsch¬
land im Weltkrieg nicht hatte.

2. Im Weltkriegwaren die irischen Atlantikhäfen von
großem Nutzen. Diese sind jetzt gesperrt für die hritische
jlotte, weil sie dem neutralen Irland gehören.

3. Der Ausfall der französischen Flotte und der Ein¬
tritt Italiens in den Krieg hat die strategische Lage für
Großbritannien, erheblichverschlechtert.

4. Die große Anzahl der weitreichendenBombenflug¬
zeuge im Besitz von Deutschlandund Italien und der
Mangel an genügend weitreichendenbritischen Flug¬
zeugen hat den Einsatz der wenigen unersätzlichenbri¬
tischen Schlachtschiffe bedeutend eingeschränkt.

Diese Kritik aus englischem Munde ist sehr aufschluß¬
reich und zeigt deutlich, daß man sich über die Ver¬
schlechterung der strategischen Lage  klar ist.
Line Besserung wird nicht mehr eintreten können, da der
deutsche Großangriff erst im Anfang begriffen ist. Eng¬
land hat eben seinen Gegner so weit unterschätzt, daß
es nun mit untauglichen Mitteln  vor einer un¬
lösbaren Aufgabe steht. Hören wir das Urteil eines
finnischenFachmannes, des Admirals C. von Schoultz,
der im Weltkrieg russischer Verbindungsoffizierauf der
Grand Fleet war. Er schreibt in einem Artikel: „Nach
allem zu urteilen, ist die strategischeLage heute für
Deutschlandunvergleichlichgünstiger, als sie vor einem
Jahr gewesen ist; denn abgesehenvon den Verlusten
des Gegners im Laufe des Jahres , ist die Aufgabe der
englischenFlotte während der letzten Monate ebenso
stark gewachsen wie das Areal, das sie zu bewachen Hai.
Für diese Aufgabe kann auch die größte Flotte nicht
ausreichen, besonders, wenn sie einen so entschlossenen,
tatkräftigen Gegner hat, wie das heutige Deutschland
mit seiner Wehrmacht und seinem Führer.

Rechnet man dazu die deutschenll - Voote,  deren
Anzahl sich jetzt in einem immer rascheren Tempo zu
vermehren  beginnt , und die Luftwaffe, deren Ein¬
fluß sich seit der Eroberung der westeuropäischenKüste
auch auf den deutschen Handelskrieg erstreckt, so scheint
die Wahrscheinlichkeit eines deutschen Sieges über Eng¬
land trotz seiner großen und sehr effektivenFlotte nur
eine Frage der Zeit zu sein."

Die britische Lage im Mittelmeer droht zu einem
neuen Ausbluten und einer ähnlichen Katastrophe zu
führen wie bei Andalsnes und Dünkirchen. Eine wei¬
tere derartige Schwächung wird für die britischeWider¬
standskraft schwerste Rückschlägebringen. Die Krise
der britischen Seemacht steuert sichtbar ihrem Höhe¬
punkt  entgegen ! KV8.

0er irakische Heeresbericht
Beirut , 13 . Mai

Laut irakischem Heeresbericht vom 11 . Mai hat ein engli¬
sches Flugzeug in der Meinung , daß R -utbah von den Eng¬
ländern besetzt ist , eine an die Engländer gerichtete Botschaft
oibgoworfen . Die irakische Flak hat zwei englische Flugzeuge
abgeschossen . Der irakische Heeresbericht vom 12 . Mai lautet:
„Kn Süden hat unsere Armee die feindlichen Kräfte ange¬
griffen . Unsere Luftwaffe hat SliMärungsflüge über den
keindlichen Stellungen unternommen . Alle Flugzeuge sind
zurückgekehrt . Einige englische Flugzeuge haben früh 5 .30
Uhr unsere Stellungen überflogen und haben , ohne Schaden
zu verursachen . Bomben abgeworfen . Ebenso hat eist feind¬
liches Flugzeug die Nordarmse überflogen und Bomben ab¬
geworfen , die ihr . Ziel nicht getroffen haben . Die Armee des
Stabes und die Wationialarmee arbeiten in der Wüste zu¬
sammen ' .

ISS indische Soldaten zum Irak übergelaufen
B e i r u t , 13 . Mai.

Wie aus Bagdad verlautet , sind an einem einzigen Tage
erneut 30 « indische Soldaten zu den Jraktruppen übergelau¬
fen und haben erklärt , für die Freiheit und Unabhängigkeit
des Irak kämpfen zu wollen . Man weist darauf hin . daß die
immer mehr zunehmenden Ucbcrläuse eine Folge des Ausrufs
des Großmusti an die gesamte mohammedanische Welt sind.

Bei der irakischen Regierung laufen im übrigen aus allen
Kreisen der Bevölkerung Kundgebungen «in , in denen der Re¬
gierung Hilfe und Unterstützung angeboten werden . Diese
Kundgebungen beweisen , daß die Irak - Ration einig und ge¬
schlossen hinter dem Ministerpräsidenten Kailani steht.

Junge Iraker , denen es gelungen war , aus der von briti¬
schen Truppen besetzten Zone von Basra zu entfliehen , be¬
richten von einem wahren Schveckonsregiment , das die Briten
dort ausrichten . Alle Lebensmitdelvorräte der Bevölkerung
feien für die britischen Truppen requiriert , so daß das Volk
hungere.

Jüdische. Helden'
Dr . v . O . Rom , 13 . Mai . (L2 .-Oissnhsriclit)

Die Vereinigung aller jüdischen Organisationen in Palä¬
stina hatte dieser Tage in Tel Aviv einen Kongreß zusammen-
berufen , um über einen englischen Vorschlag zwecks einer
allgemeinen Erhebung der Juden zugunsten Englands im
Kampf gegen den Irak zu beraten . Der englische Vorschlag
wurde mit überwältigender Mehrheit verworfen , da die Juden
übereinstimmend der Ansicht waren , daß der Kamps mit der
Waffe für sie katastrophale Folgen zeitigen würde.

Aeghpten und die britischen Kastanien . Die in Marokko
erscheinende Zeitschrist „ Älwahdah Älmagribiyah " erklärt , in
Aegypten gäbe es niemand , der nicht gegen einen Eintritt
Aegyptens in den Krieg wäre.

Her italienische welzrmachtsbericht
vefetzungen in Sriechenland zum flbschluft gebracht

Rom,  13. Mai.
Der italienischeWehrmachtsberichtvom Dienstag hat

folgendenWortlaut : Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt: „Unsere Truppen haben bei der Durch¬
führung Besetzung der eroberten Gebiete östlich von
Albanien ' Pec, Prizren , Tetovo, Bostavir und Kiceoo
erreicht. In Griechenlandwurde die Besetzung des Epi-
rus und der Landschaften Akarnanien und Aetolien zum
Abschluß gebracht, wo Misiolungi und Lepanto im Golf
von Patras erreichtwurden.

In der Nacht zum 12. Mai griffen Verbände von
Kampfflugzeugendes deutschenFliegerkorps wichtige
Ziele der Stützpunkte auf der Insel Malta mit sicht¬
lichem Erfolg an.

In der Cyrenaika lebhafte Tätigkeit italienischerund
deutscher vorgeschobenerEinheiten bei Sollum »nd
Tobruk.

Italienische und deutsche Luftwaffenverbände haben
wiederholt die Stützpunkte von Tobruk bombardiert.
Ein Zerstörer wurde getroffen. Munitions- und Brenn-
stosflagerwurden in Brand geworfen.

In Ostafrika setzen unsere Truppen trotz der größten
Schwierigkeitenihren heldenhaftenWiderstand fort, be¬
seelt und angespornt durch die Tat und das Beispiel
des Herzogsvon Aosta."

Fünf aufeinander folgende Angriffe führten in der Nacht
von Sonntag aus Montag Kampsverbände des deutschen
Asrikakorps mit sichtbarem Erfolg gegen Flugplätze und
Hafenanlagen Maltas durch . Nach italienischen Schilderungen
rechnet dieser Angriff zu den schwersten die Malta erlebte.
Nachdem in der Morgendämmerung zum Freitag Einheiten
des am Vorabend vor der Straße von Sizilien angegriffenen
britischen Geleitzuges südlich von Malta festgestellt worden

Bomb:waren , griffen deutsche der noch am gleichen Tage Malta

an . Die überaus ungünstige Wetterlage v - rhmderte jÄwch
einen größeren Einsatz , br » Sonntagnacht der Flugplatz
Mikkabba , die Hasenanlagen von La Valetta und der Hilf»
Hasen von Marsa Schirokko tonnenweise mit Sprengstoff be-
worfen wurden . Explosionen und Brände auf dem Flughafen
Mikkabba zeigten trotz heftiger Abwehr gute Wirkungen.
Ueber La Valetta und den englischen Staatswersten lagen
nach den Angriffen dichte Rauchwolken , die l - de Sicht
nahmen . In Marsa Schirokko , wo kürzlich zwei englische
Sunderland -Flugboote in Brand geschossen wurden , ging »in
großes Treibstofflager in Flammen auf . Im Verlaus des
Montags wurde Malta wiederholt von Jägern überflogen,
die auf englische Flakabwehr trafen . In der Nacht zum
Dienstag wurden die Luftangriffe auf Häfen und Flugplätze
fortgeführt.

HoHer Italienischer Srven für komme!
Rom , 18 . Mai.

Am 9 . Mai , dem Tage des HeereS und des Imperiums , hat
der König und Kaiser auf Vorschlag des Tuce Genttal
Rommel als Auszeichnung für seine hohen militärischen
Eigenschaften und für den als Befehlshaber des deutschen
Panzerkorps in Libyen bewiesenen Mut das Komturkreuz des
Militärordens von Savohen und dem Ches des Stabes des
deutschen Afrikakorps , Oberstleutnant von dem Borne,
das Ritterkreuz des Militärordens von savohen verliehen.
Die Auszeichnungen wurden General Rommel und Oberst¬
leutnant von dem Borne persönlich vom Oberbefehlshaber der
italienischen Streitkräste in Libyen , General Earibaldi , über¬
reicht.

Fliegeralarmin fllerandrien
Beirut , 13 . Mai.

Der Kairoer Rundfunk teilt mit , daß am Dienstag in den
frühen Morgenstunden in Alexandrien Fliegeralarm gegeben
wurde . Es seien Bomben abgeworfen worden.

Vemokratische„freilzeit des Schrifttums«5

Sie fanatischen Stadtvöter von Sttawa
Rewhork,  13 . Mai.

Der Stadtrat don Ottawa nahm , wie Associated Preß
meldet , eine Entschließung an , nach der sämtliche Bücher
Lindberghs aus der Stadtbücherei entfernt werden sollen,
weil sich Lindbergh als „ Achscnanhänger " erwiesen habe.

War es nicht Kanadas Hauptstadt Ottawa , von der —
wie durch die prahlerische . Auslassung eines kanadischen Mi¬
nisters in alle Welt hinausposaunt wurde — die „ Fackel .der
demokratischen Freiheit " nach Britanniens verwaisten Ge¬
staden Aiboacht werden sollte ? Sie hat sich jetzt den am -ge-

Titel , Hort und Brennpunkt dieser ,',Freiheit " zumaßten
sein , würdig verdient : sie tut die Schriften eines mutigen
aufrechten Mannes , welcher der Jugend der ganzen Neuen
Welt Vorbild und Inbegriff männlicher Tugenden sein
sollte , in Acht und Bann , weil er allen feigen und ver¬
logenen Kreaturen und Mitläufern der Rooseveltschen Kata-
strophenpolitik „ verdächtig " ist , den Frieden zu wollcnl Die
Herren Stadtväter von Ottawa wissen das demokratische
Ideal einer „ Freiheit des Schrifttums " nach eigenen , d . h.
den Götzen vom Washingtoner Kapital und den Säckelhaltern
von Wallstreet nachgebeteten Methoden auszulegen . Nach¬
dem man Lindbergh wegen seiner freimütigen Meinungs¬
äußerungen als Redner nicht einmal mehr für würdig fand,
Ossizier zu sein (Roosevclt braucht anscheinend nur noch
Landsknechte und stumpfes Kanonensutteril , versagt man ihm
sogar sein Wirken als Schriftsteller . Es könnte diesen pluto-
kratischen Sklavenseelen das Konzept verderben , wenn das
offene gerade Wort eines Mannes und sein Bekenntnis zum
gerechten Ausgleich unter den Völkern noch weiter in der
jungen Generation Amerikas und Kanadas Wurzel saßte . s.

Koosevelt-Nede abgesagt
Iiv . Stockholm , 13 . Mai . (82 .-OiLeiistsi -ieIit)

...Roosevelt hat , obwohl es ihm gcsupdhejtlich nach seiner
eigenen Erklärung wieder sehr gut gehen ' füll , plötzlich die
für Mittwoch vorgesehene Rundfunkrede abgesagt . Er kündigt
statt dessen eine „ Kamin - Plauderei " zum amerikanischen Volk
für einen späteren Termin an.

Am Montag , stattete der australische Ministerpräsident
Menzies mit feinem Gesandten in Washington Roosevelt einen
Besuch ab , über den von englischer Seite nichts weiter mitge¬
teilt werden kann , als . daß nach einem Ausspruch Menzies
eine interessante Unterhaltung stattgefunden habe , und zwar
angeblich am Krankenbett ' Roosevelts . Damit dem englischen
Volk wenigstens etwas serviert werden kann , sind schleunigst
Halifax und Smuts in die Bresche gesprungen . Der süd¬
afrikanische Ministerpräsident hielt eine Rede über die Be¬
deutung der Teilnahme der Vereinigten Staaten an einer
Weltorganisation nach . dem Kriege , die den angelsächsischen
Kapitalismus endgültig zum Weltherrn machen soll . Lord
Halifax erklärte in Kansas , wenn die Schlacht um den
Atlantik erst einmal gewonnen sei , dann werde es zur Luft¬
gleichheit und schließlich Luftüberlegenheit für England kom¬
men dank der gepaarten Industriemacht Englands und der
Vereinigten Staaten Konkreteres wußte Halifax nicht zu
nennen . Er verriet die Verlegenheit der englischen Propa¬
ganda durch die Dringlichkeit seiner neuen Appelle an die
Amerikaner , denen er beispielsweise listig unterstellte : Eure
wachsende Hilfe ist sicher eine Folge aus eurer Erkenntnis,
daß neben einem „ versklavten Europa " keine freien USA.
existieren könnten . Keine Nation in so großer Krise kann
anders handeln ." Auch Lord Halifax weiß also keine auch
nur scheinbar sachlichen Argumente für seine Agitation , so
daß er sich nur noch aus übelste Bauernsängcrei verlegt.

USfl.-pollarplöne in Südamerikagegeißelt
Buenos Aires , 13 . Mai.

Die unverhüllten Drohungen Washingtons , daß - die Ver¬
einigten Staaten die Dollarschlacht in Südamerika und be¬
sonders in Argentinien gegen die Wirtschaftsbemühungen
Deutschlands und Italiens entfesseln würden , greift „ Noti-
cias Graficas " aufs schärfste an . Bei der dreisten Ankündi¬
gung der Vereinigten Staaten , so schreibt das Blatt , Süd-

'rlegss ^ ' 'amerika zum wirtschaftlichen Kriegsschauplatz zu machen,
hätten die Jbero - Republiken auch ein Wort mitzureden . „ Als
wenn die Hausherren ruhig zusehen sollten , wie die Gäste
sich gegenseitig befehdeten !" Washington habe es dabei noch

4V Portugals Stellung endgültig klargelegt
Llffoboner vlatt unterstreicht die krklürungder Negierung Salazar

Lissabon,  13 . Mai.
Die portugiesische Zeitung „ Diario de Noticias " erklärt in

«lnem besonders ausgemachten Leitartikel , daß die Erklärung
des Ministerpräsidenten über die Souveränität Portugals an
seinen atlantischen Küsten die portugiesische Stellung erneut
klar umrissen habe . Sicherlich würde es auch weiterhin Tuff
Eoopers und Pcppers geben , die ihre strategische Phantasie
benutzen würden , um theoretisch über Dinge zu verfügen , die
ihnen gar nicht gehören . Möglichcrwpeisc Würde auch die Pro¬
paganda sich auf Kosten Portugals neue  Entgleisungen er¬
lauben . Portugals Stellung sei jedoch nunmehr endgültig
klargestellt , so erklärt das Vlatt . Portugal bewahre seine mo¬
ralische und juristische Integrität . Geographisch sei Portugal
«in historisches Gebilde und nicht etwa ein künstliches Ge¬
bild «, das durch die Revision von Verträgen oder Landkarten
geschaffen sei.

,Diario da Noticias " weist dann darauf hin , daß nunmehr
, auch die brasilianische Presse sich von der Bedrohung durch

die sogenannten Dollarkricge alarmiert zeige . Die portu¬
giesische Regierung rede selten , ihr Schweigen bedeute jedoch
nicht Zustimmung oder Enthaltung , sondern nüchterne
Mäßigung und Würde . Wenn dieses Schweigen gebrochen
werde — wie dies vor einigen Tagen geschehen sei — dann
erfolgte dies , nm die klare Verteidigungsstellung der Nation
gegen Polemik und Gerüchte darzulegen . Der öffentlichen
Meinung Portugals sei van der Regierung ein Beispiel
ruhiger Besonnenheit gegeben und gleichzeitig ein Beispiel
unbeirrbarer Verantwortung ohne Panik und Illusion , so
wie es der Augenblick erfordere.

Das Regicriingsorgan „ Diario da Manha " beschäftigt sich
in einem Leitartikel mit den Beziehungen Portugals zu
Brasilien und stellt fest , daß in letzter Zeit mehrere Tat¬
sachen zu verzeichnen seien , die die enge Bindung Portugals
zu den südamerikanischen Staaten bewiesen . Der Atlantik
der sich zwischen der iberischen Halbinsel und Südamerika
ausdehne , sei kein Graben , der die beiden Welten trenne
sondern vielmehr die Verbindungsstraß « zwischen dem alten
Europa und der Neuen Welt . die ihre Lebensfähigkeit der
Alten Welt verdanke . Darüber hinaus hab « der Besuch des
argentinischen Außenministers in Spanien und Portugal die
natürliche Solidarität der Völker , die von der iberischen
Halbinsel stammen , also Portugiesen und Spanier diesseits

und jenseits des Atlantiks weiter befestigt . Die Worte von
einer großen Familie , mit denen Ministerpräsident Salazar
den Ehrengast der Portugiesischen Regierung begrüßte , seien
eine Tatsache , und dieser unzerstörbare Block , der sich auf die
Tradition , auf den Glauben , aui die geistigen Band « , die
Jahrhunderte nicht unterbrachen , gründe , hätten auch durch
die vom jetzigen Krieg hervorgerufenen Schwierigkeiten nicht
zerstört weisen können.

flbsukr kür brittsche flgitation in Spanlen
Madrid , 13 . Mai.

Nachdem bereits die spanische Sonntag - und Montag¬
morgenpresse einheitlich in unzweideutiger Form sür die
spanische außenpolitische Stellung und Entschlossenheit des
Caudillo sür die Einhaltung der aus dem Bürgerkrieg resul¬
tierenden Linie eintrat , nimmt die Madrider Presse aus¬
nahmslos in immer unverhüllterer Weise gegen die britische
Agitation innerhalb Spaniens zum Zwecke der Beunruhigung
der Bevölkerung Stellung.

Der Leitartikel der Zeitung „ Jnsormaciones " greift in
scharfer Form die ausländischen Agitationsbemühungen an,
welche das Blatt nicht nur als insam , sondern als auch dumm
bezeichnet , um dann festzustellen , „ alle politischen spanischen
Funktionäre von oben bis unten gehorchen dem Befehl der
Geschichte , der mit dem Blut einer Million Spanier gezeichnet
ist . Dieser Beschl war klar , und es gibt keinen Spanier , der
ihn zu umgehen gedächte . Die niederträchtigen Manipulatio¬
nen der Agitatoren , welche einem ausländischen Service an¬
gehören , find nicht nur wenig intelligent , sondern verbreche¬
risch und obendrein ausgesprochen dumm . Die Arbeit dieser
Leute ist vergeblich . Der Wille des spanischen Volkes ist so
klar und so treu ergeben jenen , welche aus feiten Francos,
des Nationalchess der Falange , kämpften und ihm nach wie
vor gehorchen und folgen werden . Wir nehmen an , daß die
Repräsentanten des Service die unvermeidbare Reaktion der
Spanier nun kennen . Soll es noch klarer gesagt werden ? "

Aussehen erregte in Buenos Aires eine Meldung der „ lind
ted Preß " aus Washington , nach der l « ««« USA .- Flieger-
osfiziere spanisch lernen sollen . Die ersten Kurse , so heißt
es hier , hätten unter der Leitung des Chess der Lustwasse,
Generalmajor Harnold , bereits begonnen.

nicht einmal für notwendig befunden , durch Erwähnung von
südamerikanischen Interessen die bittere Pille zu verzuckern.
Die Gleichgültigkeit gegenüber Argentinien , das « inen heiß¬
umstrittenen Wirtschaftsmarkt ausgebaut habe , sei bezeichnend
für die wahre Gesinnung des sogenannten guten Nachbarn.

sei wahrscheinlich , daß die Jankers auch noch sortierten,
daß das Land sich an der Wirtfchaftsschlacht und einem
Krieg gegen die Achse beteiligen solle . Es sei jedoch ein großer
Irrtum , zu glauben , daß die große Republik am La - PIata
ruhig zusähe , wie ohne ein geringstes Einspruchsrecht über
ihr Schicksal entschieden und aus dem eigenen Grund und
Boden Entscheidungen getroffen würden , die die Landesinter¬
essen zutiefst berührten.

Im übrigen läßt das genannte Blatt Stimmen besonders
aus dem werktätigen Volk zum Thema „ Krieg " zu Worte
kommen . Der Krieg interessiere nur die Wassenhändlcr . und
sür diese werde niemand seine Familie und sein Heim ver¬
lassen und sich totschießen lassen , erklärte in einfacher Sprache
ein Landwirt aus der Provinz Cordoba . Durch die Teil¬
nahme an den Kämpfen in Europa könne Argentinien nichts
gewinnen , aber alles verlieren . Eine ähnliche Auflassung gibt
ein Maurer aus der Bundeshauptstadt kund , der äußerst , daß
er mit dem Krieg nichts zu schaffen hab « , um so mehr , als
das Land nicht bedroht sei . Ein in Buenos Aires praktifizie-
render Arzt , dessen Antwort ossensichtlich nicht von der
Sympathie gegenüber den Achsenmächten diktiert ist , vertritt
die Anschauung , Argentinien müsse trotz seiner Anteilnahme
für die eine oder andere kriegführende Partei in gesundem
Egoismus seine Neutralität wahren . Der europäische Kon¬
flikt gehe das Land nichts an , außerdem wäre eine Ein¬
mischung doch nicht von entscheidendem Einfluß.

Me Nelse um den Slolnis
Berlin , 13 . Mai.

Nach einer einstündigen Unterredung mit Roosevelt er¬
klärte der australisch « Ministerpräsident Menzies der Presse
gegenüber : „ Es gibt wenige Gegenstände , die wir bei unserer
Besprechung nicht berührten . Wir machten « inen RundganH
um den Globus , und es war eine überaus interessante Reife.
Kommentar überflüssig!

USfl.-Manöoermit sollschirmtruppen
Bern , 13 . Mai . (L ^ .-Oixcsnhei ' iolit)

Wie die amerikanische Presse berichtet , sind « » zur Zeit auf
den Hawai -Jnseln große Manöver statt , die vor allem der
Anpassung der neuen , nach diesen Inseln geschickten Truppen-
und Fliegerverbände an das dortige Gelände dienen sollen.
Die amerikanische Kriegsmarine scheint zum ersten Male bei
solchen Manövern in den Hintergrund getreten zu sein . Die
Zahlenangaben über die an den Uebungen beteiligten Heeres¬
und Fliegerverbände schwanken zwischen 35V0E und 45 « ««
Mann . Eine kleinere Fallschirmeinheit soll - zum ersten Male
„aktiv " in Erscheinung getreten sein.

Halilar aus bröckeligem selsen
Rewhork , 13 . Mai.

Aus seiner Agitationsrcise durch den mittleren Westen er¬
klärte , wie Associated Preß meldst , Lord Halifax in Kansas
Eity, „er sei felsenfest von dem Sieg Englands überzeugt.
Vorausgesetzt sei allerdings , daß erstens die Bereinigten Staa¬
ten aus dem Gebiet der Kriegsproduktion „ alles nur mögliche"
herstellen würden und zweitens die Ablieferung des Kriegs¬
materials gesichert werde . Diese „ felsenfeste " Ueberzeugung des
britischen Agitators in USA . paßt zu seiner geäußerten
Absicht , in Berlin einmarschieren zu wollen . Um so bla¬
mabler ist es sür ihn , wenn Herr Halifax auch hier bedenk¬
liche Voraussetzungen gesteht , die seinen Felsen recht bröckelig
erscheinen lassen . Halifax bekennt mit ihnen nicht nur
die Produktivnsunsähigkeit Englands , sondern auch , daß —
was wenigstens die zweite Voraussetzung angeht — die deutsche
Masse bei dem englischen Sieg das entscheidende Wort spricht.

London fordert melze Seid von USsl.
Washington , 13 . Mai.

Der britische Wirtschaftsexperte Kehnes , der zur Zeit in
den Vereinigten Staaten weilt , erklärte auf Befragen , daß
England 7 Milliarden Dollar , die Washington sür die Eng-
landhilse bereitstellten , nur als erste Rate ansähe . Er , Kehnes,
und andere britisch « Beamten glaubten , daß die Summe
erhöht werden müsse , und zwar bald.

Japanische offensive in fünf Provinzen lffinas
Schanghai , 13 . Mai.

Die Mai -Osfenfivs der japanischen Armee in China hat
begonnen . Der Sprecher des japanischen Militärs , Oberst¬
leutnant Akiyama , der diese Tatsache bekanntgab , betonte , daß
im Gegensatz zu früheren Operationen die japanischen Truppen
ihre Aktionen gleichzeitig in fünf verschiedenen Provinzen
begonnen hätten . In Süd -Schanst haben die Operationen am
1« . Mai begonnen . Annähernd 20 « «ist) Chinesen wurden um¬
zingelt , die bisher 15 vv « Tote und 80Ü « Gefangene verloren.
In der Provinz Hupeh sind Kämpfe zwischen Hankau und
Jtschang im Gange . Gegen eins fast 250 00 « Mann starke
Armee , die von General Litsungjen befehligt wird . Hier ist
es ' bisher nur zu Ansangsgesechten gokommen , die aber . er¬
folgversprechend sind . In der Provinz Tschekiang griffen ja¬
panische Truppen zehn chinesische Divisionen an , die bei
Tschuki konzentriert sind . In Südchina sind besonders in der
Umgebung von Hongkong Operationen angelaufen , die den
Zweck haben , den Warenverkehr zwischen Hongkong und
Tschunking zu unterbinden . Alles in allem sind säst eine
Million Soldaten augenblicklich im Kämpfe mit den japani¬
schen Truppen . Die Mai -Ofsensive ziele nicht aus Gelände-
gewinn , sondern aus die Vernichtung des Widerstandswillens
des Gegners ab.

Vor dem südafrikanischen Volksrat rechnete der Leiter der
burisch - nationalistischen Bewegung , Dr . Malan , vor wenigen
Tagen in einer scharf gehaltenen Red « mit dem südafrikani¬
schen Kriegstreiber Smuts ab . Man müsse sich nur fragen
zu welchem Zweck Südafrika jährlich 137 Millionen Pfund
an .Kriegskosten aufbringe : bis jetzt nur . um Seine schwarze
Maiestat Saile Selasste sür einige Zeit auf den Thron zu
setzen . Innenpolitisch sei die Lage heute erheblich schlimmer
als im Weltkriege . Die aufgespeicherte Wut könn « noch ein-
mal gefährlich werden.

Die Unruhen in Indien nehmen ihren Fortgang , besonders
in Bombay kam es zu heftigen Zusammenstößen zwischen
ElnAorenen und der Polizei . Letztere schoß blindlings in
die Menge , wobei es -nach amtlichen Mitteilungen 15 Tote
und 5« Verletzte gab.

. dri - seaus USA Hauptmann James Roosevelt , der Sohn
des UsA -Prasndenten . ist von einem kurzen Besuch aus
Kreta nach Kairo zurückgekehrt . Er hat dem griechischen
Konig einen Bries seines Vaters ausgehändigt

Hie »a - e « tzoü -

» « t « ei »«« « ltaüL,
Einem Reuter -Bericht au » London zufolge richtete der , z.

malige Präsident der katholischen philosophischen E -U
schast ' , Franc,8 Mac Mahnn , einen ossenen Dries an >!._
irischen Präsidenten de Valera . Der Brief wurde am 1? zft;
in der englischen Wochenschrift „ Eatholic ' veröffentlicht St
beißt darin : „ Die Sache Englands ist heute die Sackeheißt darin : „ Die Sache « ngianos l,i heule die Sache
Menschheit . Sie ist gleicherweise die Sache Amerikas und d r
EireT Nichts liegt dem Iren mehr am Herzen als '
religiöser Glaube , der ihm seit Jahrhunderten teuer ist s »,
land kämpft jetzt um die Erhaltung dieses Glaubens " "

Mac Mahnn vergißt anscheinend völlig , daß es EnglandNlllll NlUt - vts - >. » , - » O rv England
gewesen ist , das rn grausamen Religionskriegen versucht da.
die Iren wegen ihres katholischen Glaubens auSzurow»oie ^ ren lorgc, , auszurasten
Jahrhunderte lang hat der englische Puritanismus die
Insel versklavt , ehe sie vermochte , das Joch abzuschiststi
Nun soll Irland mit demselben selbstgerechten Puritanischen
England sür den Glauben kämpfen . Eine unverfroren . »
Forderung als diese konnte dem irischen Volk nicht M »n,—kiask »s  Manöver kommt den

grüne
' i°In.

)en

werden . Aber auch dreseS Manöver kommt den Jrei nickt
überraschend , sie wissen längst , dan die EnalänvKr a . ^
meinen , wenn sie Gott sagen.einen , rven» ,»8»»».

Auch Mac Mahon sagt am Ende seines Briefes , wakt
meint : Die Fortsetzung deS Kampfes der britischen Slrer.

Kanal von der Ankunft von Lebensmitteln und « 1-;°. -kräfte hängt von der Ankunft von Lebensmitteln und Krj -«q
Material ab . Wir verlangen vom irischen Volk nur , drei Kj,
stützpunkte benutzen zu können : Cobh , Berehaven und Swjg'»,
lough . Im Bsotrag von 1921 behielt sich England diese
vor . Sie waren und sind sür seine Verteidigung lebenswich : .

Material ab. Wir verlangen vom irischen Volk nur , drei

vor . Sie waren und sind sür seine Verteidigung lebenswich?
1938 tat Chamberlain eine Geste der Freundschaft , indem ?
sie Irland zurückgab in der Hoffnung , daß , wenn die Stuft
der Prüfung käme , der Zugang zu diesen Häsen England
verweigert würde . Es wäre tragisch , wenn die große Schift
im Atlantik verloren würde , weil die Benutzung der M.
verweigert wurde . Man kann nicht glauben , daß Irland „
dieser Stunde der Krise der Menschheit nicht zu Hilse

Es ist schon so : Sie sagen Gon und meinen Kattun.

plutokraieneinmischunggegen völkerfrelke»
LÜ . Berlin , 13 . Mai . ( LL -Liesudsridch

Der Unterstaatssekretär Westes , der Gehilse der Ei«,
mischungspolitik Roosevelts und Hulls , hat an MarincM,
ziere der übrigen amerikanischen Republiken ein « Anjpreft
gerichtet und dabei nachgeplappert , was der Kriegshctzer Roo,
sevelt an Lügen und Behauptungen über die WeitherrschM-

Mächten ausgestellt hat , „ die die Vernichtung allerPläne von , . . . .. .
Freiheiten wollen , die den Amerikanern teuer sind " . Er hat
auch die Behauptung wiederholt , daß jene Mächte , gemeint
sind das Reich und Italien , Angriffe aus die westlich « He« i,
sphäre planten . Im Grund « wollen diese Aufforderungen.

in der Westhemisphäre einig zu sein ' , nichts anderes als
. . oani"das eine Ziel , auch südamerikanisch « Staaten in ein « Front

der antieuropäischen Aggression hineinzumanövrieren.
. . lawis, " - -Als der „ jugoslawische Gesandte ' in Washington die Frech¬

heit hatte und die Lächerlichkeit beging , gegen die Bildung
eines selbständigen kroatischen Staates zu protestieren , Hai
Herr Hust dieses Theater des Herrn Fotitsch mitgespielt und
erklärt , daß die USA . ihr « Mission sür Jugoslawien nicht
zurückziehen würden . Dieser Mitschuldige am Zusammcn-
bruch des jugoslawischen Staates tut so , als ob keinerlei
Veränderungen auf dem Balkan vor sich gegangen seien . Das
ist derselbe Herr Hüll , der im Auftrage Roosevelts in London
einen Sondergesandten sür das Churchillsche Europa im
Sandkasten unterhält , einen Mr . Biddle , der auch Gesandter
bei Herrn Benesch spielt.

Der slowakische Ministerpräsident Dr . Tuka hat in einem
Brief den Slowaken ftn Uebersee geschildert , wie die Slowakei

tschenund das slowakische Volk der , deutschen Politik ihr « Gründung
und Freiheit verdanken und wie das ganze slowakisch « Voll
das deutsch -slowakische Verhältnis als eine ideale Schutz¬
freundschaft ansieht . Dr . Hletko aber , der Führer der Slo¬
waken in USA ., hat in feiner Antwort zunächst daraus ver¬
wiesen , wie die Slowaken drüben von den Kriegshetzern we¬
gen ihrer kompromißlosen Einstellung zum slowakischen Staat
angefeindet werden . Zugleich betont aber dieser Brief , dah
die Slowaken in Amerika ihrer Heimat weiterhin verbunden
bleiben und ihr nach Kräften helfen werden . So wird die
Hetze der Plutokraten und ihrer Schützlinge gegen die freien
Völker überall ergebnislos bleiben.

Market! wirst deutsche Panzer lns Meer
rck. Berlin , 13 . Mai.

Einmal ftsft die eftglifche Presse voll von Siegesnach-
richten . Der Lieferant dafür ist Generalmajor Martell , der
der englischen Bevölkerung in großangelegten Manövern haar¬
genau vorführt , wie man mit modernen Panzern , selbst wenn
man VitALtidtt ist, 'Schlachten überlegen gewannen kann . Dn
Engländern ist das Problem an sich ja nicht unbekannt . Einen
netten Anschauungsunterricht hat ja erst der Balkan -Krieg
geboten . Aber hier war immer der bittere Tropfen zu
schlucken , daß diese Siege von den Deutschen « rsvchten worden
sind . Nun verkündet die englische Presse , daß „ eine deutsch«
Panzerdivision " von Hunderten neuer , schwerer Panzer hin¬
weggefegt und ins Meer geworfen worden ist . Also ein Dün>
kirchen in neuer Auflage . Diese Spielerei wäre an sich ja
vollkommen bedeutungslos , interesianter wird die Angelegen¬
heit , wenn man die Kommentare zu diesen Manövern liest.
Da tauchen strategische , vollkommen unfehlbare Wahrheiten
auf und bis in das Detail wird dem erstaunten Leser klar¬
gemacht , wie man heute mit hundertprozentiger Sicherheit
mittels der Panzerwafse Siege auch über die stärksten Gegner
erringen kann . Alles gut und schön . Ob es aber nicht doch
auch englische Leser geben dürste , die sich die Frage stellten,
warum denn die griechischen Militärs diese Weisheiten im
Verlause dieses Krieges nicht schon praktisch angewandt hät¬
ten ? Die Gelegenheit dazu hat ja sicherlich nicht gefehlt.

Varlan wieder in Vichl»
Or . 8 . Vichh , 13 . Mai . ( 82 . -Oiesnbsr1 <:Irt)

VizeministerprSsiberit Admiral Tarlan ist am Dienste-
nach seiner Besprechung mit dem Führer wieder in Dich:
eingetieften . Er hatte sofort « in längeres Gespräch mi:
Marschall Petain.

Veutsck-stowokiscker waren-undZaklunssverkelik
Pretzburg , 13 . Mai.

Der deutsche und slowakische Regierungsausschuß haben
in Pretzburg ihre gemeinsame Tagung abgeschlossen . K
wurde volles Einvernehmen über alle Fragen des Waren-
und Zahlungsverkehrs erzielt . Für verschiedene Industrien,
die sür die slowakische Wirtschaft von besonderer Bedeutung
sind , ist eine weitgehende Zusammenarbeit und Abstimmung
der beiderseitigen Interessen vereinbart worden . Ferner
wurde der Verkehr zwischen der Slowakei und den von
Deutschland besetzten Gebieten geregelt . Für den Ausbau der
slowakischen Wirtschaft wurde weitgehende deutsch « Hilse
zugesagt.

wlrlschastsoerkandiungenin vukarest
mirs . Bukarest , 18 . Mai . (L2 . -Ois :snbsricl >t)

In Bukarest haben Verhandlungen zwischen den deutsche»
und rumänischen Regierungsausschüflen für Wirtschaftsirage»
begonnen.
, Nach einer längeren Unterredung zwischen den beiden Vor
atzenden , gesandten Colodius und Wirtfchastsminister Dimi-
triuc . begannen die Besprechungen des gemischten Ausschuiiel.
die wahrscheinlich mehrere Tage dauern werden . Der Aul-
schutz ist eine ständige Einrichtung zur Klärung aller Frage«
der deutsch -rumgnischen Wirtschaftsbeziehungen und so»
mindestens einmal im Jahr zusammentreten

Norweger rüffmen die gute SeHanölung
Oslo, 13. Mai-

Ueber 8VV norwegische Seeleute , darunter zahlreiche W-l-
sän -ger , kehrten vor kurzem auf einem deutschen Dampfer
Bremen  in ihre norwegische Heimat zurück Diese Seeleuie
stammten von norwegischen Schissen , die unter britische'
Flagge fahrend , von deutschen Ueberwasserstreitkrästen in !-?
neu Meeren aufgebracht worden waren . Die gesamte rwrnE
sch« Presse rühmt in bebilderten Berichten einmütig die von
züglichc Behandlung , die die norwegischen Seeleute währb
ihres Aufenthaltes in Deutschland erfahren haben . Fern»
beben die norwegischen Blätter das entgegenkommende D-' t
halten der deutschen Kriegsmarine hervor und weisen daraus
hin , daß Deutschland nach den Regeln des Völkerrechtes « <
rcchtigt gewesen sei , die norwegischen Seeleute bis Kriegsen«
in Jnternicrungslagern festzuhalten.

G - ldstrasen für „ Desaitisten " . Die kanadische Regierung
it ein Gelen ertönen t >ps jeden , der Zweifel am

Großbritanniens äußert . Lit acht ' Tagen Gefängnis und
LN - TiL Maßnahme hatte HZ

Kritik , n kanadische « Kreisen hervorgerusen . die die AnW
man auf diese Weise die öffentliche Meinung

nicht beeinflussen könne , die begonnen habe . nicht anehr a"
die englische Agitation zu glauben.
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Für den
ehende deutsch- r

Heute vOf einem Iskn
/ Am 1t . Mai 1346 kapituliert die Festung Holland

angesichts des aussichtslosen Kampsss gegen den über¬
legenen deutschen Angriff zu Lande und aus der Lust.
Beim Uebergang über die Maas im Raum von Sedan
wurde in engem Zusammenwirken zwischen Heer und
Luftwaffe die Maginot -Linie in ihrer Verlängerung
nach Nordwcsten durchbrochen. In Belgien erreichten
unsere dem weichenden Gegner scharf nachstoßenden
Divisionen die Dhle-Stellung . Zwischen Namur und
Grvet wurde der Uebergang über die Maas in breiten
Front erzwungen . Die Luftwaffe führte von neuem
Großangriffe auf die rückwärtigen Verbindungen des

, Feindes , zerstörte nachhaltig Verkehrswege und Aus-
. ladebahnhöse und zermürbte den Feind durch rollende

s Angriffe auf Truppenansanimlungen und Marsch-
kolonnen . Bei Sedan sicherte sie den Maasübergang

V und schoß hierbei 70 feindliche Flugzeuge ab. Insge¬
samt wurden LOV feindliche Flugzeuge vernichtet . Vor
der belgisch-holländischen Küste versenkte sie 2 Kreuzer
und 1 Zerstörer und beschädigte andere Kriegs - und
Handelsfahrzeuge schwer.
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Me Unterseeboote lassen nicht locker
Von unssrsm oA.-Us.rinsmitg.rhsitsr

rcl. Berlin , 13. Mai.
- Die Versenkung von 13 Schiffen mit über 76 000 ' BRT,

/durch deutsche Unterseeboote aus einem einzigen englischen
Geleitzug im Nordatlantik , der sehr stark gesichert war , ist
ein treffender Kommentar zu einer Meldung , die gerade heute
aus London verbreitet wird . Die Londoner Meldung er¬
zählte . daß in dem neuen Jahrgang des englischen Flotten-
handbuches „Brassch's Naval Annual " ein englischer Marine¬
offizier außer Diensten bewiesen habe, „die deutsche Untersee-
bootswasse sei so gut wie vernichtet ' . Diese Bemühungen,
die deutsch« Unierseebvotswaffe totzusagen , macht Churchill
I-desmal , wenn er glaubt , eine kleine Atempause auf dem
Atlantik erhalten zu haben . Jedesmal aber wird die englisch«
Oeffcntlichkeit, . die mit solchen Illusionen gefüttert wird,
dann von der deutschen Unterseebootswafse rauh aus allen
Träumen herausgerissen . So ist es. auch jetzt wieder.

Was die Versenkung von 76 OOO VRT , an feindlichen Zu-
suhrschiffen bedeutet , ^ei mit einem einzigen Vergleich aus
dem Landverkchr erläutert . Es würden nicht weniger als
150 Eütevzüge zu je 60 Wagen notwendig sein, um die La¬
dung der versenkten Schiff« zu befördern . Man kann sich cckso
vorstellen , wie hart ein solcher Schlag der deutschen Unter-
seobootwaffe die Versorgung der JnsÄ England trifft . Ein
besonders seit« Brocken unter der Beute der U-Boots -Tor-
pedos ist dabei ein Transporter von 12 000 BRT . -gewesen.
Dieser Geleitzug war aber nicht der einzige , der in den
letzten Tagen von den deutschen Unterseebooten erfolgreich
angegriffen - worden ist. Außer den 20 000 BRT . an Versen¬
kungen durch das Unterseeboot des Kapitänleutnants Kuppisch,
die in der Gesamtziffer der Verluste des erwähnten Geleit-
zuges eingezogen worden sind, wurden in den Wehrmochts-
berichten einmal 23 000 BRT . und ein andermal wiä >er,
29 950 BRT . als U-Boots -Erfolge gemeldet, die ebenfalls im
Nordatlantik in diesen Tagen erzielt worden sind. Das
macht in wenigen Tagen 136 000 BRT ., was bei der knappen
englischen Tonnage ein neuer starker Aderlaß für England
ist. Dazu kommen noch die zahlreichen weiteren Handels¬
schiffe, die inzwischen durch di« Luftwaffe versenkt ' worden
sind.

' Die Schlacht ' im- Atlantik , fetzt sich in einem sür England
beängstigendem Ausmaß weiter fort . Wieder stehen die
Unterseeboote an der Spitze, die ja auch im Monat April
im . Atlantik den Löwenanteil an den Schiffsversenkungen
gehabt haben , > deren T -ilgeständnis durch die britische
Admiralität in der Welt ' so großes Aufsehen erregt hat.
Immer wieder- muß Churchill zwischen den beiden. Absichten
seiner Agitation hin und her lavieren , nämlich zwischen der
-Herabsetzung der Verluste nach innen und etwas größeren
Verlustmeldungen nach außen , oie in den Vereinigten Staaten
Eindruck erwecken sollen. Die Hilfeschreie nach USA . haben
an Tonstärke durchaus . nicht 'abgenommen . Viel Hoffnungen
hatte man in London aus eine Rede Roosevelts gesetzt, die
an diesem Mittwoch gehalten werden sollte. Aber der USA .-
Präsidcnt hat mit einer Ausrede diese Ansprache abgesagt.
Offenbar haben die letzten Teilgeständnisse der britischen
Admiralität über den Verlust einer halben Million BRT,
im April in Amerika starken Eindruck gemacht. Denn selbst
englandfreundliche Kreise haben nach diesem Eingeständnis
noch weitere Verluste vermutet . In Wirklichkeit sind bo-
kanntlich im April über 1 Million BRT , an englischem
Schiffsraum versenkt worden . - ^

Sogar liir den Skakilimport fekilen SchM^
Dr . v . D. Rom. 13. Mai . (82, -Dinsnstsrielit)

- .Tf* von dem Nordamerikanischen Stahltrust Betlehem
Steel Corporation mitgeteilten Zahlen , wonach die Stahl --
a u s f uhr  dieses Trusts nach England von durchschnittlich
S7 Prozent der gesamten Produktion im Jahre 1940 aus
15 Prozent in den ersten drei Monaten des Jahre 1941 sank
werden in Italien als ' Zeichen sür den außerordentlichen
Mangel an Lchlifsraum in England selbst sür die kriegs¬
wichtigsten Rohstoste gewertet . In dem Geschäftsbericht des
genannten amerikanischen Trusts wird ausdrücklich daraus

.hingewiässn. drtzWer -Mangel -arnSchiffsraum - für ^den .Rück--'
gang der Ausfuhr nach' England ursächlich war.

Auch die Baumwollaussühr Aegy 'p te  n s ist fast  zum
Erliegen gekommen, da ' die von der englischen Baumwoll-
einkaufskominission versprochenen Frachtschisse immer noch
nicht eingetroffen sind. - Gepreßte Baumwollsamen werden, an
Stell« der gleichfalls ausgebliebenen englischen Kohle von den
ägyptischen -Bahnen , verfeuert . Infolge Schließung der Oel-
leitung nach Säisa und der seeseitigen Transportschwierig-
kciten herrscht unter der ägyptischen Zivilbevölkerung Mangel
an Petroleum , das in grbßen Mengen zu Beleuchtungs - und
Heizungszwecken benutzt wurde.

Sriechische ljekmaiflolte vernichtet
Stockholm, 13. Mai,

In einer Meldung , die die Engländer darüber trösten soll,
daß „der Teil der griechischen Handelsflotte , der nicht gerettet
werden konnte, trotzdem nicht den Deutschen zum Nutzen ge¬
reichen werde", unterstreicht die „Times ." unbeabsichtigt doch
nur die Durchschlagskraft -der deutschen Luftwafse und gibt
praktisch den Totalverlust der griechischen Heimatslotte zu.
Vor der Evakuierung , so schreibt die „Times ", habe die grie¬
chischeHeimatslotte aus 45,Schissen bestanden , von denen sechs,
die sich nicht in kontinentalen Häfen befanden , gerettet wer¬
den konnten . Die anderen seien durch ,Versenkung oder. .In¬
brandsetzung während der denIscheryHombSn-flkgrst-e zerstört
worden . (I) Im übrigen gibt..die. Meldüng auch eine anschau¬
liche Illustration dafür , wie die „ruhmvolle " Flucht der Bri¬

sten in^ Wirklichkeit ausgesehen hat.

^ veikünbomber vor Sibealtar abgestür;»
vs . Madrid,  13 . Mai . (82, -DiTSllhsrieIit)

In Gibraltar , dicht vor dem spanisch-englischen Grenziiber-
gang , stürzte ein englischer Bomber in eine Gruppe spanischer
Arbeiter , die aus dem englischen Festunasgebict zurückkehrten.
Der Bomber streifte beim Niedergehen einen Baum der Land-
stratze„ überschlug sich und fiel zwischen die Arbeiter , die vor
der englischen Kontrollstelle auf ihre Untersuchung warteten.
Zwei spanische Frauen wurden getötet , eine größere Anzahl
von Männern und Frauen mehr oder weniger schwer verletzt.
Das Flugzeug ist völlig zerstört und die vier Mann starke
Besatzung schwer verletzt worden.

Schwere Zusammenstöße in SeMch-Malaia
V-rn , 13, Mal.

In Britisch -Malaia kam es , wie über Singapors gemeldet
wird , in den Distrikten von Khan -Port und Sweetenham zu
schweren Zusammenstößen zwischen britischer Polizei und Ein --
geborenen . Nachdem die Eingeborenen -Bevölkerung durch 8306
Arbeiter einer Gummiplantage volle Unterstützung erhalten
hatte , mußten die englischen Behörden unter anderem Panzer¬
wagen und auch. indische -Truppen - einsetzen. Bis jetzt zählt
man 2 Tote und zahlreiche Verwundete aul feiten der Ein¬
geborenen ., Auch die englischen und .-indischen: Truppen i,eplltton
Verluste , an Verwundeten . Dis Telefonleitüngen wären in
diesen Distrikten von der empörten Menge zerstört worden.

panier gegen Streikende
Dr . V. D. Rom. 13, Mai . (82, -Dissnhsricstt)

Zu blutigen Zwischenfällen, bei denen von englischer Seite
um Einsatz englischer Tankabteilungen " Und Truppenteile er¬
sucht wurde , kam es, italienischen Meldungen aus Singapur
zufolge, anläßlich eines Streiks von 8000 Arbeitern in den
Gummiplantagcn von Klalnport . Die Telesonverbindnngen
wurden drei.-.Tag « lang unterbrochen . Sowohl auf seilen der
Streikenden wie bei der englischen Polizei gab es Tote und
Verwundete . Die britischen Vehörden erklärten , daß der Streik
eine direkte Herausforderung der englischen Regierung dar¬
stelle und die Urheber des Streikes streng bestraft würden.

In Mrkee WMe

Noles Meer vperationsgebiet
Reichsregierung warnt vor dem Befahren

Berlin,  13 . Mai.
Amtlich wird bekanntgegeben : Infolge der Entwicklung des

Krieges im östlichen Mittclmcer ist in Zukunft auch mit
Kampfhandlungen der deutschen Streitkräste im Roten Meer
zu rechnen. Jedes Schiff, das Dieses damit zum Operations¬
gebiet gewordene Seegebiet bejahrt , setzt sich der Vernichtung
durch Minen und andere Krirgsmittel aus -i Die deutsche
Regierung warnt daher dringend vor dem Befahren des ge¬
fährdeten Gebietes, das wie folgt begrenzt ist: der nördliche
Teil des Roten Meeres einschließlich des Golfs von Suez
«nb -d^s Go ls. von Akabai,bis zum nördlichen Wendekreis.
Ausyenommrw -bleiben die Hoheitsgewässer von Saudisch-
Arabicn . Eine Regelung sür das Befahren des bezeichneten
Operationsgebietes durch besonders gekennzeichnete Pilger-
schiffe bleibt vorbehalten.

Einweihung der deutschen Schule in La Paz . In der boli¬
vianischen Hauptstadt wurde die deutsche Schule eingeweiht.
Der Feierlichkeit wohnten über 2000 Personen bei, darunter
Vertreter der bolivianischen Regierung und der zuständigen
Behörden.

Zehntausen-e Studenten im Waffenrock
stbiturlenlenfett ISZ7 unter ver sastne — veutschland braucht flkademiker- Sank der Nation

Berlin , 13' , Mai.
Die vom Reichserziehungsminister Rüst in Dänzig ver¬

kündete Unterstützungsaktion der studierenden Kricgsteil-
nehm« steht in ihrer Großzügigkeit einzigartig in .der Kriegs¬
geschichte wie im Hochschulwesen da . Gebührenbefreiung und
llnterhaltszuschüsse werden den Kriegsteilnehmern geboten
und zeitliche Vergünstigungen eröffnet . Versehrte werden ganz
besonders berücksichtigt. Die Gebührenbefreiung kommt sogar
auch Ehefrauen und Kindern gefallener oder an einer Wehr¬
dienstbeschädigung verstorbener Kriegsteilnehmer , zugute . Es
genügt , all einziges Gegenbeispiel zu erwähnen , daß nach
dem Kriege 1314/18 der Weimarer Staat dem von der Front
heimkehrenden Hochschulnachwuchs keinerlei Hilfe zuteil wer¬
den ließ. Dazu kam damals noch die Hoffnungslosigkeit aller
zurückkehrenden Frontsoldaten für die Gestaltung ihrer
bürgerlichen Existenz , Ganz anders ist es diesmal . Die Heimat
braucht dringend jede Schasfenskrast , und jedem fleißigen
Streben im zivilen Leben ist der Erfolg von vornherein ge¬
wiß . Gerade auch wegen des starken Krästcmangsks der Be¬
rufe bekommt die Reichshilse stir den akademischen Nachwuchs
aus den Reihen der Frontkämpfer die große Allgemein-
bedeutung für die ganze Nation . Denn die iür die führenden
Berufe bestimmten akademisch ausgebildeten Kräfte werden
auf allen Gebieten besonders dringend benötigt . Viele Zehn¬
tausende von Studenten tragen heute den Waffenrock.
Darunter befinden sich zahlreiche Männer , die 1837 das Abi-

turiuin machten, dann gleich zur Ableistung der aktiven
Dienstpflicht einrückten und seither, nun schon über vier
Jahre lang , Soldaten sind. Wenn das Reich- ihnsn ' in wate - -
rieller und zeitlicher Hinsicht nun den Weg -zum Beginn
oder Abschluß ihres Studiums ebnet und dafür einen sehr
hohen Millionenbetrag zur Verfügung stellt, so bedeutet .das.
nicht nur den Ausdruck des Dankes der 'Natio -n an die Sol¬
daten , sondern auch ein gern übernommenes Opfer des Bolks-
ganzen zur Sicherstellung unentbehrlicher qualifizierter Be¬
rufsschichten, So fügt es sich' hier wieder einmal :- daß die
von nationalsozialistilchem Geist getragene Maßnahme die
Belange des einzelnen mit denen der Allgemeinheit aus das
glücklichste verbindet . . >

Die Rcichsstudentenführüng , die vor allem mit dem
Rcichsstudentenwcrk in die Durchführung der Aktion einge¬
schaltet ist, nimmt soeben Veranlassung , auch ihrerseits durch
eine Veröffentlichung in der .HewsgUmg" die großzügige
Förderung der Kriegsstuoonten „zu,begrüßen , Sie betont , daß
das von ihr befürwortete gebührenfreie Studium nun zum
erste Male für die Kriegsteilnehmer erreicht sei. Es sei ein
alter Grundsatz des NSD .-Studente 'nbütid'es,- daß der Zwang
zur Hochschule nur von der Haltung und Leistung abhängen
dürfe , und daß somit der Staat es mehr und mehr als seine
Aufgabe ansehen werde, als finanzieller Träger überhaupt
aufzutreten . Die neue Aktion sei .hierzu ein erster Schritt.

Pun6 um ^ieWelr
Zuchthausstrafen für flbhören feindlicher Sender

Berlin.  13 . Mai.
Noch immer lassen sich einzelne Volksgenossen verführen,

ausländische Tender abzuhören . Eine Anzahl solcher Rund¬
funkverbrecher wurde in der letzten Zeit wieder von den Son-
dergerichtcn abgeurteilt . Das Tondergericht beim Landgericht
Eger verurteilte den 1838 geborenen Wenzl Stowasscr aus
Altrohlau zu 4 Jahren Zuchthaus und K Jahren Ehrverlust
wegen Abhörens und gelegentlich auch Westeiverbreitens der
feindlichen Hctzmeldungen. Zu 6 Jahren Zuchthaus wurde
vom Tondergericht beim Landgericht Wien der 1304 geborene
Franz Pelikan aus Wien wegen Abhörens ausländischer Sen¬
der verurteilt . Der 1311 geborene Herbert Stritte aus Magde¬
burg erhielt vom Tondergericht beim Landgericht Magdeburg
wegen des gleichen Verbrechens 4 Jahre Zuchthaus und
S Jahre Ehrverlust . Das Tondergericht beim Landgericht
Schneidemühl verurteilte den Rundstinkverbrecher Jose!
Mihlan aus Schneidemühl zu 4 Jahren Zuchthaus . Der 1309
geborene Alfred Kern aus Erlpruth (Kreis Kostens wurde
vom Sondergericht in Posen wegen Abhörens ausländischer
Tender zu 8 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt . Kern hatte außerdem noch die Gemeinheit begangen,
«inen am Verfahren beteiligten Zeugen fälschlich wegen an¬
geblichen Abhörens ausländischer Sender anzuschuldigen.
Der 1913 geborene Joses Fuchs aus Schwientochlowitz erhielt
vom Sondergericht Kattowitz 4 Jahre Zuchthaus . Das Son¬
dergericht St . Pölten verurteilte die Marie Tengseis aus
Ruprechtshosen (Kreis Melk) wegen Abhörens ausländischer
Sender und staatsfeindlicher Aeußerungen zu 5 Jahren
Zuchthaus.

Zwei verdunkelungooerbrecherhingerichtet
Berlin,  13 . Mai.

Am Dienstag ist der am 22. September 1934 in Briinn
geborene Ullrich Widermert hingerichtet worden , den das

i
Sondergericht in Brünn als Bolksschädling zum Tode verur¬
teilt hat . Widermert war ein bereits vielfach vorbestrafter
Verbrecher, der unter Ausnutzung der Verdunkelung einen
Einbruchsdicbstahl begangen hat.

Ferner ist am Dienstag der am 26. Januar 1908 in
Dortmuiid -Hördc geborene Wilhelm Miickenhoss hingerichtet
worden , den das Sondergericht in Hamburg als Volksschäd¬
ling zum Tode und dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt hat . Miickenhoss war ein vielfach vor¬
bestrafter Gewohnheitsverbrecher . Unter Ausnutzung der Ver¬
dunkelung hat er gewerbsmäßig aus dem Hamburger Haupt-
bahnhos Gepäckstücke, teilweise im Gedränge , von Urlaubern,
die aus dem Feld? kämen, gestohlen.

Schachmeisterlurnier in vaö klster
Bad Elster , 13. Mai.

Das Schachmeisterturnier in Bad Elster wurde eröffnet . Die
im Anschluß daran vorgenommene Auslosung -ergab nach¬
stehende Reihenfolge : 1. Herzog,- 2, SSmisch, 3. Normann,
4, Palme, ''S'- -Jung », '-6. Weinitzschke, 7. Blümich , 8, Haber-
mann , Die -erste Rund hatte - solaeiipes Ergebnis : Habermann
gewann gegen Herzog. Die Daitien - Sämisch gegen Blümich.
Weinitzschkegegen Vsormann ' Und Palme gegen Junge blieben
unbeendet . .. ' . . . .

flnfchlöge in öuhorest
MUS . Bukarest , 13 . Mai , (sZ^ . -Diusnstsrissit)

In der Nacht zum Dienstag hat eine Gruppe von un¬
bekannten Elemenwn in Bukarest Anschläge' gegen öffentliche
Gebäude verübt .^ Die Attentäter ' arbeiteten mit Hand¬
granaten , die steigen die. Häuferiasiaden und die Hausflure
Marsen Beschädigt wurden aus diese Weis« die deutsche
Buchhandlung , «ichs Abteilung des Krieasministcriums, . das
Derlagsgebäude eijchr Bukarest« Zeskiinĝ usw. Die Schäden
sind in all« i Fällen gering in dex, Hauptsache ging Glas zu
Bruch . Der einzige Zweck, der mit dem Anschlag verfolgt
wurde , war offensichtlich der , Unruhe in die Bevölkerung zu
tragen . Die Untersuchungen der Polizei sind noch nicht
abgeschlossen. - - -

„A/r/sr ' c/er T/o/o " / /n
Es ist noch kein Meister vom Himmel gefallen !" — Dieses

Sprichwort gilt für alle Berufe und sür jeden Menschen,
aonz gleich, ob er -sich nun einer großen oder kleinen Aus¬
gabe unterziehen will . Es gehört nun einmal zu allem
«in Können , das nicht nur auf der Schulbank , durch Zu¬
sehen, durch gelegentlich« Unterrichtung oder gar nur durch
oberflächlich« „Information " erworben werden kann . sondern
einzig durch harte Erfahrung , verbissenen Fleiß . Begeiste¬
rung sür die Sache und durch rücksichtslosen Einsatz iür
sie. Aber ganz besonders mußt du etwas können , wenn
du bei der Durchführung einer Ausgabe gleichzeitig di« Ver¬
antwortung trägst sür diejenigen , die dir bei der Durch¬
führung dieser Ausgabe treucstens helfen; und wenn noch
dazu kommt, daß dir als Führer größerer Ruhm , größere
Ehre winken als deinen Helfern , dann — ja dann vervoll¬
kommne dich in deinem Können , damit du vor ihnen , deinen
unentbehrlichen Kameraden bestehen kannst . — Jetzt ist wohl
zu ermessen, wie wichtig es ist. daß der Kommandant eines
U-Bootes einmal feinen Beruf aus dem FF ausfüllen muß.
daß er also sein Boot innen - und außenbords mit allem
drum und dran genaueste«? kennen muß , daß er seinen
Männern in ' s Herz zu schauen vermag und wissen muß.
was von jedem einzelnen zu erwarten ist und was der
Mann zu leisten vermag : aber noch mehr : der Kommandant
eines Unterseebootes muß es verstehen. — ja das ist sogar
eine Voraussetzung sür einen guten U-Bootskommandanten
—. seine ihm anvertrauten Männer zu Leistungen anzu¬
spornen , die weit über dem Gewöhnlichen und der bloßen
Pflicht liegen , denn der Dienst aus einem Unterseeboot er¬
heischt solche übermenschlichen Leistungen gar zu oft. — Und
um so leichter wird ein U-Bootskommandant seine Männer
mitreißen , je mehr .Können in seinem harten , aber auch
um so männlicheren und herrlicheren -Berus er durch Er¬
fahrung in der Seefahrt aus dem rauhen Meere, inmitten
von Gefahren und immer neuen schweren Ausgaben erworben
hat . denn , so lautet das ernste Sprichwort : „Es ist noch kein
Meister vom Himmel gefallen." All« Kommandanten , die in
der berühmten Unterseeilottille — Flandern von 1914—1915
gegen Engeland fuhren , haben in der Praxis draußen auf
See lernen und immer wieder lernen müssen, um dann zu
jenen „Rittern der Tiefe " zu werden , di« die ganze Nation
kannte und bewunderte — keiner von ihnen siel als Meister
vom Himmel . Wenn es auch nicht die schlechtesten Offi¬
ziere waren , die sür die U-Bootswaffe ausgesucht wurden,
den wahren Schliff zum Kommandanten hat ihnen nicht die
U-Bootschule. sondern erst das Fahren an der Front ge¬
geben, jenes große und schnelle Lernen in der
ciurs nsssssitss , d. h in der „harten Notwendigkeit " des
Krieges . Dieser harten Notwendigkeit des Krieges , die Ent¬
schluß und nochmals schnellen Entschluß verlangte , hatten
die Ü-Bootskommandanten der U-Dootilottille Flandern , die
von Brügge in Belgien aus gegen England suhr . schon
lange in das unerbittlich blickende Auge zu schauen gelernt.
Als endlich Januar 1317 der unbeschränkte U-Bootskrieg ein¬
setzte, da jubelten wir natürlich :- denn wir kannten die
Schärfe unserer Masse und hofften zuversichtlich, England
durch den nunmehrigen „Krieg der Kapitänleutnants " aus
die Knie zu zwingen.

Sc/rwarzs ^ ucSucßss/or'
. . So war die KriegSlage , als ich im Frühsomrner 1917 als
Kommandant ^dei' Al-Flottille Flandern meine erste Unterneh¬
mung auf „UC 14" fahren sollte. — „UC 14" war ein
Mlnan -U-Voot , d. -hs ein -Boot , das «gär keine Torpedos mit --
st'ihrt ?,. sonderp lediglich Minen , und zwar zwölf große
Minen , EtyeffTorpedvlliisstotzvvrrichtung war an Bord -also-
gar nicht vorhanden , dafür aber war vorn der Bug so aus¬
gebaut . daß sich in ihm vier „Minenschächte" befanden , in
denen je drei Minen überein -anderaeschichtet lagern konnten.
Diese vier Minenschächte waren demnach von oben nach
unten durchgehende Röhren im Bug , in denen die vom
Wasser umspülten Minen lagerten . Dom Inneren des Bootes
aus konnte jede einzelne Mine , — sei es nun , daß das Boot
unter oder über Wasser suhr , ausgeklinkt und damit , wie
es fachmännisch heißt , „geworfen " werden . — Da ? Werfen
von Minen vom U-Boot aus will aber durchaus »« standen
sein, insbesondere dann , wenn diese „schwarzen Kuckuckseier",
wie wir die Minen in der U-Flottille nannten , möglichst
weit in die feindlichen Fahrstraßen hineingelegt werden
sollten . „

Eine Minenlinternehinung war daher durchaus nicht etwa
ungefährlicher als eine Unternehmung mit Torpedos ; vielleicht
war sie undankbarer , da ja naturgemäß der Kommandant
nicht sofort die Wirkung seines Einsatzes sah. ja , erst viel
später auf großen Umwegen die -Tatsache durchsickerte, daß
ein feindlicher Dampfer auf die Minen gelausvn war . Der
Feind hatte ja alles Interesse daran , daß gar nicht? von
feinest Verlusten durch Minen bekannt wurde . So kam es
Henri sehr oft vor , daß weder Kommandant noch die brave
Besatzung etwas von dem Erfolg ihrer meist höchst aesähr-
lichen Tätigkeit erfuhr . — Also leicht waren die Ausgaben
sticht, die mir die Führung dieses nur 120 Tannen großen
Minen -U-Bootes „UL 14" stellte uiid besonders jetzt im Som¬
mer 1917 nicht , da der Engländer seine Abwehrmaßnahmen
gerade auch gegen die ihm sehr unangenehmen Min «n-U-Boote
wesentlich verschärft hatte . — Wenn schon jene Kommandan¬
ten , die lange vor meiner Zeit von Brügge aus gegen Eng¬
land suhren . reichlich „dicke Lust " feststellten, wenn schon
diese U-Bootsrecken, deren Brust nicht selten der Pour je
msrite schmückte, all ihr seemännisches Können , alle Gerissen¬
heit und allen Schneid zusammenballen mußten , um die
Monatszahl der versenkten Handelsschisfstonnage auf jeden
Fall noch zu steigern , dann ist Wohl zu begreifen welchen
Schwierigkeiten sich ein neugebackener Kommandant gegen¬
über sah, sobald er . der U-Bootsschule entwachsen, sein Kön¬
nen an der „scharfen Ecke" zeigen sollte. — Aber , wie es dies
für jeden echten Mann im Leben überhaupt immer war und
ist; „Schwierigkeiten sind dazu da, daß sie überwunden wer¬
den" und nichts « schien den neuen U-Bootskommandanten
leichter, als mit vorhandenen Gefahren fertig zu werden;
nur ein heißer Wunsch war in die Herzen dieser „greenhorns"
eingeprägt : „Ran stn den Feind !"

Ern L/s/nss Soo/Lßon . . .

Der Führer der U-Flottille Flandern freute sich — wie
konnte es auch oliders sein! — immer wieder über diesen
kaum bezähmbarenl Angriffsgeist , aber etwas mußte er denn
doch in den Grenzt « gehalten werden , die notwendig , waren,
um unnötige Verlstste zu vermeiden . Das eine Mittel , um
die « sölgswütigen !jungen Kommandanten zu erziehen , war
eben das , daß man ihnen zunächst kleine Boote zur Führung
übergab . Aus diesen kleinen U-Booten , wie eben „UC 14"
eines war , hatten sich die alten Kämpen der U-Flottille früher
ihre ersten Lorbeeren erworben , und ein solches Kommando
hieß sür die jungen Nachfolger nichts anderes : Tue « stmal
desgleichen und zejge, was du aus dem kleinen Bootchen her¬
ausholen kannst ! Das war ein sehr gesunder Grundsatz,
den die Flottillensührung eisern befolgte und der immer
wieder reiche Früchte trug . Wenn auch diese kleinen Boote
nicht mehr den stärk gesteigerten Erfordernissen von Fern-
iahrten genügten , so waren sie noch immer ausgezeichnet iür
kurze Unternehmikngen zu gebrauchen und taten hier , ge¬
schicktgeführt , den Briten noch immer genug Abbruch.

Schnell hatte ich mich in die unvergleichliche Kamerad¬
schaft. die in der U-Flottille „Flandern " über alles gepflegt
wurde , hineingefunden , und schnell war ich auch mit den
zehn Männern meiner kleinen Besatzung vertraut geworden,
die säst alle so manche Fahrt gegen den Briten hinter sich
hatten und die schon so manchem Kommandanten unterstan¬
den hatten der später in Deutschland durch seine Taten
weit berühmt geworden war . Alle waren sie prächtige Män¬
ner vom Steuermann bis zum Matrosen , vom Heizer bis
zum Maschinisten : jeder füllte seinen Platz so gut aus , daß
ich beruhigt sein und willen mußte daß es nunmehr in
allererster Linie au ! mich, den Kommandanten von „UC 14",
ankam , ob wir Erfolg haben würden oder nicht

Die ersten Tage vergingen damit , daß ich das Boot zu¬
nächst einmal ganz gründlich studierte und mir sede Kleinig¬
keit an ihm zu eigen machte. Ich ließ mich von der Nr . 1,
d. h. dem dienstältesten seemännischen Unteroffizier , unter¬
richten über bie Manoveriereiaenschaffen des Bootes und von
dem Maschinisten über die Eigenarten des OelmowrS und
der elektrischen Maschine; überall im Boot kroch ich herum.

Gerade die Werstliegezeit von „UC 14", das im Reparatur¬
hasen „überholt ", d, h. gründlich nachgesehen wurde , kam
mir sehr zu passe, denn viele Apparate , Pumpen usw waren
damals auseinandergerissen , ebenso wie der Motor und die
elektrischeMaschine, Ich konnte nur lernen und immer wieder
lernen und bekam bald das sehr wertvolle Gefühl , in .,UC 14
ein U-Bootchen unter die Füße zu bekommen, das trotz seiner
Winzigkeit mit echt deutscher Gründlichkeit zusammengebau!
war , — das also schon einen „Puff vertragen " konnte.
. Selbstredend ist es, daß ich mir von meinen Männern
von ihren Erlebnissen auf „UC 14" erzählen ließ Ich freute,
mich, wenn dann der Stolz aus ihren Augen leuchtete wenn
sie mir von all den kühnen Taten und den schönen Erfolgen
berichteten, die daS Voot schon hinter sich hatte . — Nachdem
alles im Boot gründlich überholt , repariert und gereinig!
war , wurde damit begonnen wieder zusammenzubauen und
so kam schließlich der Tag heran , an dem wir daran gingen,
das Boot für die bevorstehende Fahrt gegen den Feind „aus
zurüsten ".

Dies war das durchaus nicht kleinere Tun . Wenn dieß
Arbeit auch nicht so schmutzig war wie das „Ueberholen uni
die Reparatur , so war hier immer wieder eine genaue Uebei
legung am Platze : denn wenn sich erst die Schraube bei de
Fahrt gegen England drehte , dann durfte nichts vergessen sein
weil sich dann jede Nachlässigkeit bitter rächen . — ia . zui
Verhängnis für Boot und Vesatzung werden konnte.

ELH/nuß/Agvcru — Hosls
Frisch gemalt , oder wie der Seemann sagt , frisch „genialen

wurde „UC 14" diesmal nicht, wenn die „Nummero Eins .
wie gesagt, der älteste seemännische Unteroffizier , legte groß
ten Wert darauf , daß alles außenbords recht „kriegsmäßig
aussehe, denn auf Feindfahrten erworbenes schmutziges Gran
ziere erstens ein Frontboot und dann stelle gerade diese Fär¬
bung der Außenhaut die denkbar beste Tarnung dar . Darin
habe ich ihm schon nach meinen Erfahrungen aus der ersten
Unternehmung Recht geben müssen. — Was wir jedoch schon
und gleichzeitig schaurig malten , das waren vorn am Bug
backbord und steuerbord je ein tückisch blickendes Haiaugi
und eine geöffnete Haischnauz«, die grausliche Reihen schnee
weißer bedrohlich blinkender spitziger Zähne zeigte. Hm
schnauze und Haiauge paßten vorzüglich zur ganzen Bonn
form und konnten manchem schon das Gruseln beibringen.

AN ich nun so mein „UC 14" quer durch den Aus
rüstungshafens von Brügge unter Leitung des Steuermann
dem Minenleger zusteuern sah, wo mit Hilse eines mächtige >
Kranes die Minen übernommen werden sollten , als ich ihn
tief in die treuen Haisischaugen blickte, deren schwarze Pu
Villen, gebettet in schneeigem Weiß gierig zu den Mine:
starrten , die da drüben am Kai bereit zur Uebernahme stau
den, da schlug mein Herz höher , — Aber gar bis zum Half
schlug es mir , als ich die Kanone erblickte, die aui der Back
d, h. aus dem Bug des Bootes , kriegerische über die hüpfen
den Wellchen des Hafens hindrohte ; da war ich winklig
stolz. Wie stolz, kann man aus der Tatsache heraus ermessen
daß auch nicht ein Minen -U-Boot der gleichen Klasse, außer
„UC 14", eine Kanone als wehrhafte Masse an Bord hatte
Es war allerdings keine große Kanone , die „UC 14" zierte:
das soll ohne weiteres zugegeben werden , — es war nur ein
„Fünszentimeter "-Geschütz, aber es war doch eine Kanon,
und damit besser als gar nichts , Munition dazu war auch an
Bord , — und die anderen Boote hatten so etwas eben nicht!

Nachdem nur noch die Minen an Bord genommen werden
brauchten und mithin sonst alles zur Feindfahrt klar war,
ließ mich der U-Flottillenchef zu sich bitten und sagte mir

„Tu Rekslil, Herr kkspitsio, über icd siubs such um
^rtilleris su 8orü !" 2eietinuoA: liisZsr.
„Ihr Boot , Lorsnz , hat zwar keine Torpedos , läuft m
äußerster Kraft zwar höchstens sechs Seemeilen , hat ab,
schöne dicke Minen an Bord , die Sie mit seemännischem G,
schickdahin zu schippern haben , wo englische Sandelsdampie
zu sahren pflegen . Die Besatzung Ihres Bootes beläust sie!
zwar nur aus zehn Mann , dafür ist aber jeder einzelne ein,
Perle . — Nun «nehmen Sie also noch Ihre Minen an Bort
und legen Sie diese zwölf Minen bei Smith Knoll Boy
Ihre erste Unternehmung führt Sie aus gutem Grunde nock
nicht in die nächste Nähe der englischen Ostküste sondern nock
ziemlich weit davon ab, — in die Höhe von Parmouth S,
sollen sich nämlich erst einmal an die Seefahrt gegen bei
Feind gewöhnen , — Na , — dann Heil und Sieg und reichBeutel"

„Zu Befehl , Herr Kapitän , aber ich habe auch noch A>
tiklerie an Bord !"

„Sie wollen sagen, daß Sie zufällig eine Füriszcntimet.
Kanone auf der Back Ihres Bootes stehen haben ?" lächel'
der Flottillenches.

„Jawohl , Herr Kapitän "
„Zunächst einmal , — und zwar dies in erster Linie

haben Sie Ihr « zwölf Minchen an den Mann zu brinqen'
Ueber die Aussichten von Fiins -Zentimeter -Kanonen im bei,
tlgen U-Bootskrieg an der Flanderniront holen Sie sich an
besten Auskunft bei Ihren kriegserfahrenen Kameraden ein ."

S/ssr/ros GcH/s/ßoer ' Sor

Ich war entlassen , — erkundigte mich bei meinen Kam
raden über die Aussichten der . Artillerie " von lw ll
und wurde aus dos Bitterste enttäuscht : ich solle die Hand,
von der Fiinf -Zentimeter -Kanone lassen, ich solle erst cinwa
im Kriege zur See ' ahren lernen und nicht durch A,t, !lerie
salven eines lächerlichen Kalibers mir und wohlmöalich auck
noch andern Fland « n-U-Booten die ganze . Malhalla " eng
lisch« armierter Fischdampser und Zerstörer au ! den Hal-
!. - ich. — und daraus ganz allein käme e?
beim Minenwersen an —, meine Minenausgabe gänzlich u n

beind « gelöst, wären dann schließlich Nach
richten d.artiber eingelaufen , daß englische Damp 'er au ! bb
schwarzen Kukukseier von ..UC 14" gebrummt seien, so stäub
dann wohl kaum noch etwas im Wege. wenn ich Neulin-
nach entsprechender Fürsprache beim Flottillenches . unter Aick
acht des dienstältesten U-Bootskommandnnten der Flottill-
einlge Freudenböllerschüsie mit Saliitmuriition . bei Amur»
düng der größten Vorsichtsmaßnahmen löste. - Jetzt zu nach-'
sollte ich lieber di« ganze Aufmerksamkeit meinen zwüi
Minen zuwenden - auf diese käm- es nämlich an ' -

'Er d-esem Gespött alter U-Bootsrecken wachte ich somi-
recht unsanft aus meinem artilleristischen Wunschtranm au-
und begab m>ch an Bord , um die Uebernahme der Minen
zu beaussichtigen, -

(Fortsetzung solgt)
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beute vorbS Jahren eröffneteSee setzt SS jährige Senior unseres Aufsichtsrates,Ruöolph Karstaöt, sein erstes
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Einstellung i« die Waffen-^ .
Die Waffen-ii stellt im Mai be¬

vorzugt Freiwillige der Jahrgänge
180»—1824, mit und ohne Dienst-
zcitvervslichtung, ein.

Angenommen werden bcutsch-
Llütige Männer mit einer Min-
öestgröhe von 1,7V Meter, bis zum
2V. Lebensjahr 1,88 Meter. Die
Freiwilligen dürien noch nicht von
der Wehrmacht angenommen sein.
Von der Wehrmacht Gemusterte
können sich jedoch melden. Der
Dienst in der Waiien -ii gilt als
Wehrdienst. Bewerber , die obigen
Bedingungen entsprechen, können
sich zur nächsten Annahmeunter-
iuchung melden, die
am 15. 5. 41, um 7.ZN Uhr, in

Bremen , Kaiierkallen AG-,
Langcmarckstr. 18/2»:

am 15. 5. 41, um 15.80 Uhr, in
Bremen . HJ .-Heim, Gottsricb-
Talle-Park:

am 18. 5. 41, um 18.00 Uhr, in
Bremen , Boelke-Haus , Contre-
scarve 138:

am 17. 5. 41, um 8.0» Uhr, in
Bremen , Lüderihschule, Dccha-
natstratze:

am 17. 5. 41. um 13.0» Uhr, in
Delmenhorst, Hotel zur Post,

itattsinbet. Wehrvatz und Arbeits¬
buch sind mitzubringen.

EraLnzungsaint der Wasscn-tk
Ergänzungsstelle Nordsee <X>
Hamburg 18, Mittelweg 181

Fernivr . Hamburg 44 58 82 / 44 58 83>

Durch einen Brandschadensind uns sämtlicheUnter¬
lagen vernichtet. Die wichtigsten Durch- bzw. Zweitschrif¬
ten, die älter als drei Monate sind, befinden sich bei un¬
serer Direktion. Wegen aller Geschäftsvorgänge ab
1. Februar 1941 erbitten wir neue Antragstellung zu
Händen unserer Direktion:

Am»WVeiMerWsMtieWsellschiist
Erfurt , Schillerstraße 4

insbesondereaber erneute briefliche Aufgabenneuer und
zusätzlicher Versicherungenaller Art, Wohnungsverände¬
rungen usw. Ebenso müssen sämtliche früher angemeldete,
von uns noch nicht erledigteSchadensfällean obige Brief¬
anschrifterneut mit den erforderlichenUnterlagen auf¬
gegeben werden, llebersehenSie nicht Ihre Bremer Ver¬
sicherungsschein-Nummer in jedem Falle dabei aufzu¬
geben.

UnsereMitarbeiter bitten wir, sich ebenfalls in allen
Fällen bis auf Widerruf an unsere Direktion in Erfurt
zu wenden. Geldüberweisungennach wie vor auf unsere
bisherigen eigenenKanten.

ThurWa Veks!cherMWMlWe!eW«sl
Bezirksdirektion Bremen

Oessentliche
Versteigerung

Heute, Mittwoch,
14. Mai 1841,
vorm. 1V Uhr,

im Psandhause
Königstratze 11

Fortsetzungd. Ver¬
steigerung i. Aus¬
trage des Finanz¬
amts Brcm.-Mitte
in einer Ansbür-
gerungssache:
Nd. Tisch. Wäsche¬
puff, Kristall- und
Glassachen, Vor¬
hänge, Gardinen,
Betten, Wäsche,

Partie Bücher
und anderes,
meistbietend gegen
bar. Bohlmann,
Gerichtsvollzieher,
Wachtstraße 4»

^usbsveesftkungvon luwslsn,
Solei- unci gilbsissclisn , sovvls
sncisrsn Wsrtgogsristsnclsn in
unssisn Sicftseftsitsgswölbsn

unct Zcftliskisciisml

noirvvcviLcuk Kirkoirvzsix z <z.
oskirdisrir/tSSL r_ ir

Luktioneu Ltsllsnancssdots
Gesucht

2UV67lä88Ig67 IVlLllN
sür Lustschutzwachenim Holzhafen

WindschildL Langelott,
Kommanditgesellschaft, Tiefer 5

Für mein. Privat-
haush. mit 2 Kin¬
dern v. 4 u. 8 Jah¬
ren suche ich ein
zuverlässiges nicht
zu junges
Mücken
Frau Karl Rinn,

Rotenburg i.Hann.
Nordstraße 12

Wir suchen zum baldmöglichsten Dienstantritt

ZtSnot ^ pisiinnsn
mit Aufstiegsmöglichkeiten und evtl. später-inter¬
essanter Auslandstätigkeit . , . .
Schriftliche Bewerbungen sind unter Beifügung
oon Lebenslaus, Lichtbild und Zeugnisabschriften
sowie Angabe der Eehaltsansprüche und des
frühesten Eintrittstermins zu richten an:

Mineralöl -Baugesellschast mbH.
Personal-Abteilung

Berlin SW . 61, Bclle-Allianee-Strahe 7—1V

WU

6edikir/lü - l.ol ) ädivoll7p -srir . yi ° KM : - 54251  unü 543 «

4DI . 4S
Wir sucbsv

1 ^ ackksUeuIstor,
je 1 Stenotypistin

1 LobnbuodksUer,

P/8KK8 kür äsn Ninkauk nncl äss Patentbüro
1 ^lsseliinensckretberin kür ttas l .okndüro
1 -z.rckivsr kür üss Leckvisoke Lüro

1

kernsctiretberin ocler Xkasekinensekreiberin
äts kür äis Lsäisnung clss ? srvsckrsibsrs angelernt
vrsräen Irann

kliotokopistin
k. unsers :?botoleopiei - u . Vsrvielkältigungsadtstlung

1 Laboranten
kür Arbeiten suk äsm klltrascballgedist iw krüttelä
oäsr l-akor . steckn . Veranlagung vorausgesetzt ist
aucb ein Anlernen rnöglicb ).
Lsrverbungsn wit 2sugnissbscbrtktsn , l -ebenslauk
uaä Angabe cter Ssbaltssnsprüclrs erbeten an

Für sofort oder später eine perfekte Stenotypistin als

sowie Verkäuferinnenfür sämtl. Abteilungengesucht
Ql ÎL 'UV OOKO8 « 065srfti87kz88ü

Vorzustellenim Personalbüro

Nettes , freundliches
H/Isttcbsn

gesuchtm. Familicnanschl., welches
auch Gäste mit bedient, Güte Be¬
handlung zugesichert.

Wilhelm Schröder, „Reichshof",
Minden i. W., Simeonstr . 32, R. 1222

stellt ein

vsmpswäsobsrsi Leblsff
Woltmershauscr Straße 488

Wir suchen zum sofortigen Ein¬
tritt einen zuverlässigen

601^
Bremer Zeitung, NS .-Gauderlag

Weser-Eins GmbH., Geeren 6—8

Suche ,geübten
l̂ Iektro - Lekwelksk
Gerhard Borchers, Maschinenban-

, „ ' rkstund Reparaturwerkstatt,
Haserkamp3»

Stütze oder
Hausdame

angenehmer Wir
kungskreis, selbige
mnß Kochen kön¬
nen und in allen
Zweigen d. Haus-
halles erfahr, sein,
nicht unter 3» I.
gesucht. Schmcdcs,

Barkallee 135

Chais. neu u. gebt.
Sofas , Couchen,
2 Metallbettst-ll-n
neu , m. Matt ., t>
u . 2iür . Kldschrft
Waschkom., Tische-
Nachischrank, Eä-
schrank, Vertiko,
Kommode, Wcßlkt
Olbersstraße 37,

Handlmw

Verdaut

Sperrholz (S mm
Reste, 3»X >27 om
Fritz Lachermeier,
Ostertorstratze 38

(Laden)
>10—1-12. od. 15—17

kssnumriige
Wohng.-Nachw
Möbellagerunl,

Vilhelm
ltoLsbkoelk
BreitenwegK
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Dank an die Mütter
, Bremen,  14 . Mai

Unsere Soldaten , auf die die Nation heute mit soviel Stolz
blickt, sind Söhne tapferer Mütter . Als die Männer zu den
Walfen gerufen wurden , haben die Frauen , ohne zu fragen,
ob sie der Toppelarbeit in Familie und Beruf gewachsen sind,
die entstandenen Lücken ausgefüllt . Anläßlich des Mutter¬
tages wird nun von der N S . - F r a u e n s cha ! t eine Ueber¬
sicht über die gewaltigen zusätzlichen Leistungen veröffentlicht,
die im Rahmen der Nachbarschaftshilfe  als Tank an
die Mütter von Frauen und Mädchen vollbracht worden sind.
Um die Rüftungsarbeitcrin , die Bäuerin und die Geschäfts¬
frau bei ihrem vorbildlichen Einsatz für die Lebenssicherung
unseres Volkes zu entlasten , haben sich Hunderttausend « von
Frauen und Mädchen zu einer Hilfsgemcinschaft zusammen¬
geschlossen. Sie nehmen ihnen kleine Pflichten des .Saus¬
halts ab, versorgen die Kinder und erleichtern ihren Bernss-
einsatz. Wenn allein im Kriegsjahr 184g in dieser frei¬
willigen Form der Nachbarschaftshilfe über 200 Mil¬
lionen Stunden  gearbeitet wurden , dann ist das ein
bleibendes Denkmal des Dankes an die Mütter für ihre Lei¬
stungen im Kriege. Frauen , die durch ihre eigene Haushal¬
tung nicht voll beansprucht sind. Nachbarinnen aus der
näheren Umgebung , haben in einer Gesamtzahl von 130 800
Frauen in neuneinhalb Millionen Stunden werktätigen
Frauen geholfen. Sie haben zum Teil für die berusstätigen
Frauen die Lebcnsmittel eingeholt oder die Kinder in ihren
eigenen Saushalt ausgenommen , auch Flickwäfch« ausgebessert
und im Haushalt geholfen. Zur Unterstützung der Frau auf
dem Lande haben sogar 1,3 Millionen Frauen und Mädchen
freiwillig kräftig zugepackt und bei der Frühjahrsbestellung
sowie der Ernte 1840 und im Sause 57Vr Millionen Stunden
sür die Bäuerinnen gearbeitet . Die Flickbeutelaktion der
NS .-Frauenschaft nimmt auch der Landfrau das zeitraubende
Ausbessern und Stopfen von Wäsche und Kleidung ab. Hun¬
derttausend Flickbeutel wurden in einem Jahr zur Entlastung
berufstätiger Frauen in Stadt und Land bewältigt . Die
Hilfe sür die Geschäftsfrau wurde und wird geleistet beim
Transport der Waren von der Markthalle zum Geschäft, beim
Markenkleben und -zählen sowie im Haushalt . Auch hier
wurden allein in einem Jahr neun Millionen Stunden
Nachbarschaftshilfe geleistet. Ferner galten weitere rund
13,5 Millionen Stunden im Kriegsjahr 1940 der Pflege und
Hilfe für werdende Mütter.

Kaffeestunde für Seefastrerfrauen
Die NS . i- Bolkswohlfahrt  der Auslanbsorganisation

veranstaltet am Mittwoch , dem 21. Mai , 15 Uhr , ein« fröh¬
liche Kasfecstunde für seefahrersrauen in den Räumen des
Parkhauses am Sollersee in Bremen . Zu dieser Veranstal¬
tung werden sämtlich« Ehefrauen und Mütter der Seeleute,
die in Bremen und Umgegend  ihren Wohnsitz haben,
eingeladen . Die gesamten Kosten werden von der NSB.
getragen . Die Gestaltung des Programms übernimmt die
NT .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude ".

Einlaßkarten werden bis Sonnabend , dem 17. Mai , 13 Uhr,
durch die NSB .. Seefahrt , im Wilhelm -Tecker-Saus , I . Stock,
abgegeben. Beim Abholen der Eintrittskarten sind 100 Gramm
Kuchenmarkcn mitzubringen.

Volksgenossen,
verstattet euch lustschustmäßig!

Volksgenossen, beobachtet auch während der Lustangrifsc
eure Häuser und Dachböden! Sorgt dafür , daß abgeworfene
Brandbomben sofort  gelöscht werden . Geht nach der Ent¬
warnung nicht aus die Straße , da ihr euch hierdurch un¬
nötigerweise in Lebensgefahr (Blindgänger ) begebt und die
Arbeiten an den Schadcnsstellen stört ! Verhaltet euch bei
Fliegeralarm während der Tageszeit  luftschutzmäßig!
Auch am Tage ist sofort der Lustschutzraum auszusuchen.
Probealarm gibt es während des Krieges nicht!

Untersuchungsgefangener entwichen
In letzter Nacht entwich aus dem Gerichtsgesängnis Lesum

der Untersuchungsgefangene Arbeiter Edward Pietrzyk,
geb. 20. 4. 21 in Fricdland Pommern . P . ist von kräftiger
Gestalt , hat blondes Haar . Er trägt Anstaltskleidung ohne
Schuhe. Besondere Kennzeichen: aus der Brust Mädchenkops
tätowiert . Das Publikum wird um Mitfahndung gebeten.
Etwaige Nachrichten nehmen alle Polizcistationen und der
Fahndungs - und Dauerdienst der Staatlichen Kriminalpolizci,
im Polizeihaus . Zimmer 314, entgegen.

40 Jahre treue Dienste . Am heutigen Tage kann Andreas
Artete,  Leerer Straße 18, aus eine 40fährige Tätigkeit hei der
Defchimag , Werk : Act . Des . „ Weser " , zurückblicken.

Es wird verdunkelt:
von Mittwoch . 21.15 Uhr
bis Donnerstag. 5.dll llhr

„O« /köaev". Lies ffaiio«
Ueber den Film , der die höchste, alle anderen Prädikate in

sich schließende Auszeichnung erhielt , die jemals einem deut¬
schen Werk der Kamera verliehen wurde , eine Kunstbetrach¬
tung anzustellen , wäre ein müßiges Unterfangen . Der Be¬
sucher darf seine Erwartungen auss höchste spannen und er
wird sie «rsüllt linden , ganz gleich, unter welchen Voraus¬
setzungen seines persönlichen Filmgefchmacks er ihn aus sich
wirken läßt . Er wird erschüttert sein von der Größe der in
ihm zum Ausdruck gebrachten Tragik eines Volksschicksals,
er wirb unter dem Bann einer Handlung von atemraubender
Dynamik stehen, er wird höchste Bewundcrunq zollen den dar-
stellevischenLeistungen , die diesem Schicksalsgofang vom Kampf
und Untergang eines tapferen Volkes zum Klingen bringen.
Und zutiefst wird er gepackt sein von dem im höchsten Sinne
zeitgemäßen politischen Ausspruch  dieses Giganten
unter den politischen Filmen der Gegenwart , einem Aus-
spruch, der auf Grund seiner unumstößlichen geschichtlichen
Wahrhaftigkeit es dem Miterleben selbst überläßt , das Ver¬
nichtungsurteil über den Britengeist zu sprechen, dessen
zynische Brutalität ein Engländer selbst — der ehemalige
Unterstaatssekretär Tilke —in den prägnanten Satz faßte:
„N i e' m and hat es so gut verstanden wie wir,
andere Nationen zum Aus st erben zu brin¬
gen, " Ein solches Krempel statuierten die Briten um die
Jahrhundcrtiveiide am Volk der Buren.

Wir haben in den letzten Tagen und Wochen unsere Leser
durch verschiedene Veröffentlichungen über die geschichtlichen
Grundlagen des „Ohm-Kvüger "-Films unterrichtet . Si»
wurden unter freier Benutzung von Motiven aus dom Roman
„Mann ohne Volk" von Arnold Krieger zu einem Drehbuch
verdichtet, das in krrstallklarer Prägung von Haudlungs-
linic und Dialog geschichtlicheVergangenheit im erschütternde
Lebensnahe rückt (Drehbuchautoren ' Harald Bratt,  Kurt
Heuser ). Unter der künstlerischon Gefamtleitung von
Emil Jannings  und der Regie von Hans Stein-
tzo f s,  dessen Filme „Der alte und der junge König ",
„Herrscher" und „Robert Koch" unvergessen sind, entstand
ein Film , der an alle Beteiligten Anforderungen stellte, wie
sie noch nicht da waren und wie inan sie vorher sür uner-
süllbar gehalten hätte , lieber 48000 Mitwirkende
mußten eingesetzt und dirigiert werden — die kolossalen
Kampsszenen, der Umzug der Buren , das Panorama des
Konzentrationslagers sind in der Virtuosität der Massen-
führung unübertroffen.

Doch aller gewaltige technische Aufwand tritt zurück vor
der Größe der  I d e e,  die in der von Jannings ver¬
körperten Titcliignr nahezu legendäre Gestalt gewinnt . Denn
dieser bäuerliche Staatsmann Ohm Krüger , diese machtvolle
Persönlichkeit , erstand durch ihn neu in einer säst unheimlichem

Echtheit und bezwingenden Gewalt , Betroffen sahen es alle,
die den alten Krüger noch selbst gekannt hatten : hier war
er auferstanden in all seinen Wesenszügen , echt in Aus¬
sehen, Bewegung , Gesichtsausdruck und Willensäußerung.
Aber selbst wenn es das historische Vorbild nicht gegeben
hätte : diese Gestalt würde in ihrer Lebenswahrheit und
Menschlichkeit, in ihrer Größe und Symbolik jeden erschüt¬
tern . Diese Rolle bietet ihm letzte Entfaltungsmöglichkeiten,
selbst der Robert Koch war nur ein Schritt auf dem Wege
dieses großen Künstlers.

Mit Jannings trat eine auserlesene Schar der besten deut¬
schen Darsteller und Darstellerinnen vor die Kamera . Unver¬
gleichlich .Hedwig Mangel  als die Königin Viktoria von
England — es ist die neben Jannings reifste Leistung in
diesem Film . In allen ihren Einzelheiten , vom fast unmerk-
lichen Räuspern bis zum Hustenausbruch , im sprechenden
Ausdruck der Verwunderung über das Auffinden von Gold
in Südafrika , bei der vielsagenden Unterredung mit Cham-
berlaim — dem ein Könner vom Range Gründgens
Gestalt gibt —, dann in der prachtvollen Szene mit Krüger
im englischen Königsschloß und nicht zuletzt in der ergreifen¬
den Sterbeszene — in jeder Geste und jeder sprachlichen Nu¬
ance hat die Künstlerin den höchsten Grad von Lebensechtheit
in der Menschendarstellung erreicht , der die Leinwand ver¬
gessen macht. Diese beiden Namen seien aus dem großen
Stab der Mitwirkendem gewärmt, die ihre größeren öder
kleineren Rollen mit der künstlerischen Besessenheit spielen
die ihres Rufes und Namens würdig ist. Wenn «in Schau¬
spieler wie Harald Paulsen  in einer winzigen Episode
(Bittgang Krügers zum Präsidenten der französischen Re¬
publik ) eingesetzt wurde , so mag das eine Vorstellung von
dem hohen Niveau der Ensembleleistung geben.

Der Bremer Erstaufführung  des Films im Ti-
Voli-Theater wohnten Kreisleiter Blanke,  Mitglieder des
bremischen Senats und zahlreiche Vertreter von Partei,
Staat , Wehrmacht , Reichsarbriitsdienst und dem öffentlichen
Leben unserer Stadt bei. Nach dem Vertrag der Egmont-
Ouvertüre durch den Gaumusikzug des Reichs¬
arbeitsdienstes  sprach Kreisschulungsleiter Gerdts
einführende Worte , in denen er die Tat dieser Mlmleistung
im Dienste der politischen Aufklärung unseres Volkes wür¬
digte.

Hier spricht der Geist britischer Völkertyrannei und Hab¬
gier aus dokumentarisch belegten Szenen , und krasser noch
als der Film , der auch in der Darstellung des Grauenhaften
und Abschreckenden die dem Kunstwerk gegebene Grenze nicht
überschreiten kann . hat die Wirklichkeit ausgesehen . Dessen
möge jeder Besucher beim Anschauen und Miterleben des
Films eingedenk sein. Honl -rcouclus-WsIlcbosussc

U-Voot-Kameraden zu 6ast
Hie Vesahung eines U-Vootes bei den vremer U-Vootfahrern des Weltkrieges

Es ist ein und dieselbe Kiellinie , die die Il -Bootfahrer des
Weltkrieges mit der Mannschaft , die heute in die hcraus-
leuchtcnde Morgenröte des Tages der Deutschen führt , ver¬
bindet : beide kämpften und kämpfen ums Morgen . Fest ver¬
knüpft sind darum auch die Bands der Kameradschaft , zu¬
sammengeschweißt durch gemeinsames Erleben . So waren auch
am Montag wiederum die Besatzung eines 11-Bootes unter
ihrem Kommandanten , Kapt .-Leutn . Seife  und die Mit¬
glieder der Bremer U-Bootkameradschast mit ihrem Kamerad-
schaftssührcr Rosiessky  zu einer gemeinschaftlichen Feier
in den schönen Räumen des „Astoria " versammelt.

Bei Kaffee und Kuchen sahen sie zunächst das bunte Pro¬
gramm des „Astoria ", dann ging es zum einfachen, aber
außerordentlich wohlschmeckendenAbendbrot mit Labskaus und
Heringen und einem guten Trunk.

Kamerndschastssührer Rosiessky  hieß seine Kameraden
und Gäste herzlich willkommen, unter ihnen neben Kapitän¬
leutnant Leise  und seiner Mannschaft besonders Konter¬
admiral Kehrst ahn  als Leiter der Äarinedicnststelle Bre¬
men, Fregattenkapitän Dorn  als Gruppenkommandeur der
Baubelehrung U-Boote , Abschnitt Nordsee, Generaldirektor
Stapelseldt  von der „Teschimag" und Reichsbahn-

Präsident Dr . Bürger.  Er sprach von der verbindenden
Gemeinsamkeit der jungen und alten U-Bootsahrer dieses und
des Weltkrieges und gedachte der gefallenen Kameraden , zu
deren Ehre das „Lied vom guten Kameraden " ertönte . Pg.
Rosiessky schloß seine Ansprache mit einem Sieg -Heil auf den
Führer und Obersten Befehlshaber der Wehrmacht.

Kapt .-Lentn . Heise  dankte für den warmherzigen und
gastfreundlichen Empfang und legte für sich und seine Mann¬
schaft das heiße Bekenntnis ab, mit aller Freude und allem
Lebenswillen wieder Hinausstürmen zu wollen , einerlei , wo¬
hin der Führer befehle.

Ein dreifaches Hurra der U-Boot -Mannschast auf ihre alten
Kameraden leitete über zu Stunden srohcsten Beisammen¬
seins , die gewürzt wurden von den stürmisch bejubelten Dar¬
bietungen des außerordentlich vielseitigen Künstlers
„Original Bobby ", der nicht nur mühelos eine ganze Kapelle
ersetzte, sondern auch mit „Funk -Reportagen " und sonstigen
Vortragen glänzte . In fröhlichster Stimmung wurde eine
Feier beendet, die geboren wurde aus dem besonderen Ge¬
meinschaftsgefühl der 11-Bootsahrer innerhalb der großen
Volksgemeinschaft. 8 . I?s.
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Sommereinsats 1941 der Jugend
Der Reichsjugendsührer  Hot setzt die Richtlinien

für den Sommcreinsatz 1041 der deutschen Jugend aufgestellt.
In einer sorgfältigen und klaren , jede Ilrberlastung vermei¬
denden Planung wurde festgelegt. wie die jungen Kräfte in
diesem Kriegsjahr der Nation am besten nutzbar gemacht
werden können.

Bei der HJ „ also den 14- bis ISjälhoig-m, steht die Weh r.
ertüchtigung  mit Leibesübungen , Klernkalrberschretzen,
Geländsdienst und theoretischem Unterricht beherrschend rm
Vordergrund des Dienstplanes . Beim BDM . findet die be¬
sohlen« pslichtmäßige Gesundh ei tsdien st aus bil¬
dn ng  der 16- bis 17jährigen Mädel besondere Beachtung.
Im deutschen Jungvolk wieder sind die Grundschule der
Leibesübungen,  Modellbau . Luftgewehrschießen und
Spiel « stark hervorgehoben . Dazukommen die gemeinsaMN
Gebiete der Erziehung im Rahmen der Jugenddienstpslicht.
der Einsatz in der Frühjahrsbestellung , in der Ernte und bei
der Kartoffelernte — jeweils aber erst vom 13. Lebensfahr
ab — das Hcilkräutersammeln der Mädel im Mai , das Lin-
denblütcnsammeln der Jungen im . Juni und Juli , das Ka-
stanien - und Heilkräutersammeln im September . Die welt¬
anschauliche Erziehung aus den Heimabenden , die sportlichen
Wettkämpse , die Wochenendfahrten und vor allem eine aus¬
gebaute kulturelle Betreuung ergänzen ' das Bild einer einzig¬
artigen Jugendsührung.

Nach Möglichkeit wird monatlich wieder eine „Dsran,
staltung der Jugend"  durchgeführt aus der Führer
und Redner der Partei , sowie im Einsatz bewährte Front¬
kämpfer zu aktuellen Tagessragen sprechen. Jeder regel¬
mäßige Dienst der Jugend , mit Ausnahme der Sonntags¬
dienste, ist zeitlich aus höchstens zwei Stunden zu beschranken.
Aus Befehl des Reichsjugendsührer ? findet in diesem Sommer
ein verstärkter SJ . - Einsatz in den Ostgebie¬
ten  statt , nämlich in den Gebieten Ostland , Danzig -West-
preußen , Wartheland , Generalgouvernement , Nieder - und
Oberschlesien, Sudetenland und Böhmen -Mähren . In den
Lustwarngebieten dürfen Zeltlager nicht veranstaltet werden.
Besondere Lagergebiete wurden bestimmt sür Berlin in Pom-
meon, sür Hamburg in Mecklenburg und für Wrsn rn Nie-
derdonau . Bei den Ernteeinsatzlagern dieses Sommers sind
gleichfalls die Ostgebiete zu berücksichtigen. Jungen und Mä¬
del der ersten beiden Jahrgänge dürfen an Fahrten und
Zeltlagern nicht teilnehmen.

Die HJ . beansprucht für ihren Pflichtdienst den ersten und
dritten Sonntag im Monat . Der zweite und vierte Sonn¬
tag find im allgemeinen dienstfrei und stehen dem Elternhaus
zur Bersügung . Der Muttertag,  der 18. Mai , ist für
alle Einheiten dienstfrei . In Lustwarngebieten
ist wegen der hier gebotenen besonderen zeitlichen Rücksicht¬
nahme auf ausreichenden Schlaf eine andere Diensteinteilung
erfolgt , wobei an drei Sonntagen monatlich Pslichtdienst sein
muß . Im vierten Pimpsen - bzw, Jungmädeljahrgang wird
aus den Berufsweg vorbereitet . Hierfür finden im Juni
neben Betriebsbesichtigungen auch Elternabend « statt . Im
übrigen nimmt der Dienst in SJ . und BDM . selbstverständ¬
lich Rücksicht aus die berufliche Tätigkeit.

Hlskropol-Istsolsr:
„Das himmelblaue flbendkleid"

Nach vielen schweren Filmen bringt „ Das himmelblaue Abendkleid"
einmal heiterste Entlpannung . Der Regisseur Erich Engels  m-
szenrerte eine sehr witzige , spritzige unL geistvoll -verzwickte Komodre.
deren besonderer Vorzug das Tempo ist . mit dem sie aus der Lein¬
wand vorüberrollt . Das bemühte Abendkleid tritt eine mysteriöse
Reise yon Zürich nach Berlin an . verfolgt von einer Reche Fvnum
und Männer , die alle irgendein Interesse an seinem Besitz haben.
Zahlreiche heitere und tragikomische Zwischenfälle ergeben sich auf
der Suche nach dem wertvollen Modellstück . Georg Alexander
in ehelichen Nöten zu sehen , ist ein Vergnügen ganz besonderer Art.
Käthe Haack ist seine resolute Frau . Albert M a t t e r st o ck ern
gewandter und liebenswürdiger Geschäftsreisender , dessen Vater Hans
Leibelt  die ganze heitere Affäre einfädelt . Elfre Meyer-
tz o f e r entzückt durch jugendlichen Charme , sie hat rn Ellen Bang
eine spitzzüngige Gegenspielers . Paul Westermerer  und Lotte
Werkmeister  geben ein prächtiges Berliner Paar voller geist¬
voller Redewendungen . Sonst sehen wir noch Erich Freddie r,
Walter Steinb  eck , Walter Lieck und Lore Schutz end orf.

Das zeitgemäße Nezept
Obst roh in Flaschen „ ^

Rhabarber ( in kleine Würfel geschnitten ) und grüne Stachelbeeren
von Stiel und Blüte befreit ) werden in sauber gespulte Flusche«
gefüllt , mit klarem Wasser bedeckt und verkorkt oder mit Zello.
phan verbunden . Rhabarber saugt viel Wasser auf . man läßt
die Flaschen eine Weile mit dem aufgefüllten Wasser stehen und
füllt vor dem Verschließen noch einmal nach , bis alles bedeckt
ist. Bor dem Ecbrauch werden Rhabarber und Stachelbeere«
aufgekocht und mit Zucker nach Geschmack gesüßt.
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Fortsetzung)
Die ausgeruhten , kraftstrotzenden Tiers kamen von selbst

in Trab , und Jan schwang sich im Lauf aus den Wagen,
der gerade aus dem dichten Eichenbestand über eine Lichtung
jagen wollte , als das rechte Pferd plötzlich zur Seite drängte
und stand . „Hoho", rie ! Jan und klatschte ihm mit der Leine
auf den Rücken, da wurde auch das andere Pferd unruhig
und beide drängten schnaubend zurück Jan zog ihnen eins
mit der Peitsche über , aber sie warfen mir unwillig die
Kopse hoch und hätten den Wagen mit dem Hinterrad in
den Graben gedrückt, wenn Jan nicht rasch abgesprungen
Wäre. Er griff ihnen vorn unmittelbar neben dem Maul
in die Zügel und wollte sie zurückziehen, wobei er ihnen
gutmütig scheltend zusprach, aber die Tiere , mit offenen
Nüstern , rissen jäh die Köpfe zurück, und ihre großen , btan-
glänzendcn Augen starrten mit einem Ausdruck grauenhafter
Angst über Jan hinweg auf den Boden . Jan verstummte
jäh in dem Gefühl einer imerkläolichen Furcht — irgend
etwas mußte hinter ihm fein, vor dem die Tiere erschraken,
und doch hörte er nichts

Er verspürte nur mit einem Male die ungeheure Einsam¬
keit des ^ großen Busches ihn umklammern , und ihm war,
als greife etwas Kaltes nach seinem Nacken. Er drückte sich
neben der Deichsel ganz zwischen die Psevde und wandte den
Kopf.

Es war der Platz , auf dem früher einmal die Köntjebnrg
gestanden haben sollte, jetzt lvar es eine offen« Lichtung mit
den griinbewochsenen Resten von Erdwällen , in denen hier
und da noch mächtige Skine gefunden wurden . Ein tiestr
und breiter Graben mit schwarzem Master zog sich gner vor¬
über , vielleicht der Rest eines Burggrabens , in seiner Mitte
führte auf einer iesten Bohlenbrückc der Fahrweg hinüber.

Jan sah nichts . Alles war leer und still. Die ganze Lich¬
tung wogte mir von dem Waldnobel der hier unter den
frühen Sonnenstrahlen zerging und als weißer Dampft
wie von einer geheimnisvollen Macht gezogen, in gespensti¬
gen Gebilden auswärts trieb . Das Wasser im Graben
glänzte tiefschwarz, unbewegt und oben wie ein dunkler
Spiegel , von halbvermodertem Gerank umwunden.

In die lautlos wartende Stille , die nicht einmal von
einem Dogelschrei unterbrochen wurde siel jäh ein Glucksen
— ein Frosch war von der Brücke ins Wasser gehüpft , und
ein paar weiße Tropfen sprühten als silberglänzender
Springguell hoch leuchteten wie blitzende Perlen im Sonnen¬
licht aus und fielen klingend . ins Schwarz zurück Aus der
Flut rannen zitternde Kreise — immer weiter , immer weiter.

aber da — sie brachen sich an irgend etwas , — da lag was
im Wasser, halb von dem überhängenden Ufer verborgen , —
etwas Großes und Dunkles , Jans Augen weiteten sich — da
lag ein Mensch, ein toter Mensch — und die Kreise rannen
lautlos , geheimnisvoll , wie mit tastenden Fingern an ihm
entlang.

Ein Schauer kroch Jan über den Rücken, unbewußt griffen
seine Hände , auf der Flucht zu etwas Lebendigem, rechts
und links in die Mähnen der Pferde . Dann bog er sich vor,
um zu sehen, mit den Armen rückwärts an die warmen
Tiere sich klammernd , atemlos den Hals weit gereckt. Jetzt
sah er über das User hinweg , und jetzt — dort — das Ge¬
sicht unterm Wasser, — die toten Augen — der Hartsebur!
Da preßte sich Jans Kehle in einem Krampe zusammen,
röchelnd riß er sich von den Pferden los und rannte , von
Grauen gejagt , gner durch den Busch, über das modrige Laub,
über Primeln und Anemonen , stolpernd und strauchelnd,
in blinder Furcht vor dem Toten davon — zu den Lebendigen,

Die Pferde drängten den Wagen zurück, bis er mit dem
Sinterrad in eine sumpfige Grüppe geriet . Da standen sie
still, ließen langsam die Kopse hängen und begannen nach
einer Weile das spärliche Gras am Wege zu rupfen.

Lautlos verebbten die rinnenden Kreise über dom toten
Hortjebur.

Goy, dar klein« Hartjegoy steigt von der Schulbank aus
den eschenen Rüschenstuhl des Harjebanern und taucht fortan
beim Mittagessen als erster seinen Löffel in die Suppe . Das
wäre sein gutes Recht, meint Gebke die alte Haushälterin,
und Goy ist nicht der Mann , sich ein Recht nehmen zu lassen.

Es ist eine harte Zeit für ihn Als das Mähn beginnt,
tritt er als Vorderster noch vor dem Großknecht an . Er muß
mächtig ausgreifen , wenn er die Sense nicht in die Hacken
haben will , denn Renke Welken mäht trotz seiner fünfzig
Jahre scharf zu, aber Goy hält sich tapfer und setzt nicht ab.
bevor er seine Bahn stetig hat.

Später geht er mit zusammengekniffenen Lippen sorgenvoll
über die von der Sommerhitze verdorrten Weiden und
lädt einen ganzen Tag lang , ununterbrochen , in Schweiß
gebadet, die reifen Garben auf , um die Ernte vor dem
drohenden Regen zu bergen.

Er schwingt im Winter drei Stunden vor dem eigentlichen
Tagewerk den schweren Dreschflegel in, gleichen Takt mit
den älteren Knechten und Mägden und er rechnet zu Licht¬
meß und Martini beklommen die Zinsen und Abgaben zu¬
sammen , die bezahlt werden müssen Im ersten Jahr fragt
er Gerd Tormälen wohl einmal um Rat , im zweiten be¬
spricht er sich noch mit Renke Wilken im dritten Jahr
zwingt er alles allein , und Knechte und Mägde nennen ihn,
wie sie seinen Datei genannt haben : Hartjebur,

Mit Leib und Seele ist er der Hartjebur.
Im Frühjahr aber , dein, Pflügen muß er Wohl einmal die

Hand über die Augen legen und lange in den Himmel sehn,
wo aus dem weit offenen Blau das Licht in jubelnden
Sprüngen über die wandernden Wolken stürzt , und mitten
zwischen den schnurgeraden Furchen liegt dann Wohl eine,
die plötzlich zur Seite gewichen ist Rcnke Welken besieht
sie und vunzelt die Stirn , aber er sagt nichts.

An weichen, dunkeln und warmen Sommerabenden liegt
Goy draußen im Gras — vom verschwiegenen Heckenwea her
klingt Flüstern und Kichern, vom Busch herüber trägt der
Wind ein schweres Rauschen — er reißt das Hemd über der
Brust auf „ ud greift mit den Händen weit um sich — irgend
etwas in ihm wächst und wächst mächtig in die laue Dunkel¬
heit hinein — und er seuizt.

An langen Winterabenden sitzt er am Feuer und stiert in
die rote Glut . unbeweglich ; und aus den dunkeln Ecken der
Diele kriechen halbvcrgesscnc Geschichten, schwer und traurig,
oder gruselig und gespenstisch, und er lacht nicht. Gebke sieht
an solchen Abenden Wohl einmal von ihrem Spinnrad aus
und betrachtet ihn mit stiller Sorge — er bekommt dieselben
senkrechten Falten über der Nase, die sein Vater hatte — aber
sie sagt nichts.

Lang und schlaksig ist er gewachsen, er stolpert noch über
die eigenen Füße und weiß nichts mit seinen Armen anzu¬
fangen , wenn er keine Arbeit hat . Zwei junge Füchse, die
er einmal ausgegraben hat und heimbringen will , sind unter¬
wegs in seinen Fäusten erdrückt und tot — er weiß noch
nicht, was stark und schwach an ihm ist. Er greift nur zu,
ungelenk und derb — hart und weich sind in seiner Brust
noch nicht geschieden.

Aber er wächst. Wenn es niemand sieht, bückt er sich bei
der Feldarbeit Wohl nach einem Stein , wiegt ihn prüfend in
der Hand , läßt den Arm kreisen, macht ein paar federnde
Sprünge und wirbelt den Stein mit einem sähen Ruck über
die Aecker. Dann sieht er ihm mit blitzenden Augen nach und
sreut sich, wenn er weiter slog als das letzte Mal.

Wenn aber im Winter nach den ersten Frosttagen der
Müller mit vier Gespannen die schweren und schieren' Eichen-
stämme aus dem Köntjebusch holen läßt , dann Pfeift er , steckt
die Hände in die Taschen und tut , als hätte der Köntjebusch
nie zum Hartjehof gehört . Müllers Arp klatscht mit der
Peitsche und lacht ihm breit ins Gesicht — er ist ein kräftiger
Bursche geworden , breit und untersetzt — er geht neben dem
vordersten Wagen her, hält in der einen Sand die Leine
und legt die andere mit der Peitsche auf den gefällten Eichen¬
stamm , als wollt er sagen : Dat is mien!

Goy knirscht mit den Zähnen , doch er läßt es nicht sehen
und lacht zurück, und Arp nickt ihm zu mit einem ein¬
fältigen und gutmütigen Grinsen , gleichsam als wollte er
ihm alle Gruselgeschichten aus der Kinderzeit noch nachträg¬
lich verzeihen . Selbstsicher und seiner Ueberlegenheit bewußt,
stap t er dahin — ja , es sind prächtige Stämme , die er d'a
luhrt , Riesen , die zum Himmel hinauigestrebt haben , trotzige
Kerle mit rauher Borke , kernig und gesund . Die großen Räder
ächzen und stöhnen unter der ungeheuren Lost — und jedes
Rad käkirt über Gahs zuckende? -k̂ rz. Aber er lacht!

Wem hätte er sein Her, auch zeigen sollen? Er hat keinen
Menschen. Ach, wo blieb die wilde Freiheit seiner Jugend,

„Sobald der Mensch den Glauben an ein
Vaterland, an die Selbständigkeit des Volkes,
an die Hehrheit des Reiches aufgegeben hat,
schweift er in einer Oede. Dann hat er keine
Richtung mehr. Alles um ihn ist wüst und leer.
Vom Hochsitz des Volkstums heruntergestiegen,
wird er jedermanns Futzbank."
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da er nichts zu verbergen hatte und seine Gedanken noch
ossen lagen vor aller Welt ? Damals waren alle seine Freunde,
alle — und jetzt hat er nicht einen einzigen hinübergerettet.
Die Arbeit hat sie in ihr Joch gezwungen , ob Knecht oder
Bauernsohn und jeden auf seinen besonderen Platz gestellt.
Nur spät am Abend oder am Sonntag finden sie sich zusam¬
men. Aber dann sind es ganz andere Menschen — nicht mehr
die Jungen mit den gläubigen und staunenden Augen , nicht
mehr die Kinder , die atemlos lauschten aus die alten Sagen
und Geschichten. Davon wollen sie nichts mehr wissen, sie
lachen blöde oder verächtlich darüber , und wer schon vom
Dreikartspielen reden kann , oder mit einer Liebsten prahlt,
der gilt am meisten. Goy weiß nichts mit ihnen anzufangen
und sucht sie nicht.

lind die Mädchen?
Er sieht sie nicht mehr.
Er sieht Gebke, die Alte , mit hirem krummen Rücken, den

trüben Augen und den beiden schlaffen Falten unterm Kinn.
Er sieht die Mägde , kräftig und derb mit ihren arbeits-
gcwohnten Händen , den schweren blauen Lsinenrock über den
Hüften ausgeschürzt. daß eine rund « Wurst rings um den
Leib liegt , mit breiten , gesunden Gesichtern, grob und lest,
wie sie zur Arbeit taugen . Und die Lüttsemagd , die sich noch
herausfüttern soll , lang aufgeschossen, sommersprossig , mit
großen vorstehenden Zähnen und wasscrhellen Augen.

Nach andern fragt er nicht, und nur selten sieht er ein
fremdes Gesicht.

Freilich — zweimal im Jahr ist Tanzmusik . Dann räumt
der Kroger die Kuhställe rechts und links von der Diele aus
und setzt Tische und Bänke hinein . Oben von der Sille wer¬
den die Hühner verjagt , da sitzen die drei Musikanten —
Geige. Trompete und Klarinette — und aus der Lehmdiele
stampien die Paare , keuchend und schwitzend, schwindlig vom
ungewohnten Drehn , sich lest aneinanderklammernd . mit glän¬
zenden Augen und mit Gesichtern, die rot sind von Freud«
und von Genever.

Goy tanzt nicht, aber er sieht zu. Da sieht er auch die
kleine Hclle. Sie ist setzt siebzehn Jahre alt , und obwohl
sie zeden Morgen ihr Haar naß macht und in zwei glatte
Flechwn rund um den Kopf legt . springen ihr doch immer
eine Menge krauser Härchen frei über Stirn und Schläien
Sie hat wie alle Mädchen ein Glas mit Flanschen vor sich
sieben — Zucker, mit Franzbranntwein übergössen - ftM
mit spitzen Fingern ein Stückchen heraus , schiebt es zwischen
ihre weißen Mäusezähnchen , saugt daran und locht zu Goy
hinüber . Er sreut sich, daß er sie sieht, nickt und lacht wic-
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Heute schreiben uns die Bremer Mädel vom KLV .-Lager
Bellcvue in Berchtesgaden über einen

Dichterbesuch im KLV .- Lager

„Woher wir den Mut fanden , wir Lehrerinnen und Füh-
rerinnen des Lagers Bellevue in Berchtesgaden , den Dichter
Karl Springenschmid  so mir nichts , dir nichts aufzu¬
fordern , unseren Kücken etwas zu erzählen oder vorzulesen,
das wissen wir selber nicht . Der Anstoß dazu ging von den
Mädeln aus . Die Begeisterung über die Geschichten in dem
Buche : „ Helden in Tirol " war so groß , daß sie immer mehr
von dem Verfasser hören wollten . Und als sie erfuhren , daß
dieser „ so dichtebei " ( nämlich in Salzburg ) hauste , da kam der
Wunsch auf : Man müßte ihm eigentlich einmal sagen , wie
gern wir von der Wasserkante seinen Erzählungen lauschen.
So kam es zu der Einladung , Wir haben uns halt gedacht:
„Versuchen müßt ' man es doch : mehr als nein sagen kann
er nicht : " Er tat das Gegenteil , kam pünktlich aus die Mi¬
nute und schenkte uns ein Stündlein seiner überaus knappen
Zeit.

Die Bedenken , ob den Kindern wegen des ungewohnten
Dialekts Wertvolleres entgehen könnte , waren schon nach den
ersten Worten des Dichters verslogsn . Prächtig folgten unsere
Mädel . Kein Wunder ; Springenschmid kann erzählen wie nur
einer , kindertümlich , volkstümlich , ernst und tief und doch
mit tausend Lachsältchen um Mund und Augen , Der Dichter
ist nämlich zugleich ein „ Schulmeister " in des Wortes bester
Bedeutung , Von dem harten Kamps der „ Illegalen " im
Schuschnigg -Oesterrcich hat er unsern Kindern berichtet . Als
er erzählte , wie damals , den „ Schwarzen " zum Trotz , aus
den Bergen hier und dort Hakenkreuzfeuer aufflammten , da
leuchteten den Kindern die Augen . Sie erfuhren , wie es die
Burschen anstellten , all jene Dinge auszuhecken , welche dem
Gegner die Galle ins Blut trieben . Dann hörten wir von
einem Bauern , der vom Shstemrichter peinlich vernommen,
ob er den verbotenen Hitlergruß gerufen habe , im Eesühl sei¬
ner inneren Freiheit mit dem Verhör Katz und Maus spielte,
obschon er wußte , daß ihm der Spatz „ drei Monate " kostete,
Springenschmid zeigte uns den Tiroler , wie er ist , stolz , trotzig
und heimattreu . Hernach las er uns noch die Geschichte von
den zwei wackern Buben , die von ihren Vätern zum offenen
Kirchturmluk Hinausgehalten wurden zur Probe , ob sie schwin¬
delfrei sind , Sie tun keinen Muckser , die beiden , wie sie da
über der Tiefe schweben , fest gefaßt an den Bünden ihrer
Lederhosen , alle viere von sich gestreckt wie zwei Katzen . Und
am Ende bedanken sie sich noch sür die schöne Aussicht , die sie
von da oben hatten ; denn sie haben recht mit Behagen genos¬
sen , wie einem Bauern unten die Sau ausgekommen ist.

Mit seiner letzten Erzählung erwies der Dichter uns Leh¬
rerinnen und Führerinnen eine ganz große erzieherische Hilfe,
Sehr fein und tief sprach er von einem kleinen KLV .-Mädel
aus Norddeutschland , das im Gebirge so arg vom Heimweh
geplagt wurde . Alles schien ihr fremd und drohend , die Berge
so steil , der Wald so finster , die Leute so wortkarg , die Sprache
so unverständlich . Allein der Hahn im Hose , der schmetterte
sein „ Kikeriki " genau so hell heraus wie der zu Hause . Und
damit war der Bann gebrochen , die Krise überwunden . Diese
Geschichte ist von unseren Kindern bis ins Tiefste verstanden
worden und wird auch den letzten kleinen Tränensusen , die
sich bis dahin noch öfter haben gehen lasten , helfen , etwas
mehr an innerer Haltung zu gewinnen . Der Dank an den
Dickster war warm und herzlich . Und jetzt freut sich das ganze
Lager schon darauf , unter seiner Führung das schöne Salz¬
burg kennen zu lernen . Denn was der Klingenschmid ver¬
spricht , daS hält er auch.

Erweiterte kinderlandverschickung
Die Standortführung der Hitler - Jugend

teilt uns mit : Anmeldungen  für die Aussendung der
11 - bis 14jährigen Kinder werden nur noch bis zum 25 . Mai
durch die Schulen entgegengenommen . Gleichzeitig mit
dieser Anmeldung hat eine Anmeldung bei der zuständigen
NSB .-Ortsgvuppe zu erfolgen . Die Dienststelle der Hitler-
Jugend kann keine Anmeldungen mehr entgegennehmen , es
sei denn , daß die augenblicklichen Verhältnisse « ine vordring¬
liche Behandlung erforderlich machen.

flus dem Bremer Südosten
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Betriebsappell . Anläßlich der Beförderungen von drei
Arbeitskameraden des Bahnhoses Bremen -Sebaldsbrück fand
im Wartcsaal ein Betriebsappell statt , wo Betriebssührer
Reichsbahninspektor Kastens  im Namen der Direktion
Hannover die Besörderung des Reichsbahnassistenten Schu¬
macher - Sebaldsbrück zum Sekretär , des Reichsbahnbetriebs-
assistenten G e r l a ch - Mahndorf zum Betriebswart und des
Reichsbahnbetriebsassistenten Brandt-  Hastedt ebenfalls
zum Betriebswart mitteilte und seine Glückwünsche ausspmch.

Hohes Alter . Heute vollendet Frau Witwe Meta Äsen¬
de rs,  geb . von Engeln , Johannesstr . 2 , in Rüstigkeit und
Frische ihr 7b . Lebensjahr.

Arbsrgsn
Turnarbeit im Kriege . Der Turnverein Gut Heil hielt seine

Jahreshauptversammlung ab , die in üblicher Weise durch
Lied und Vorspruch eingeleitet wurde . Hauptlehrer Diers,
der den Verein jetzt schon 3i > Jahre führt , erstattet « den Jah-
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Morgen Donnerstag , 19 — 18,35 Uhr . Motetten von A . Bruck-
ner , Orgel von M . Reger . An der Orgel K . v . Tricht , der
Bremer Domchor , Leitung Richard Liesche.

resbericht . Er wie ? u . a . darauf hin , die gesamte Ärbcit des
Bereins sei getragen gewesen von dem Willen , mitzuarbeiten
an den großen Erziehungsaufgaben des deutschen Volkes , zu
denen in erster Linie auch die körperliche Ertüchtigung gehört,
die im NSRL . gepflegt wird . Diese Gemeinschaftsarbeit spie¬
gelt sich auch in der Zusammenarbeit mit der Hitlerjugend
wider ; es sei eine wichtige Aufgabe der Arbcrgcr Turner , der
Hitler -Jugend durch all « Einrichtungen des VeveinS die Er¬
füllung ihrer Ausgaben zu erleichtern . Ferner habe der Ver¬
ein in der Soldatenbetreuung lebhaft mitgearbeitet ; habe er
doch zusammen mit den anderen Vereinen ArbergcnS seit
Kriegsausbruch hierfür 2580 RM . aufgebracht . Aus dieser Ge¬
meinschaft fließen monatlich mindestens 180 RM . an frei¬
willigen Spenden für diesen Zweck . Der Turnbetrieb war trotz
des Krieges in allen Abteilungen gut , was vor allem der
starke Besuch der Tuvno -benide beweist , die durchweg mit 50
Turnerinnen und 40 Turnern besetzt sind , während auch die
übrigen Abteilungen volle Besetzung ausweisen . Eine große
Zahl von Turnern und Turnerinnen konnte sich im Laufe des
Jahres das Reichssportabzeichen erringen . Diese Arbeit soll
auch im neuen Bereinsjahr rege fortgeführt werden . Der
Kassenbericht zeigte , daß trotz der Anforderungen des Krieges
weitere 2008 NM . von der Schuld sür den Turnhallenbau
abgetragen ioerden konnten und dazu noch ein ansehnlicher
Kassenbeftand vorhanden war . Wenn die Finanzlage so bleibt,
dann wird der Verein in etwa zehn Jahren völlig schulden¬
frei dastehen . Der Ausblick auf das neue Turnjahr stellt eine
Erneuerung der Turnhalle und eine Verbesserung des Sport¬
platzes in Aussicht . Da handwerkliche Arbeitskräfte fehlen , wol¬
len die Turner und Jugendlichen diese Arbeit in edlem Wett¬
streit selbst erledigen . rg
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Ortsgruppe Sebaldsbrück . Achtung Zellenleiterl Die KinLesleite
findet am Sonnt -ag . 18. Mai um 11 Uhr im Gemeinschaftshaus statt.
Die Eltern find sofort zu benachrichtigen.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Altstadt . Donnerstag , 15. Mai , 16.45 llhr , Sitzung

der Zellenleiterinnen , Neuenstrahe 3
Ortsgruppen Hansa/Freihafeu . Unser Gemeinschaftsnachmitta>

Donnerstag , 15. Mai iowie der Ausflug der Ortsgruppe Hans
29 . Mai . fallen aus.

Ortsgruppe Walle . Gemeinschaftsnachmittaa für Frauenwelt und
Hrauenschaft . Donnerstag , 15. Mai , 16 Uhr im Guttemplerhaus,
Legesacker Straße 43-45.

Hitler -Jugend
Standort -Spielschar . Orchester:  Heute , 19 Uhr , Earl -Peters-

Schule , antreten . Sämtliche zu Hause befindlichen Noten mitbringen.
Bannstreisendlenst . Heute , 14. Mai . tritt die gesamte Einheit um

19.20 Uhr rn Uniform vor der Lüderitz -Schule zur Schulung an.
MH2 . Gefolgschaft 3/75 . Mittwoch : Antreten der Gefolgschaft um

18.45 Uhr mit Turnzeug vor der Horst -Wessel -Schule.
Gefolgschaft 3/75 Hans Rickmers . Antreten der Gefolgschaft

heute.  8 Uhr . Hörner Schule , mit Sportzeug.
Gefolgschaft 4/75 . Dienst am Mittwoch . 14. Mai : Schar 1 tritt

um 20 .15 Uhr in Oberneuland beim Parteihaus an . — Schar 2
tritt um 20 .15 Uhr in Borgfeld bei der Schule an . RM 1.50 und
1000 Gramm Brotmarken für die Pfingstfabrt mitbringen . — Dienst
am Freitag , 16. Mai : Schar 1 tritt um 20 .15 Uhr in Oberneuland
beim Parteihaus an . — Schar 2 tritt um 19.30 Uhr in Borgfeld
bei der Schule an . BeiLe Scharen bringen Sportzeug mit.

NS .-Kriegsopserversorgung
Kreisdienststelle Bremen . Heute , 19.30 Uhr . spricht Gauamtsleiter

Pg . Kroger . Oldenburg , ii^ der Wandelhalle des Wilhelm -Decker-
Hauses , Bremen , Nordstratz «. Alle Mitglieder können teilnehmen.
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Deutsches Rote Kreuz
Kreisftelle Bremen/Lesum . Im Rahmen der DRK .-Arbeit beginnen

Ende Mai Grundausbildungslehrgänge — Ausbildungszeit 20 Doppel¬
stunden — für Helferinnen . Deutsche Frauen und Machen , die das
18. Lebensjahr vollendet haben und rm DRK mitarbeiten wollen,
melden sich brs zum 25. Mai in Bremen/Buvg und Bremen/Grambke
bei Eruppenführerin D . Schulze in Bremen/Grambke , Hüttenstraße 1.

Stellvertretender Sauleiter sür Süd-Hannover
Im Rahmen eines Appells der Politischen ^ er im Großen

Saat des Ballhoses in Hannover wurde der neue stellvertretende
Gauleiter des Gaues Sibd -Sannover -Braunschweig , August
Knop , durch Gauleiter und Oberpräsident Hartmann Lauler-
bacher in sein Amt eingeführt . Anschließend gab der Gau-
leiter einige andere personelle Veränderungen in der Gau-
leitung bekannt.

vienst an der arbeitenden§rau
Vierte Jnsormationssahrt osthannoverscher Schriftleiter

Die vierte , vom Gaupresseamt Ost -Hannover am 10 . und
II . Mai veranstaltete Pressesahrt stand im Zeichen der NS .-
Volkswohlfahrt . Die kriegswichtige Ausgabe der Betreuung
von Mutter und Kind stand im Vordergrund . Die Bedeu¬
tung der Einrichtung von Kindergärten,  in der Kriegs¬
zeit vor allem zur Entlastung der arbeitenden Mütter und
gleichzeitig zur Förderung und Ueberwachung der Gesundheit
der Kinder , ist klar . Ein anschauliches Bild planmäßiger
Arbeit ergab die Besichtigung der Kindergärten in Stade,
Ahlerstedt , Bcckdorf -Goldbeck und Buchholz . Im Vordergrund
steht aus diesem Gebiet der NSV .-Arbeit immer wieder das
Ziel , der arbeitenden Mutter jede jetzt erreichbare Erleichte¬
rung zu schaffen und für die Gesundheit von Mutter und
Kind tatkräftig zu sorgen.

Die Besichtigung der Schwestern statten  in Stade
zeigte ein wichtiges Teilgebiet der Kriegsarbeit der Frau,
in dem der Mädelnachwuchs ein weites Arbeitsfeld vorfindet,
das sich im Frieden eher noch vergrößern wird . In der Be¬
ratungsstelle „Hilsswerk Mutter und Kind"  in
Schneverdingen bestimmt die Gesunderhaltung und damit
die Vorsorge die Arbeit . Die Arbeit dieser Beratungsstellen
hat gerade in unserem ländlichen Gau unendlich viel Segen
gestiftet . Durch die Anleitung zu einer gesunden Ernährung
und richtigen Behandlung des Kleinkindes haben die Bera¬
tungsstellen im ganzen Reich die früher erschreckend große
Säuglingssterblichkeit im Zusammenwirken mit vielen anbe-
ven auf diesem Gebiet bemühten Kräften vor allem durch
Aufklärung der jungen Mütter und praktische Anleitung aus
ein erfreuliches Minimum zurückgedrängt . Das ist wichtigste
Arbeit iür die Zukunft unseres Volkes.

Als Abschluß des Querschnittes der NSV .-Arbeit aus dem
Gebiet der Sorge für Mutter und Kind wurde die Erho¬
lungsstätte der Mütter mit ihren Kindern , der Jmmenhos,
besucht , dessen ausgedehnte Anlagen nach dem Krieg noch
bedeutende Erweiterungen erfahren werden.

Der zweite Tag brachte neben einem zusammenfassenden
Gesamtnberblick über die Kriegsarbeit der NSD . « inen Be¬
such in der Lüneburger EHW .-Schweinemästerei , der ein ein¬
drucksvolles Bild von dem Wert der Küchenabsallerfassung
durch die NSV . gab . So steht die NSV „ die nun seit neun
Jahren am Werk ist , als lebendiges und wichtiges Glied im
Kampf der Heimat und trägt mit ihrer Bor - und Fürsorge
dazu bei , den Sieg vollkommen zu machen.

Osterholz - Scharmbcck . Übungsschießen des Scharm¬
becker Schützenvereins.  Das vom Scharmbecker
schützenverein veranstaltete diesjährige Uebungsschießen hatte
einen erfreulichen Besuch auszuweisen . Als bester Schütze im
Rennen (je 5 Schuß liegend , kneiend und stehend ) mit
248 Ringen und aus Kleinkaliber mit 159 Ringen ging
Schützenkamerad Ernst Löfjelholz aus Wehrmann -Gewehr,
175 Meter , mit 98 Ringen Schützenkamerad Heinrich Seedorf
hervor . Am Mittwochnachmittag findet aus den schießständen
ein Vergleichsschießen mit Kleinkaliber und Karabiner zwi¬
schen Schützenverein , SA . und Wehrmacht statt.
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Den >VeibepfeincI
Um Flock handelt es sich in dieser Geschichte . Ein

Schäferhund wars . ein - Prachtkerl seiner Gattung.
Müllers hatten ihn sür einen anständigen Batzen Geld
erworben und ihm eine wichtige Aufgabe zugeteilt . Er
sollte wachen und beißen ! Müllers wohnten nämlich zu
ebener Erde , und wiederholt hatte es an den nächtlichen
Rolläden „ so komische Geräusche " gegeben . Seitdem Flock
seines Amtes waltete , waren sie verstummt . Tasür machte
der Hund reichlich Krach . In jeder Flieg « sah er einen
unbefugten Eindringling , und hätte sie stille gehalten,
wäre er ihr an die Kehl « gesprungen.

Nun hatt « aber Flock einen Fehler . Er war Weiber¬
feind . Sobald er das Rauschen eines Frauengewandes
hörte , ging ihm vor Erregung der Hut hoch . Ta Ein¬
brecher meistens männlichen Geschlechts sind . lag hier
im Charakter des Hundes ein Manko , das sich eines
Tages peinlich auswirken konnte So kam es dann
auch . Kurz vor Pfingsten wars . Dem Flock muß es
wie Festesvorsreude in den Sundeknochen gelegen haben,
so war er aus Rand und Band . Als dann noch Frau
D ., seine Gebieterin , mit Maulkorb und Leine wedelte,
tat er das gleiche als Ausdruck innigster Psingstsreude
mit dem Schwanz . Hin zur Wohnungstür und die
Klinke ausgedrückt war , eins.

Im gleichen Augenblick schickte sich Fräulein Helga
an , die Treppen zu erklimmen . Tas Mädchen , hier
sremd , wollte sich im zweiten Stock eines Äustrageff
entledigen . Es kam nicht dazu . Flock setzte ihm ein
Bein . Zunächst sah es aus . als wollte er Helga mit
beiden Vorderpfoten um den Hals lallen . Zu einer
Marmorsäule erstarrt stand Helga da . Ihre letzte Be¬
wegung bestand darin , daß sie beide Arme hob . Flock

witterte hieraus Gefahr . Er . der dem zarten Geschlecht
an sich nicht grün war . ging in Abwehrstellung . Nur
kurze Zeit schaute er Helga mit entblößten Zähnen und
gekrauster Oberlippe an . Tann biß er zu , durch den
Rock in den Oberschenkel.

Jetzt endlich erschien Frau T . auf dem Plan . Sie
ahnte wohl schon , daß die Geschichte mit einem Schluck
Wasser nicht abgetan war , deshalb ließ sie sich das
Monogramm ihres Hundes zeigen , was sofort im Bei¬
sein vieler Zeugen geschah . Für Flock muß der Biß einen
bitteren Beigeschmack gehabt haben , denn er zog sich
schuldbewußt in einen Winkel zurück.

Tas bitterste Ende kam aber noch . Frau T . erhielt
einen Strcffbesehl über 49 RM . wegen fahrlässiger Kör¬
perverletzung . „ Was kann ich dafür ? " so erteilte sie
sich selbst Absolution , „ wenn mein Sund ausrutscht ? "
Sie erhob Einspruch die Sache kam vor den Richter.
Helga war bereit , die Spuren der Bißwunde zu zeigen.
Das erübrigte sich aber , da sich das Gericht auch ohne
Augenschein ein Bild von der Narbe machen konnte.

Frau D . hatte ein großes Portemonnaie . Sie sagte:
„Ten Schaden zahle ich . Aber die Strafe ist ungerecht ."
So ungerecht war sie nun doch nicht , denn wer weiß,
daß sein bissiger Hund Türklinken öffnet und fanatischer
Frauenhasser ist . muß Vorkehrungen treffen , der tech¬
nischen Stärke und der charakterlichen Schwäche einen
Riegel vorschieben . Fräulein Helga machte ihre Rech¬
nung auf : 23 RM . Toktorkosten . 33 RM . Lohnaussall,
27 NM . zerfetzte Kleidbahn . . . Es machte alles in allem
rund 199 RM . . und Frau T . beglich die Schuld an
Ort und Stelle , worauf das Verfahren wegen Gering¬
fügigkeit eingestellt wurde . Für Frau T . mag der Griff
in die Pinke nicht geringfügig gewesen sein . Für das
Geld hätt « sie ihrem Flock gut und gern einen echten
Zoldzahn einbauen lassen können.

Osterholz -Schormbrck . Gemeinsame Sprechst « . .
den.  Am Mittwoch , 14 , Mai , von 17 bis 19 Uhr , sinket in
Lilienthal in Kummers Hotel eine Sprechstunde des
leiterS und des Landrats statt.

Lemwerder . Leiche geborgen.  Beim Anleger j.
Motzen wurde die Leiche eines etwa 35 bis 50 Jahre alten
Mannes geborgen , die bisher nicht identifiziert werbe»
konnte . Die Leiche ist noch bekleidet mit dunkler , in n/
gestreifter Hose , blauer Weste , braunem Flanellhemd . Schnür
schuhen , braunem Leibriemen und Hosenträgern . Tas üaäei!
fehlt . Tie Größe ist etwa 1.75 Meter . — Auch am Hanj . '
Löschplatz bei Brake  wurde eine männliche Leiche gebor « »
Es handelt sich um einen schwedischen Seemann , der bereu
im Januar , als er sich an Borb des am Braker Pier liegende»
Schiffes begeben wollte , in die Weser stürzte.

Telmenhorst . Tödlicher Unfall eines Ratz.
sahrers.  Ein Einwohner aus Strom in Urnebur » wo»,
bei der Ausfahrt einer Gärtnerei von einem aus Richtrn,
Oldenburg kommenden Kraftwagen erfaßt und so fqwer
letzt , daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Oldenburg . Verkehrsunfall.  Am Abend des 10.
geriet ein Krastwagen , der die Ammerländer Heerstraße
Richtung Zwischenahn besuhr , durch eine Reifenpanne gihi
lich ins Schleudern , wobei er gegen einen Baum fuhr
sich schließlich überschlug . Der Wagen wurde stark bcschi
Der verletzte Fahrer mußte einem Krankenhaus zuges
werden.

Oldenburg . Durch beide Schranken gefahre,
In der Nacht zum 11 . Mai gegen 1 .40 Uhr ist ein aus ziij,
tung Nadorst kommender Personenkraftwagen gegen dii gj,
schlossene Eisenbahnschranke am Bahnübergang Heiligen « ,ü
straßs gefahren . Um aus der Gefahrenzone herauszukommen,
hat der Fahrer nach Durchführen der ersten Schranke not
die zweite Schranke durchführen . Am Personenkraftwagen
entstand nur geringer Sachschaden , dagegen wurden dir
Schranken erheblich beschädigt . Personen wurden nicht versitzt.
Der Fahrer des Personenkrastwagens will die geschloffn,
Schranke erst im letzten Augenblick gesehen haben , so daß ei
sein Fahrzeug nicht mehr rechtzeitig zum Stehen bringn
konnte.

Oldenbugr . Einem Kind das Leben gerettet.
Ein ausregendeZ Ereignis spielte sich am Sonntagnachmittag
in der Kurwickstraße ab . Von den dort spielenden Kinder»
siel ein kleines Mädchen in einen mit Wasser gefüllten Kelln
der dort abgebrochenen Häuser . Ein Anwohner der Strotz,
eilte herbei und holte das schon bewußtlos gewordene Kind
heraus . Mit Hilfe eines schnell herbeigerufenen Arztes geb
es dann , das Mädchen durch Wiederbelebungsversuche ,n
retten . Das Kind wurde zur völligen Wiederherstellung dn
Gesundheit ins Kinderkrankenhaus gebracht.

Lcuchtenburg . Bauernhaus abgebrannt.  Sin
Brand , dem ein ganzes Anwesen zum Opfer fiel , brach o»
Sonnabendnachmittag im Hause des Bauern Friedrich Brun¬
aus . Bruns war aus dem Moor , seine Frau im Garten k
schästigt . Bis zum Eintreffen der Feuerwehren Rastede u:;
Ncusüdende war daS Anwesen bereits fast ganz nieder « .
brannt . Als Ursache des Brandes , dem das Haus , der Stoff-
anbau und ein kleiner Stall sowie das Inventar zum Ojffn
sielen , wird Funkenslug angenommen.

Barel . Lastwagen geriet unter den Zug  Am
Sonnabendvormittag um 9 .30 Uhr geriet beim Bahnhof Roh¬
ling ein 5 -Tonner -Lastwagen unter den Zug . Der Fahrer
des Wagens sah den Zug , der von Bockhorn kam , infolge der
Unübersichtlichkeit erst im letzten Augenblick . Er bremste , be¬
kam den Wagen aber nicht mehr rechtzeitig zum Halten , so
daß er erfaßt und in den Graben geschleudert wurde . Die
Insassen des Wagens , drei Personen , wurden glücklicherweise
nur leicht verletzt , während der Wagen stark beschädigt wurde.
Die Polizei nahm den Tatbestand aus.

Bockhorn . Unfall.  Am Bahnübergang Nahling suhr
ein Lastwagen gegen einen Zug und wurde in einen Gra¬
ben geschleudert . Tie drei Insassen kamen mit leichten Ver¬
letzungen davon.

Liineburg . Mehr Abstand von den Polen!  Vor
der Strafkammer Lüneburg als Berufungsinstanz stand der
BauexW . K . aus . .Z . mit seinen beiden Töchtern L . und A .,
die vom Amtsgericht in Lüneburg wegen Vergehens gegen
das Gesetz zum Schutze der Wehrkraft des deutschen Volks
(unzulässiger Umgang mit Kriegsgefangenen ) verurteilt war.
den waren . Der Angeklagte W . K . hatte mit einem polni¬

schreiben soll « . Ter Angeklagte hatte in der Folgezeit auch
Briese erhalten , die er durch Vermittlung einer polnischen
Arbeiterin in polnischer Sprache beantwortete . So schrieb er
ihm , daß er jederzeit als Zivilarbeiter wieder bei ihm arbeiten
könne . Tie Mitangeklagte Tochter des Angeklagten , A . K.,
ergänzte den Inhalt des Bviejes durch einige herzlich gehal¬
tene Zeilen . Die andere Tochter , L . K ., schenkte dem Kriegs¬
gefangenen vor seinem Weggang sogar ihr Bild Tie Ange¬
klagten haben das gesunde Vvlksempsindcn gröblich verletzt.
Gegen das Urteil des Amtsgerichts , das gegen die Angeklagten
an Stelle von verwirkten Gefängnisstrafen aus Geldstrafen
von 450 und je 60 Mark erkannt hatte , legte die Staats¬
anwaltschaft Berufung ein . Tie Strafkammer änderte in der
erneuten öauptverhandlung das Urteil dahin ab , daß der
Angeklagte W . K . zu einer Gefängnisstrafe von drei Monaten
und die Angeklagte L . K . zu einer Gefängnisstrafe von drei
Wochen verurteilt wurde . Tie Angeklagte A . K . erhielt an
stelle einer an sich verwirkten Gesängnisstrase von 10 Tagen
eine Geldstrafe von KO Mark . '

Cuxhavcn . Neue Untergauführerin.  Für die als
Leiterin zur Obergausührerinnenschule in Lesum bei Bremen
versetzte Untergauführerin Liesel Riihl « wurde in einer Feier¬
stunde im Festsaal der Oberschule für Jungen Mädelring-
suhrerrn Hela Büsielmann aus Oldenburg als neue BDM-
Unrergausührerin im Unterqau 384 eingesetzt . Es sprachen die
Obergausuhrerin Margret Schneider und der Stellvertretende
Krersleiter Oberbürgermeister Klostermann.

L. t-i. l-lculinglioussn

Überreichende Begegnung in Port s >sid
Unser Kreuzer , mit dem wir auf mehrmonatiger Auslands¬

reise unterwegs waren , hatte vorübergehend in Port Said
festgemacht . Wir nahmen hier Kohlen und die sür die Kanal-
sahrt notwendigen Lotsen an Bord . Zum ersten Male be¬
traten wir hier außereuropäischen Boden.

Die Männer unserer Besatzung , die den üblichen Land¬
urlaub hatten , zogen in Gruppen durch die Straßen der
Innenstadt . Dieser Stadt , die als Hauptverkehrspunkt am
Eingang des Suez -Kanals ein unerfreuliches Gemisch ver¬
dorbenen Orients und halbwertigen Europas ist . Nichts ist
hier wirklich echt und unverfälscht — außer dem teils osfenen,
teils versteckten englischen Machteinfluß an alle den Stellen,
die nur irgendwie militärisch oder handelspolitisch von Be¬
deutung sind.

Wir bummelten z» mehreren Kadetten die europäisch ge¬
tünchte Userpromenade entlang zur Hasenmvle , aus der
weithin sichtbar ein Denkmal des Erbauers des Suez -Kanals,
des Franzosen Ferdinand vyn LessepZ steht . Dieses Denkmal

^wollten wir uns ansehen . Beim Näherkommen aus der
menschenleeren Mole wurde unsere Aufmerksamkeit jedoch
mehr von einem schwarzen Kolonialsoldaten in Khaki und
malerischem Fez angezogen , der dort Wache stand . Als dieser
nämlich unserer ansichtig geworden war , begann er offenbar
unruhig zu werden . Aufgeregt lies er vor dem Denkmal hin
und her , unentwegt den Blick aus uns gerichtet . Wir wußten
nicht recht , was von diesem ausfälligen Gebaren zu halten
war . Vielleicht eine feindliche Haltung dieses Schwarzen in
englisch -ägyptischem Sold uns deutschen Soldaten gegenüber,
die wir hier vorübergehend Gastrecht genossen ? !

Vorsichtig schauten wir um , ob wir etwa unwissentlich aus
militärisches Gelände geraten waren , das der Kolontalsoldat
zu bewachen hatte . Ganz offensichtlich war das aber nicht der
Fall . Den Gedanken , vor dem Schwarzen etwa umzukehren,
schoben wir weit von uns . Ostentativ den wilden Krieger
übersehend gingen wir weiter , obwohl dieser immer unruhiger
wurde und wir es kaum noch ignorieren konnten.

Unangefochten kamen wir jedoch an dem Denkmal vorbei,
wobei wir diesem allerdings ein größeres Interesse schuldig
blieben . Ein Zwischcnsall mußte aber aus jeden Fall ver¬
mieden werden . Das waren wir dem unantastbaren Ruf un¬
seres deutschen Kreuzers schuldig.

Wir wanderten die Mole weiter bis zur Spitze hinaus und
konnten dabei umschauend feststellen , daß der Schwarze hinter
uns es immer eigenartiger trieb . Er riß plötzlich sein Gewehr
von der Schulter und verschwand hinter dem Denkmal , guckte
dann ab und zu heimlich hinter uns her und erschien dann
wieder , um gleich darauf wieder zu verschwinden . Dabei sahen
wir — die Sonne stand schon ziemlich tief im Westen — an
dem Schattenspiel neben dem Denkmal , daß der Mann . uns
verborgen , eigenartige Bewegungen aussührtc . Dieses Spiel
wiederholte sich mehrere Wale unty jch muß gestehen , sür

Komik hatten wir in diesem Moment weniger Sinn , Wir
mußten ja an dieser nicht gerade zutraulichen Erscheinung
aus dem Rückwege wieder vorbei und wer konnte wissen , was
in diesen martialischen Neger , gefahren war ! -

Feige waren wir bestimmt nicht — o nein ! Wir hätten es
notfalls schon — auch waffenlos , wie wir in Gastländern
ja immer waren — mit diesem Schwarzen trotz seines eng¬
lischen Karabiners ausgenommen . Uns stand nur brennend
der eindringliche und ost wiederholte Befehl unseres Kom¬
mandanten vor Augen , daß jeglicher Zwijchenfall auf alle
Fälle zu vermeiden sei.

Was hals es ! Wir mußten an dem Denkmal samt seinem
wildgewordenen Bewacher vorbei ! Wir waren , trotzdem wir
sorglos taten , aus alles gesaßt ! Der Schwarze wurde bei un¬
serem Näherkommen offensichtlich immer noch aufgeregter ! —
Jeden Moment konnte jetzt irgendetwas passieren ! — Was
jetzt ? ! — Da — als wir ganz dicht heran waren , sprang der

Schwarze plötzlich vor uns hin — riß das Gewehr von der
Schulter — und — machte einen zackigen deutschen — ja echt
preußischen — Präsentiergrifs!

Leises , besreites Gelächter bei uns ! — Der Schwarze jedoch,
mit blitzenden Zähnen zwischen wulstigen Lippen von Ohr zu
Ohr grinsend , stotterte in gebrochenem Deutsch ; „ Ich —
Deutsche Askari — bei große Lettow -Vorbeck !" — Und immer
nochmal wiederholte er strahlend seinen preußischen Präsen-
tiergriff , wie ein glücklicher kleiner Junge.

Das also war es gewesen ! — Der Schwarze hatte uns als
deutsche Soldaten erkannt und brannte daraus , uns zu zeigen,
daß auch er einmal vor 20 Jahren unter der Deutschen
Fahne gestanden hatte . Da war in seiner einfältigen Seele
längst Verschüttetes wieder durchgebrochen und er , der jetzt
nach wechsolvollcm , hartem Schicksal in englischem Aold stand,
hatte hinter einem französischen Denkmal heimlich wieder
deutsche Gewehrgriffe geübt . — So wie damals bei Lettow-
Vorbeck!

Wir unterhielten uns kurz mit ihm , soweit das angängig
war . Aus seine naive Frage , wann denn Lettow -Vorbeck
wiederkäme , konnten wir Deutschen damals nur gegenseitig
nur kurz anschauen und zu diesem ehemaligen deutschen
Askari , wie zu uns selbst , sagen : „ Hoffentlich bald !"

Heute wissen wir , es wird nicht mehr lange dauern!

Aoldsten ipielen für Aoldaten
Wieder Fronttheater in Alle / Die Vühne, die - er Führer im Weltkrieg sah

Von Xriegsdericstker X . 8 . Ikeesing
?Iv . AlS die Soldaten des Weltkrieges Ende 1918 Lilie

verlassen mußten , als sie das inzwischen von ihnen vollendete
und seiner Bestimmung übergebene Deutsche Theater in ein¬
wandfreiem technischen Zustand zurückließen , da ahnten sie
Wohl kaum , daß dreiundzwanzig Jahre später wieder ein
Deutsches Theater  in der nordsranzösischen Stadt
Lilie  erössnet werden würde.

Als ein Geschenk des Reiches an die Soldaten , die in diesem
historischen Raume Schlachten schlugen und dort nun Wache
gegen England stehen , ist dieses Deutsche Theater zu werten.
Reichsminister Dr . Goebbels  umriß in knappen , inhalts¬
reichen Worten die Ziele dieser jüngsten deutschen Bühne in
einem Geleitwort ; „ Mit der Eröffnung des Deutschen
Tbeaters in Lille stattet die Heimat der Front einen Teil
des Dankes ab , der dem deutschen Soldaten sür die vuhm-
vollen Schlachten gebührt , die er vor einem Jahr in diesem
historischen Raume schlug . In der Kunst , die diese Bühne
vermittelt , begegnet er einem jener hohen , nationalen Werte,
für die er mit der Waise angetreten ist . Jch bin gewiß , daß
sie nicht nur sein deutsches Bewußtsein steigern , sondern auch
seine Krast und seine Entschlossenheit sür den weiteren Ein¬
satz mehren wird . "

Zur Eröffnung wurde eine starke , geschlossene Ausführung
von Goethes „ Egmont " geboten . Als die Lichter in dem großen

Hans verloschen und die ewigen Klänge Beethovcnscher Musik
ausklangcn , mußte man unwillkürlich daran denken , daß vor
mehr als zwanzig Jahren der Führer als einfacher Soldat
des Großen Krieges in diesem Theater Werke unserer großen
Dichter und Komponisten in sich aufnehmen durste.

Seiner Fürsorge sür uns Soldaten auf allen Gebieten
haben wir es zu verdanken , wenn nun wieder unsterbliche
Werke deutschen Geistes aus dieser Bühne an uns Soldaten
vorüberziehen . Für den Soldat , der in diesem Raum Dienst
tut , wird dieses Theater eine Stätte der Sammlung , der Be¬
sinnung , eine Quelle immer neuer Krast sein.

*
Diese großen Ausgaben verlangen zu ihrer Lösung be¬

sondere Voraussetzungen . Sie stellen Ansprüche besonderer
Art an alle , die dort aus künstlerischem oder technischen Ge¬
biet wirken . Gemeinschaftsgeist und Kametadschastssinn nur
können zu dieser Losung besähigen . Um so bedeutungsvoller
darf daher die Tatsache gewertet werden , daß sowohl der
Leiter des Theaters , Intendant E . A . Ziegler,  als auch
viele Schauspieler noch bis vor wenigen Wochen ihre Pflicht
als Soldaten der Wehrmacht erfüllten.

Die jüngste deutsche Bühne — in ihrem Aufgabenkreis
kaum einer anderen des Reiches vergleichbar — wird von
jungen , soldatischen Menschen getragen . Nach dem glücklichen
Auftakt mit Goethes „ Egmont " wird sie in den kommenden
Monaten ihre Pflicht erfüllen , wird das erhalten und mehren,
sür das die Kameraden der Wehrmacht kämpsten und starben.

Unsere  Lütinsn melcien:
„Die Rcgimcntßtochter " im Staatsthcater . Diese bezau¬

bernde komische Oper , die am Donnerstag im Staatstheater
in neuer Inszenierung herauskommt , hat in diesen Tagen
vor genau hundert Jahren in Wien ihre deutsche Erstaus¬
führung erlebt . Sie wird heute noch so jugendsrisch sein wie
vor hundert Jahren . Die kriegerischen Ereignisse in unserer
Aufführung spielen sich zwischen Oesterreich und der
Schweiz ab.

Berliner Nunstwochen eröffnet
Neuer Preis sür zeitgenössische Kompositionen

Am Sonntag wurden die Berliner Kun st Wochen w
SchillerTheater  feierlich eröffnet . Oberbürgermeister
und Stadtpräsidcnt Steeg  begrüßte die zahlreichen Ehren¬
gäste aus Partei , Staat und Wehrmacht sowie die Künstler
des befreundeten Italiens , die ihr « Mitwirkung zugesagt
hatten.

Die Kunstwochen der Stadt Berlin stehen diesmal im Zei¬
chen der Kammermusik . Die jährlichen Musikpreise gelangen
nicht zur Verteilung , weil ein großer Teil der in Frage kom¬
menden Kandidaten zur Wehrmacht einberufen ist . Die Be¬
trage werden gehortet , und zu den bestehenden Preisen gesellt
sich nach dem Kriege ein Preis für zeitgenössische  Kom¬
positionen.

In dem Festvortrag schälte der Schüler und Freund Reger ?,
Professor Dr . Fritz Stein,  das deutsche Wesen des Meister?
heraus . Lebendige Erinnerungen an das Genie Max Reger?
rundeten das B -ld einer gigantischen Persönlichkeit die mit
ihrer ganzen Kraft in der deutschen Nation wurzelte und der
Zukunft Neuland erschloß . Negers unvollendetes Reguiem . da?
die Widmung trug : „ An Seine Majestät , das deutsche Voll!
ahnte die notwendige Wandlung voraus , die in der national-
sozialistilclzen Schicksalsgemeinschaft jetzt gekrönt wurde.

Die „ Romantische Suite " und die „ Vaterländische Ouver¬
türe " unter Generalmusikdirektor Fritz Zaun  rahmten die
Feier stimmungsvoll ein.

Hcrdcrprcis für Restaurator . Die Albertus -Universität
Königsberg (Pr .) ehrte mit dem Herderpreis der Johann-
Woffgang -Gocthe -Stiftung für das Jahr 194l Oberbaurat T-r.
h . c . Bernhard Schmid,  Maricnburg . Seit 1921 setzt Ober¬
baurat Schmid das Werk Pros . Dr . Conrad Steinbrechts , dce
Leiters der Wiederherstellung des Marienburger öauptordenl-
schlosses fort . Bereits seit 1937 gehört seine Arbeit dem dem-
schen Ordensland . Seit 1903 ist er Provinzial -Konscrvator der
Bau - und Kunftdenkmäler . 1924 am 200 . Geburtstag Käme
ehrte ihn die Königsberger Albertina mit dem Ehrendoktor
der Philosophischen Fakultät.

Eugen Papst leitet Beethovensest . D - 5 diesjährige Beethoven'
fest der Stadt Bonn wird von Generalmusikdirektor Eugen
Papst künstlerisch betreut.
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Die V. 6. „Neptun"
lialhun 6ew :nnausschüttung fest

Dsr Au ^ kchtsrat der Dampfschifffahrts -Sesellschnft „ Neptun ". Bre-
men , ha ^. beschlossen , der am 20 . Juni stattfindenden HV . die Ver¬
teilung ein « r Dividende von wiedsr 6 Prozent auf die alt -en Aktien
und -3 Prozent auf die jungen Aktien vorzuschlagen.
>

Bromberger Schlepp und Neue Norddeutsche Bereinigte Elbeschiff-
fahrt . — Aufnahme des Stückgutverkehrs auf Mittellandkanal und
Weser . Die Brombevger Schleppschiffahrt A -E und die Neue Nord¬
deutsche und Bereinigte Elbeschiffahrt A -G eröffnen zwischen den
Häfen der Warthe , Netze und Weichsel einschließlich Generalgouverne¬
ment einerseits und den märkischen Wasserstraßen , der Elbe . Saale,
Moldau , dem Traoe -Kanal , dem Mittellandkanal,  dem
Rhein und der Weser  andererseits einen gemeinschaftlich be¬
triebenen Stückgut -Verkehr zwischen Bromberg und Berlin . Dieser
Stückgut -Derkehr nimmt die Güter von den Weichselstationen zwi¬
schen Danzrg und Warschau auf und macht die Beförderung dieser
Güter nach Berlin , den sonstigen märkischen Stationen , nach den
Häfen der Elbe von Hamburg und Lübeck bis Mag -deburg , Dresden
und Prag , nach sämtlichen Häfen des Mittelland¬
kanals  und nach den Rheinhäfen von Rotterdam bis Basel möglich.

Ruhrgas A-E , Essen . In der HV . wurde die Ausschüttung einer
Dividende von wieder 8 Prozent beschlossen . In den Aussichtsrat wer¬
den neu gewählt Direktor Dr . Walter Roland , Krefeld und Ober¬
bürgermeister Dr . Peter Winkelkemper , Köln . Ferner wurden fol¬
gende Zuwahlen zum Beirat vorgenommen : Generaldirektor Dr.
Gustav Dechamps , Oberhausen , Oberbürgermeister i . R . Dr . Walter
Hartmann , Bad Godesberg . Bergassessor Hellmut Reimann . Her-
ten i . W ., und Bergassefsor Alfred Wimmelmann . Hamm i . W.

Stickereiwerke Planen A -E , Planen I. B . Im Geschäftsjahr 1940
war die Beschäftigung infolge der im Vorjahr erfolgten Umstellung
auf die Herstellung lebens - und bedarfswichtiger Artikel zufrieden¬
stellend . Der Umsatz ist gegenüber dem Vorjahr nur unwesentlich
geringer geworden . Der ausweispflichtige Rohüberschuß beträgt
0,36 (0,40 ) Mill . RM . Nach Anlageabschreibungen von 27 984
(27 072) RM , einer Zuwendung von 15 000 (30 000) RM an die
Versorgungskasse und Zuweisung von 20 000 (25 000) RM an die
Ernsuerur ^ sriicklage verbleibt einschl . Vortrug ein Gewinn von 44 675

47 093) RM . Der HV . am 20. Mai wird vorgeschlagen , wieder
Prozent Dividende auf 705 000 RM Stammaktien auszuschütten.

Die Beschäftigung im neuen  Geschäftsjahr war bisher zufrieden¬
stellend . '

lagesnachrichten
Errichtung eines schweizerischen Spediteurspndikats . Auf Veran¬

lassung des Volkswirtschaftsdepartements wird ein Speüiteursyndikat
gegründet , ähnlich wie die übrigen kriegswirtschaftlichen Syndikate.
Die Neugründung erfolgt wegen der Schwierigkeiten bei Uebersee-
verladungen , bei denen die schweizerischen Späiteure die Vermitt¬
lung übernehmen mußten . Das Speditoursyndikat soll den ungesun¬
den Wettbewerb bei der Einfuhr von Gütern aus Uebersee beseitigen

Anleihe für die bulgarische Mustermesse In Plovdlo . Im bulgari¬
schen Staatsanzerger ist ein Erlaß veröffentlicht , durch den der
Mustermesse in Ploodiv das Recht erteilt wird , unter Garantie des
Staates bei dem Fonds „ Oeffentliche Versicherungen " «ine Anleihe
von 10 Mill . Lewa abzuschließen . Diese Anleihe soll zu-m Bau eines
nationalen Pavillons für die Mustermesse dienen.

Das Kakao -Institut in Dahin jetzt autonome Behörde . Durch
Dekret des Bundesinterventors des brasilianischen Staates Bahia
wurde das Kakao -Institut in Bahia , das bisher als Genossen¬
schaft  organisiert war , in eine autonome Behörde umgewandelt,
deren Aufgabe es ist, die Kakaoproduktion zu fördern . Die Kakao-
ausfuhr  Bahias im Jahre 1940 betrug rund 193 000 Contos . —
In der gleichen Zeit wurden für rund 34 000 Contos Rizinussamen
und für rund 25 000 Contos Häute exportiert.

Bor einer Rekord -Baumwollernte im Staate Sao Paulo . Die
kommende Baumwollernte des Staates Sao Paulo wird die des
Jahres 1940 voraussichtlich erheblich übertreffen . Es wurden drei
Prozent mehr Saatgut verteilt (715 000 Sack zu 30 Kilogramm ) als
im Vorjahre . Die Saaten haben sich gut entwickelt . Es ist nicht
unwahrscheinlich , daß sich die kommende Ernt -e auf 4 00 000
Tonnen  bslaufen wird . Dies würde einen noch nie erreichten
Rekovd darstellen.

Die Ananas -Faser wird in Brasilien z. Zt . mit 4 Milreis pro
Kilogramm bezahlt , während der Preis für Caroa -Fasern nur
2,6 Milreis beträgt.

Schiffahrt
Der Seeverkehr in Kopenhagen . Im Jahre 1940 ist der einkommende

Seeschiffsverkehr  gegenüber 1939 um 13 632 Fahrzeuge auf
10 112 zurückgegangen . Die Tonnage ging um 5.295 Mill . NRT . auf
2. 278 Mill . NRT . zurück . Im Vergleich zu 1939 beträgt der Tonnage-
rückgang 70 Prozent , während der Ausfall der angekommenen Schiffe
57 Prozent beträgt . Der Güterumschlag  betrug 3,228 Mill.
Tonnen oder 3,176 Mill . Tonnen weniger als 1939 . Einkommend ging
der Güterumschlag um 2,378 Mill . Tonnen zurück , während der Aus-
fall im Export 0,707 Mill . Tonnen betrug Demnach ist der ge¬
samte Güterumschlag um 50 Prozent zurückgegangen , während der
Rückgang für den Import und Export 47 bzw . 60 Prozent betrug.

Neue Raten im Finnlandverkehr . Auf Grund von gemeinsamen
Verhandlungen in Berlin wurden die Frachtsätze im Finnland¬
verkehr um 10 bis 20 Prozent erhöht und zwar für gesägtes Holz,
Papierholz und Erz , während Kohlenfrachten unverändert blieben.

Große Bestellungen für Göteborgs Mek , Berksted . Die unter dem
Namen Götaverken bekannte Werft hat große Bestellungen auf
Tonnage erhalten und ist damit für über drei Jahre beschäftigt.
Unter den Aufträgen befinden sich vier Motorschiffe von je 2000
Tonnen Tragfähigkeit.

Der größte Tanker der Welt soll in Japan gebaut werden . Eine
japanische Werst hat den Auftrag auf den Bau eines Tankers von
26 000 Tonnen Tragfähigkeit erhalten . Dieses Schiff ist damit der
größte Tanker der Welt , wenn man von Walfangmutterschiffen ab¬
sieht , die bekanntlich eine größere Tragfähigkeit besitzen . Der größte
Tanker der Welt ist z. Zt . „ John D . Archbold " der Standard Oil
von 22 600 Tonnen Tragfähigkeit . Die gleiche Gesellschaft besitzt zwei
andere große Tanker von 22 390 bzw . 22 135 Tonnen Tragfähigkeit.

Das schwedische Kommerskollegium hat auch in diesem
Jahre die Bereitstellung von 15 000 Kr . aus staatlichen Mit¬
teln für die schwedische Beteiligung an der Frühjahrs - und
Herbstmesse in Leipzig sowie an der Körngsberger Ostmesse
und an der Wiener Herbstmesse befürwortet.

Der Reichsbeauftragte für Eisen und Stahl hat durch Anordnung
Nr . .52 im Reichsanzeiger Nr . 105, vom 8 Mai , die Herstellung be¬
stimmter Gegenstände aus Eisen und Stahl verboten.

flmtliche Berliner Vevisenkurse
1941

13. Mai
Geld I Bries

1941
13.

Geld
Mai

Brtef

Aegyplen
Afghanistan

* 9.89 9,9l Italien 13.99 13. 11
18,79 18.33 Japan 0.585 0.587

Aruenrinien 0.590 0.594 Jugoslawien » 5.604 0.616
AuslraUen * 7.912 7.92« Kanada - 2,698 2. 102
Belgien
Brasilien

89.96 40.04 Neuseeland ' 7.912 7.928
0.13 9. 132 Norwegen 59 .73 86.88

Britisch,Jnvlen »74 . 18 74.32 Portugal 10.04 16.99
Bulgarien Ü.047 3 .053 Schweden 59,46 59.58
Dänemark 4S.2I 48.81 Schweiz

Slowakei
57 .89 58 .91

England ' 9.89 9.91 8.591 8 .609

Finnland 5.06 ö.07 Spanien 23.56 23L0
Frankreich » 4 .995 5.005 Südafrika » 9.89 9.91
Griechenland » 2 .068 2.062 Türkei l .978 I .9S2
Holland 132 .70 132.70 Uruguay 1,009 1,611
Iran
Island

>4.59
83.42

14.61
38.60

Ver Siaat . o . A 2.498 2.562

Die Kur !« mit einem - gellen nur sür den deullchen Verrechnungsverkehr

Hans - atilch - Wertpapierbörse . Von Schiffahrtspapkr -n würben
Neptun am 13. Mai zum letzten Kurs von 145 gehandelt . Sonst
notierte man Hapag mit 118>/ . Brief nach 117V?. Lloyd mit 117' /.
Brief nach 117 und Hanfa Dampf ' /- Prozent niedriger mit 134 ' /,.
Von den übrigen Vertehrsaktien schwächten sich Bremer Straßenbahn
um 1 Prozent auf 117 ab . Norddeutsche Steingut wurden >/> Prozent
niedriger bezahlt . Bremer Wolle stiegen um 1 Prozent aus 1SS,
während Nordsee L>/- Prozent höher bewertet wurden.

Berliner Börse . Kleinste Umsätze waren auch am 13 . Mai das Kenn¬
zeichen der Aktienmärkte . Bei Festsetzung der ersten Kurse über¬
wogen leichte Einbußen . ' Im Verlaus war die Kursentwicklung
unregelmäßig . Das Geschäft blieb still . Man handelte Verein.
Stahlwerke mit 144' / -, Farben mit 1S3' /- und Reichsbankanteile mit
131'/ . . Rheinebraun verloren 2' / - und Conti Gummi 1 Prozent.
Verschiedentlich traten ' / -piozentige Rückgänge ein . Segen Ende des
Verkehrs konnt - sich eine leicht - Erholung durchsetzen . Verein.
Stahlwerks schlössen mit 145 und Farben mit 1S3-/, . Weiter rück¬
läufig waren Conti Summt mit minus >/- Prozrnt . Rachbörslich
war es ruhig.

Unsere Zportmeläunsen
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lennis -Landerkampf in Zlorenz 4: 1
Im Fvairen -Temi 'is -iLändeMdmps JtaMeni — Deutschland in

Florenz hatten die Italienerinnen bereits nach dem zweiten
Lage gewonnen ; - noch den beiden SchluMMen lautet nun
das Gesamtergebnis 4 :1. Den EhrenpnNkt holte Margarete
Käppcl heraus , die die frühere deutsche Melsterspielerin

Anneliese Basfi -Ullftein 7 :5 , 3 :S , 6 :4 bezwäng - Im letzten
Spiel stellte dann Bally Sän Donnino mit einem 2 :6 , 9 :7,
K: 1-Erwlg über Fräulein Rofenthal das Endergebnis von
4 .-1 für Italien her.

In den Tagen vom 21 . bis 26 . Mai stehen sich Nngarn
und Italien in zwei Tonnis -Länderkämpsen gegenüber . Die
Männer spielen , nachdem die Begegnung um eine Woche
verlegt worden ist , in Budapest , und zur gleichen Zeit tragen
die Frauen der beiden Länd . r aus italienischem Beden , wahr¬
scheinlich in Rom , einen Freundschasiskampf aus,

Vergleichsschießen vremen —velmeichorst
Bremen holt aus und gewinnt

Nach der Flaggenhisfung begann um 16 Uhr der Weltkamps
im Vergleichsschieben zwischen dem Nnterkreis Bremen und
Tcimenhorst . Er schwankte einmal zugunsten der Telmen-
horster und einmal zugunsten der Bremer . In den sechs Waf-
senarten wurden grobe Leistungen gezeigt . Am Nachmittag
holte Bremen im Endkampf namentlich im KK .-beliebig - Schie-
hen gewaltig aus und stellt « damit den Sieg sicher . Tie Sie¬
gerehrung nahm der komm . Gauschützensührer Hermann Meher
vor.

Tie Ergebnisse : Kleinkaliber militärischer Anschlag . HJ . :
Sieger Tclmenhorst mit 1277 gegen Bremen mit 1288 Ringen;
Z. Kleinkaliber militärischer Anschlag . Schntzenklasse : Sieger
Bremen mit 1W9 gegen Telnicnhorst mit 1159 Ringen:
3 . Kleinkaliber beliebiger Anschlag : Sieger Bremen mit 1354
gegen Telmenhorst mit 1248 Ringen ; 4 . Kleinkaliber beliebiger
Anschlag , Altersschützen : Sieger Bremen mit 699 Ringen
gegen Telmenhorst mit 679 Ringen ; 5 . Wehrmann -Gewehr:
Sieger Telmenhorst 1076 Ringe gegen Bremen 1601 Ring « ;
6 . Luftbnchs « , Kugel : Sieger : Bremen 858 Ringe gegen Tel¬
menhorst 839 Ringe . Gesamtsumme : Bremen 6469 Ringe
gegen Telmenhorst 6278 Ringe.

Bremen holt somit 17 Ringe von Oktober 1940 aus und
gewann noch mit 114 Ringen endgültig den Herausforde¬
rung - preis des Oberbürgermeisters der Stadt Telmenhorst
endgültig . Tie besten Einzelschützen waren : Militärischer An¬
schlag HJ . : Thome . Bremen . 142 Ringe ; militärischer Anschlag
Schützenklassen : .Heinz Vosthall 149 Ringe ; Kleinkaliber belieb.
Anschlag : Leminermann , Br . Schützengilde . 161 Ringe ; Alters¬
schützen : Borgmann . Bremer Schlltzcnverein v . 1843 , 149 Rge;
Wehrmann -tÄwehr : Nennaber , Telmenhorst . 242 Ringe ; Lust-
büchse , Kugel : Rogge (Martin Brinkmann ) 176 Ringe . Das
Preisschiesten brachte als Sieger l . Beran,Telmenhorst , mit
29 Ringen : 2 . Kleincrt , Bremen , mit 28 Ringen ; 3 . Heinrich
Thäten , Bremen , mit 28 Ringen : 4 . Vosthell . Bremen , mit
28 Ringen : ö . Twinger , Bremen , mit 28 Ringen.

lischtennis -flbschluß-Iurnier
Der Verein für Leibesübungen von 1967 ( FC . Hohenzollerns

c . D . führte am Sonnabend und Sonntag das Abschlnbtnrnter
der letzten Spielzeit durch . Die Tischtennis -Abteilung hatte
mit dieser ersten ösfcntlichen Veranstaltung einen großen
Erfolg . 166 Teilnehmer hatten . in 14 Wettbewerben über
266 Nennungen abgegeben , so daß 165 Spiele ausgetragen

werden mußten , um die einzelnen Klassensieger zu ermitteln.
Die Ergebnisse der einzelnen Klassen lauteten : Männer:
K . Einzel : 1 . Werner ; 2 . Löwenbera (beide Rot -Weiß ) ; Dop¬
pel : 1. Werner/Schwedhelm ( Rot -Weiß ) ; 2 . Gebr . Wrobel
(Atlas -Werke ) ; 8 . Einzel : 1. Rodender « ( Rot -Weiß ) ; 2 . Essers
(Flak Erahn ) : Doppel : 1 . Hetzel/Rodenberg (AG . Weser/Rot-
Weißl ; 2 . Radtke/Rehlich ( beide Weserslug Bremen ) ; 0 . Ein¬
zel : 1 . Ausderheid « (AG . Weser ) ; 2 . Boenke ( Club 96 ) ; Dop¬
pel : 1 . Gliszinski/Obrh ( beide SV . Lloyd ) ; 2 . Ausderheid «/
Kraus « (beide AG . Weser ) ; Frauen:  K . Einzel : 1. Frau
Eries ( SD . Lloyd ) ; 2 . Frau Löwenberg (Club 96 ) ; Doppel:
1 . Lohstroh/Meyer (SV . Lloyd/Club 96 ) ; 2 . VehlieH/Löwenberg
(beide Club 98 ) ; 8 . Einzel : 1. Frl . Jürgens (Br .-Mindener
Schleppschiff .-Ges .li 2 . Frl . Riedig (Weserslug Lemwcrder ) ;
Doppel ; 1. Neubrecht/Schütte ( Hanseaienwerke/Club 96 ) ;
2 . Rockstroh/Jürgens (AG . Weser/Br .-Mindencr Schleppsch .) ;
Gemischt -Doppel K . 1. Frau Löwenberg/Werner ( Club 96/
Rot -Weiß ) ; 2 . Bahlmann/Löwenbera ( SV . Lloyd/Rot - Weiß ) ;
Gemischt -Doppel 8 . : 1 . Neubrecht/Kellner (Hanseatenwerke/
VckL, 07 ) ; 2 . Hanken/Hvlz ( beide Club 96 ) ; Junioren -EintzÄ:
l .- Allen (Club 96 ) ; 2 . Finke (VfL . 07 ) ; Junioren -Doppel:
1 Finke/Bause II (beide VfL . 67 ) ; 2 . Heine/Kus ( beide AG.
Weser ) . _

Schon 7,19 Meter im Weitsprung . Bemerkenswerte Lei¬
stungen gäb es bei den Prüfungskänipsen eines Lehrganges
der Spitzenkönner in Leipzig . So im Weitspvnng durch Albtart
(Leipziger SC/Heer ) mit 7 .19 Meter und Luther (Atos Ber-
lin/Lustwafse ) mit 7. 12 Meter.
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Lazck — Kölblin in der Deutschlandhalle . Es steht nun sest,
daß die Meisterschaft im Schwergewichtsboxer ! zwischen dem
Titelverteidiger Heinz Lazek (Wienl und Arno Kölblin
(Planen ) am 7 . Juni in der Berliner Teutschtandhalle ver¬
anstaltet wird . Lgzek setzt seinen MeisterschcrsiSgüriel frei¬
willig au ' s Spiel , so daß der Sieger später zu einem Titel-
kamps gegen Walter Nensel ( Bochum ) anzutreten hat.

Kleines Feld im Henckel -Rennen . Die erste große Vor¬
prüfung für den Deutschland - Preis der Dreijährigen wird
am Sonntag in Hoppegarden mit dem Henckel -Rennen ge¬
laufen , das in diesem Jahre 21006 Mark vergibt . Ein
kleines aber sehr guatitätsvolles Feld ist am 1600 -Meter-
Start zu erwarten , u . a . auch das vermutlich beste Pssvd des
Jahrganges , Magrrvi , der zuletzt ' leider am Strart stehen
blieb und so sein wirkliches Können nicht beweisen konnte.

Pferdelport am TMtwoch
Unsere Voraussagen

HamburgrBahrenfeld (Beginn " 15.30 Uhr ) . 1. R . : Wellenschlag —
Jstro — Cirilly . 2. R . : Eiszeit — Festung — Sonne . 3. R . :
Rüster — Duigo — Ernst . 4 . R . : Lilo H — Addis — Walter.
6. R . : CalUlMet Bessie — Primaner — Idealist 6. R . : Elli Bein¬
horn — Mister Ford — Amulett . 7. R . : Fee — Julisca —
Ata -iflieder.

München (Beginn 16 Uhr ) . 1. R . : Sonntagsmädel — Ira Bush
— Rosengarten . 2. R . : Lichtmeß — Caoour — Engar . 3. R . :
Blaue Donau — Nebelhorn — Denia 4. R : Elmar — Kumulus —
Ulex . 5. R . : Hannelore — Gefta — Harrtet . 6. R . : Cupido — Za-
charias — Kawas . 7. R . : Lausbub — Austrta — Tommy.
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Zwischen Scherzo und Finale
Die Marcia funebre aus Beethovens Dritter ist zu End « .

Nach einer sehr kurzen Pause , kaum daß man die letzten
Töne im Ohr verloren hat , setzt das Orchester zum Scherzo

Die Pause ist zu kurz , denkt Landmann unbehaglich , er
möchte es noch seiner Frau zuflüstern , da sind die Hörer
schon wieder mitten in der Gewalt der Eroica . Das Licht
scheint zu schwingen , die Decke und die großen weißen
Linien , die darüber hinlaufen , entschwinden in eine graue
Unendlichkeit , hoch , unendlich hoch über dem Orchester.

Sonderbar nur , Landmann geht nicht mehr daraus ein,
er hat jene versunkene Stimmung verloren , die ihn in der
ersten Stunde des Konzerts gelangen hielt . Eine Erinne¬
rung , aufgesprungen in der allzu kurzen Pause zwischen
Marcia funebre und Scherzo , bedrängt ihn noch immer . Was
wollte er eben seiner Frau erzählen ? Er sucht wie unge¬
wollt ihre Hand , die sie , vornübergebeugt , von der Lehne
herabhängen läßt . Eine Abwehrbewegung ist es oder — —

Aber jetzt weiß er Bescheid . Aus einmal raucht es in ihm
aus der Erinnerung aus . in jener hellsichtigen . Schau , die
ihn ost bei guter Musik ergreift : In der gleichen Pause
geschah es einmal — Pause der Dritten Sinfonie — dreißig
Jahre wird es zurückliegen — , da hat er arge Augenblicke
bei diesem Scherzo ausgestanden . Verlegen macht es ihn,
aber plötzlich sieht er sich wieder in früheren Jahren , sieht
er sich als Referendar . Ein Kaufmann von drüben mit seiner
Tochter ist in der Stadt zu Besuch . Und der junge Dr.
Landmann ist bis über die Ohren verliebt in das Mädchen.
Ein letztes Gespräch soll Gewißheit geben , er muß einen
Wink , irgendeine Hoffnung von ihr haben , bevor sie , um
die er wirbt , wieder nach drüben fährt — anderntags soll
der Dampfer gehn.

Da hat er in Erfahrung gebracht , daß Vater und Tochter
das Konzert besuchen , es ist ihm sogar geglückt , ihnen am
Eingang zu begegnen . „ Wir schon uns nachher ? ' hat das
Mädchen bedeutungsvoll gefragt . Der Brummbär von Vater
hat mißtrauisch ausgeschaut . Es klang säst nach Ausruhr,
wie sein Kind es sagte , oder nach einer Forderung : ich will
diesen sehen , bevor wir fahren . Und ihn mahnte sie : richte
es so ein , sei rechtzeitig da , begleite uns nachher heim ! Wer
weiß , was noch mehr darin liegen wollte . Man wog die
Worte in jener älterlichen Zeit , es war fast ein Einvernehmen
auf lange Sicht , ein halbes Zugeständnis , dies : „ Wir sehen
uns nach dem Konzert !'

Der Referendar Landmann hatte nicht das Geld , unten im
Konzertsaal zu sitzen , er war froh , daß er eine Karte hoch
oben erstanden hatte , er war froh , das Konzert mitanhören
zu können . Man hatte einen Uebergang , konnte über Musik
sprechen , bevor man von andern Dingen redete.

Beethovens Dritte war es , genau wie heute . Lang , viel
zu lang , schien ihm das Konzert . Zwischen Marcia funebre
und Scherzo wurde der Erwartungsvolle unruhig ; ihm siel
ein . daß er sich in der letzten Pause um Hut und Mantel
kümmern müsse . Er prüstö die Pause , um die Zeit abzu¬
messen und zwischen Scherzo und Finale richtig nach draußen
zu kommen . Noch besser wäre es gewesen , er hätte während
der ganzen Ausführung gestanden , mußte er doch unten
sein , wenn Vater und Tochter die Halle verließen , mußte er

Die vorletzte Pause war nur kurz gewesen , siebzehn Sitz«
lagen zwischen Landmann und dem Ausgang . In Verzweif¬
lung wartete er auf das Ende des Scherzos , aus die leA
Unterbrechung vor dem Finale . In die em Augenblick , nach
dreißig Jahren , fühlte er wieder die Besessenheit 1«nes War¬
tens . Wenn er zwischen Scherzo und Cinale nicht nach
draußen kam . würd « er der letzte an der Kleiderausgab « sein,
würde er niemals Herta und ihren Vater erreichen . Gleich
würd « er aufspringen müssen — immer hatte er sonst über
die Frühaufsteher seinen ganzen Zorn ausgezogen . Dies eine
Mal mußte es sein , eine Wendung in seinem Leben konnte
davon abhängen , er wollte — mußte rechtzeitig in der Halle
sein ! Und plötzlich war es soweit , war das Scherzo M Ende.
Bewußt , etwas Unerhörtes zu tun , sprang er auf . bat ihm
Platz zu machen , kam , unter murmelnder Entrüstung , sechs
bis sieben Plätze weiter , noch einen achten , einen neunten —
eine dicke Frau , die ihn anstarrt . - nach dvuß ' fl J ° hr ° neine orcre ttrau , ore v ' -
sieht er sie vor sich . Da setzt rasend rasch das Anale ein.
Ein Mann beugt sich vor , unbekümmert um seine siehends
Bitte , ihn vorüberzulassen . Der Mann beugt sich rntt brei¬
tem Rücken vor , die Ellenbogen au , die vorderen Stuhlreihen
gestützt . Er will wohl zeigen — genau wie der Drängende
sonst selber empfindet — , will zeigen , daß es unerhört ljr,
in der letzten Pause nach der Kleiderablage zu stürzen . Er
tut . als hörte er keine flüsternd « Bitte , als spurte er das
Drängen nicht . Er ist ein grober , aber ehrlicher Kerl , er
will diesen jungen Burschen erziehen , will ihm zeigen , was
es auf sich hat , vor dem Finale der Eroica nach draußen zu
stürzen.

Landmann nickt . Er ist wieder in der Gegenwart , er hat
die Pause verträumt , das Finale hat wieder eingesetzt . Er
kostet noch einmal , wie damals , die Bitterkeit , mitten in einer
Reihe stehen zu müssen , von Empörung , Entrüstung und
Schadenfreude umgeben , er erlebt bis ins einzelne die Qual,
etwas Schicksalbedeutendss zu versäumen , er erlebt den
Augenblick , wo er nach langem Kampf um Hut und Mantel
in der Halle vergeblich umherirrt , — zu spät gekommen.

Vorüber ! Herta und ihr Vater sind fort , sie werden sich
nach ihm umgeschaut haben , er war nicht da.

Landmann sah das Mädchen nicht mehr . Ihr Dampfer ging
in der Früh - , ein Brief folgte ihm , der nicht beantwortet
wurde . Es dauerte Jahre , bis er seine erste Neigung ganz

verwunden hatte , bis er - - ^ >>, „ »» .
„Du träumst " , sagt seine Frau plötzlich , „ woran denkst

du nur . ' Sie steht neben ihm und klatscht.
Sandmann springt aus und bewegt die Sand « . „ Wer

weiß " , denkt er , „ wie es gekommen wäre . wenn damals die
Pause länger gedauert , hätte man ihn durchgelassen , hatte
er Herta noch gesprochen . " ^

Die Frau wendet sich , n ihm und meint , mit einer Kopk-
beweming zum KaveNmeister . der sich verneigt : „ Er ^ macht
die Pausen zu kurz . findest du nicht ? Man hat das letzte
Motiv noch nicht verloren , da setzt schon das nächste ein.

„Nun ja , die Pausen sind etwas kurz . so war es schon
immer ." . . .

Tie Frau versteht ihn nicht , er muß lachend nach chrer
Hand greifen und drückt sie . ein wenig zärtlich.

. meinst du nur ? " krggt sie erstaunt.

Das Adlerweibchen/ v°»«-»»»>-
Guido beugte sich nieder . Sein schmales , dunkle ? Gesicht

glühte unter einer Gutwelle rot auf , und sein « Hände zitterten
im Zorn . Vor ihm auf dem vom eisigen Quellwasser über¬
rieselten Grund der Schlucht lag « in seit Tagen totes Lamm.
So , wie es zerschmettert und verkrümmt mit gebrochenem
Rückgrat einen Anblick bot , der Guidos Herz mit Trauer er¬
füllte , wäre daraus noch kein einziger Funke des wilden Zor¬
nes aufgesprungen , der den Hirten so jäh übermannte . Es
würde die Möglichkeit bestanden haben , daß sich das Lamm
allzuhoch verstiegen hatte und dann in einem Fehltritt ab¬
gestürzt war . Aber zu deutlich sah Guido die von scharfen
Krallen versleischten Flanken des verendeten Tieres vor sich,
um noch daran zweifeln zu können , daß hier ein Adler am
Werk gewesen , war.

Seit einigen Tagen war dies das sünste Junätier , das sich
der Raubvogel aus Guidos Herde geholt hatte . Als die ersten
drei Lämmer nacheinander derischwunden waren , hatte der
Hirte immer noch nicht gewußt , wer sie geraubt hatte . Es
kam ja auch manchmal vor , daß Lämmer von Spitzbuben
aus der Herde gelockt und weggetragen wurden , oder sich
verliefen und dann nach Tagen wiederzufinden waren . Als
das vierte Lamm verschwunden war , hatte Guido es jämmer¬
lich abseits der Herde ausblöken gehört , ohne es jedoch auf¬
greifen zu können . Und erst beim Raub des fünften Jung¬
tieres war ihm das grausame und doch in seiner Kühnheit
erhabene Schauspiel nicht entgangen , wie der riesige Vogel
ein Lamm , das sich in die Büsche verirrt hatte , ergriff , es
mit ein Paar wuchtigen Schnabelhisben betäubte , seine schar¬
fen Krallen im Leib des Tieres blutig festhakte und dann
mit der sicheren Beute in den Fängen und gewaltigen Schlä¬
gen der weit gespannten Schwingen säst senkrecht hochstieg,
um dann , dem Gebirge zu abzuschwenken . Bis Guido seine
Flinte zur Hand hatte , war der Adler längst in Sicherheit
gewesen . Aber nun lag Guido schon seit Tagen aus der
Lauer . Und nachdem er einmal den Kadaver dieses einen
Lammes gemuben hatte , wußte er , daß er die so mühselig und
gefahrvoll zu bewahrende Spur des Raubvogels nicht mehr
verlieren konnte . Schon wenige Stunden später und nach
einem nur mit dem Einsatz seiner letzten Kräfte zu über¬
windenden Anstieg , konnte er mit seinem Icharsen Blick den
Horst des Adlers entdecken , der sich aus einem schmalen Bor¬
sprung am Abhang einer gewaltigen , steilen Felswand befand.

Und noch etwas anderes , sür ihn sehr Bedeutungsvolles
konnte Guido erkennen , als es ihm gelungen war , sich aus
eine günstigere Sichtweite , als er sie von seinem ersten
Standplatz aus hatte , dem Horst zu nähern . Er sah nach
geraumer Zeit zum erstenmal auch das Weibchen des Adlers,
und mis seinen Bewegungen beim Abflug , wie es minuten¬
lang am Rande des Horstes mit den Flügeln schlagend festsaß,
konnte er nicht allzu schwer erraten , daß im Horst eine
hungrige junge Adlerbrut lag , die von der Mutter geatzt
wurde . Nun konnte Guido auch die Gier und das Wüte .n
des Adlers in der letzten vergangenen Zeit verstehen.

Guido verfiel eine Weile in t >eses Grübeln . Er sah sehr
klar , daß er gezwungen war , dem Räuber seiner Lämmer
das Landwerk zu legen , aber er wußte auch . daß dieses
Adlerpaar das letzte in diesem Teil des Landes war . Er
liebte die Kreatur , trug in sich das Wissen von der Macht
des Stärkeren über den Schwächeren , sah Tag sür Tag den
Kampf , sah Tod und Vernichtung um des Lebens willen,
lind er konnte keine Freude an diesem Gedanken sinden,
diesen stolzesten und ireiesten aller Räuber aus dem Hinter¬
halt zu erlegen . Er mußte einen anderen Ausweg finden —
und er fand ihn . Es war ein sehr kühner Einschluß , den
er faßte . Zu seiner Ausführung war die Hilse eines zweiten
Mannes notwendig.

Guido sprach mit dem Forstgehilfen Balthasar . Balthasar
warnte Guido , er inöge von seinem Vorhaben ablassen , es sei
zu gefahrvoll . Aber als Guido dann in allen Einzelheiten
seinen Plan darlegte , ließ sich Balthasar doch noch überreden,
Guido zu begleiten.
. Noch vor Sonnenaufgang braäien sie auf , und kurz vor
Mittag hatten sie ihr Ziel erreicht.

Noch ziveihundert Meter über dem Adlerhorst standen Guido
und Balthasar auf einem schmalen Felsplateau . Das goldene
Licht der Sonne lag auf den Steinen , ein unermeßlich weiter,
dünnblauer Himmel schien gläsern zerbrechlich über den zwei
Männern gewölbt , und ein säst sichtbar schlagend heftiger
Windzug zwang sie , sich hockend und mit ihren Händen einen
scsten Halt suchend , an den Fels zu klammern.

Guido löste die mitgebrachten Kletterseile aus und verknotete
dann ihre Enden so , daß ein einziges langes Seil entstand,
an dessen einem Ende er ein schmales Holzbrctt als Sitz be¬
seitigte . Dann ließ er sich . von Balthasar gehalten , zweihundert
Meter in die Tiefe absinken . In einer langsam gleitenden und

manchmal auch gefahrvoll pendelnden Bewegung schwebte er
über dem Abgrund.

Guido hatte Gluck . Sein « Beobachtung hatt « sich als richtig
erwiesen . Er hatte den günstigsten Augenblick getroffen , im
Horst befand sich nur die junge Brüt , zwei noch halbnackte
ihm gierig entgegenkreijchende Adlerjungen , die noch nicht
größer als zwei aufeinandergolegt « Fäuste waren.

Guido griff die Tiere und steckte sie in den Sack , den er
sich um den Hals geschlungen hatte . Dies alles ging sehr
rasch , und Guidos Plan schien schon geglückt , fein Plan , sich
der jungen Vogel zu bemächtigen , um dadurch « ine Ver¬
mehrung der Adlersamilie zu verhindern . Er gab hastig das
Zeichen . Balthasar mög « ihn rasch wieder auswärts ziehen.

Balthasar zog am Seil . In langsamer , aber sicherer und
von kleinen Pausen unterbrochener Fahrt ging es auswärts.
Gut dreiviertel der Höhe mochte schon überwunden sein , nicht
mehr als fünfzig Meter trennten Guido von Balthasar , als
Guido plötzlich einen dunklen Schatten aus sich zuschießen sah.

Das Adlerweibchen , von der Fuktersuch « zurÄckkehvend , hatte
den Raub feiner Jungen bemerkt und stürzte sich nun in
blinder Wut aus den wehrlos im Seil bänaenden Menschen.

Balthasar , der von oben alles beobachtet hatte , zerrte und
riß mit Leibeskräften am Seil , um den bedrohten Kameraden
zu retten . Er dachte sogar einen Augenblick daran , aus das
Adlerweibchen zu schießen , erkannte dann aber , daß selbst
der beste Schütze sein Ziel nicht liessen konnte , ohne zugleich
das Leben des Angegriffenen aufs Spiel zu setzen.

Guido kämpfte mit dem Vogel , aber es waren nur schwache,
fast hilflose Bewegungen , mit denen er den immer zorniger
flatternden und stoßenden Vogel abwehren konnte . Rasch
waren seine Kräfte erlahmt , und er sank dann , stark blutend
und halb ohnmächtig , mit dem Kopf nach unten , vorne über.
Den Sack mit den schreienden Jungen , deren Kreischen das
Adlerweibchen immer wieder aus neue erregte , mußte Guido
loslassen , um eine Hand freizubekommen , mit der sich dann jn
Todesangst an das Seil klammerte.

Der Sack mit den Jungen stürzte in die Tiefe , aber die
Adlermutter achtete nicht darauf . Sie ließ selbst dann noch
nicht von ihrem Feinde ab , als es Balthasar gelungen war,
im letzten Einsatz seiner Kräfte Guido über den Rand des
Abgrunds aus das sichere Plateau zu ziehen.

Der Raubvogel hatte sich in Guidos Schulter sestgekrallt.
Balthasar stürzte sich mit dem Jagdmesser aus den Adler,

aber auch erhielt einen wuchtigen Schnabelhieb in den Unter¬
arm , bevor er das rasende Tier mit einem Stich töten konnte.

So wurde dieser Kampf zwischen Mensch und Tier wahr¬
lich mit der bloßen Kraft des Körpers entschieden , wie Guido
es sich gewünscht hatte , aber anders , als er es erwartet hatte.

KreuzwortsilbenrStsel

Waagerecht:  1 . Menschenaffe , 3 . griechischer Jüngling,
4 . Hauptstadt von Lntario , 6 . Düngemittel , 9 , Strom in
Turkistan . 16 . stadt in Australien , ll . Blutgefäß , 12 , Wasser¬
pflanze , 16 . Staat von Nordamerika . 17 . Gedenkmünze,
18 . Buch der Bibel.

Senkrecht:  1 . Wandteppich , 2 . Titanin der griechischen
Tage , 3 . Hcidcpslanze , 5 , italienischer Liedcrkomponist,
7 , Schlingpflanze , 8 , Kunststoss , Hornersatz , 9 , Vorbild , 11 , Vor¬
halle , 13 , Handwerksgehiljc , l4 , Pflanzung , 15 . Verkörperung
der strafenden Gerechtigkeit.

( ^ uklösunA in unssrvr worZixsii

Fehler i« einem Haushalt
Welche siud's?

Können Sie beurteilen , um welche

Fehler e» sich hier handelt ? Bitte , sehen

Sie da » Bild an . Würden Sie so , wie k,

diese » Bild , von oben in manche Haus¬

halte hineinsehen , so würden Sie häufig

folgende » entdecken : er gibt haut » immer

noch Frauen , die glauben , sie könnten

Schmutzflecke auf Fußböden , an Türen

oder Fensterbrettern nur mit Seife weg¬

bringen , so wie bei BildI . Andere Frauen

bearbeiten stark verschmutzte Arbeits¬

suchen auf dem Waschbrett mit Bürste

und Seife (Bild 2 ) , obwohl es dafür viel

einfachere Mittel gibt . Und was macht
der Mann In Bild 2 ? Gedankenvoll

hat er die Badewanne volilaufen lassen

und merkt gar nicht , daß das Wasser

da » Seifennäpfchen überflutet . Außer¬
dem hat er schon ' / - Stück Seife ver¬

braucht , um den ölschmutz von seinen

Fingern zu kriegen , und er will gar nicht
weggehen.

Sst es auch notwendig , für stark ver¬

schmutzte Berufssachen unbedingt Seife

zu verwenden ? Nein , viel schnellergeht '»

mit einem guten , fettlösenden Keini-

gungsmittel , da » den zähen , festgekitteten

und fetthaltigen Schmutz , wie er sich in

Fleischer - und Bäckerwäsche , in Mon¬

teur - und Schlosseranzügen befindet,

viel besser löst . Selbst ganz hartnäckig

hastender Schmutz wird auf diese Weise

viel schneller gelöst als mit Seife , und
dabei schont man noch das Gewebe . Man

braucht keine Wurzelbürste und kein

Waschbrett . Man weicht zunächst gründ¬

lich ein (Metzger - und Däckersachen mit
blut - und eiweißhaltigen Flecken werden

in lauwarmer Lösung eingeweicht ) , hin¬

terher wird in frischer Lösung gekocht.

So spart man Seife und Waschpulver

sür die bessere Haushaltwäsche!

Schäumt Ihre Waschlauge schlecht?

Dann verbrauchen Sie zuviel Seife,

denn Sie müssen zu lange reiben , bis

«» Schaum gibt . Aber meist liegt die

Ursache gar nicht an der Seife , sondern

am Wasser . Das Wasser enthält zu viel

Kalk . Kalk läßt die Seif « schwer

schäumen . Kalk vernichtet Seife . Del

hartem , kalkhaltigem Wasser werden

in einem mittelgroßen Kessel bi » zu
2/4 Pfund Seife unwirksam . Wenn

Sie also Seife und Waschpulver sparen

wollen , machen Sie das Wasser vorher
weich . Man verrührt dazu am Abend

vor dem Waschen einige Handvoll

Bleichsoda im Kessel und läßt da»

Wasser bis zum nächsten Morgen stehen.
So wird es über Nacht wundervoll

weich . Am nächsten Morgen braucht

man nur noch einen Teil der Wasch¬

pulvermenge . die man sonst nötig hat.
Mit anderen Worten : man kommt

mit der gleichen Menge Waschpulver
viel weiter als sonst!
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Wir zeigen die glückliche Geburt
eines Jungen  an.
Elfe Vrinkmann, geb. Mahlstedt
Karl Vrinkmann

Bremen , den 13. Mai 1941
Kreftingstraße 20,
z. Z. Brcmervörde , Krankenhaus

Die glückliche Geburt
eines

Svnntagsmädcls
zeigen hocherfreut an

Georg Scharr und Frau,
Hanna , geb. Lohe

^Bremen , den 11. Mai 1941

ttttUtttt
Radio- und

Antcnncn -Rcpara-
turcn 2—3 Tage.

Senke,
Eröpelinger

Heerstraße 388
Ruf 3 09 04

NMttM

Nach langer , schwerer Krankheit verstarb heut«
mein lieber Mann , unser guter Vater , Groß¬
vater , Bruder , Schwager und Onkel

Heinrich Dannemann
im 58. Lebensjahre . — In stiller Trauer:

benutz Dannemann , verw. Fühler
Hermann Fühler und Frau,
Elsriebe, geb. Brandt
Gisela Fühler
Wilhelm Schäfer und Frau,
Emmy . geb. Fühler
Fritz Schöning und Frau,
Magda , geb. Dannemann
Friede ! Schöning
Wilhelm Eßmann und Frau,
Frieda , geb. Dannemann
Waltraut Eßmann
Karl Dannemann und Frau,
Erna , geb. Noeren.

Bremen , den 13. Mai 1941, Kirchbachstr. 161.
Die Aufbahrung erfolgte im BeerdigungS -Jn-
stitut „Brema "; etwaig« Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauerfcier findet am Sonnabend , dem
17. Mai , 9 Ilhr , in der Kapelle des Niensber-
ger FrKdhoseS statt.

IPPS

vsLdelisdts
kaffeeäknlttke

Heute
18.30- 20.15 Uhr
Mittwoch-Platzmiete Er . l3

Gastspiel Glanka Zwingcnbcrg
v. Nationalthcater Mannheim

Meklrs
Elektra . Glanka Zwingenberg
Donnerstag . 15. Mai

18.30- 21 Uhr
DvnnerStag-PlatzmieteGr. 8
In neuer Einstudicrung!

vis kegimenktockter
Komische Oper in 2 Akten

von E . Donizetti
Freitag , 16. Mai

18- 21 Uhr
Freitag -Platzmiete
Agnes vsrnsusr

Am Donnerstag , dem 8. Mai 1941 wurde uns,
aus seiner Arbeit heraus , unser Mitarbeiter,
der Generalbevollmächtigte unserer Gesell¬
schaft, der technische Äiter unserer Abteilung
Schiffbau -, Flug - und Heerwesen, der Wehr-
wirtschastsführer , Herr

Direktor Karl Schmidt
Inhaber des Eisernen Kreuzes am weiß-

schwarzen Bande von 1914 und des Kriegs-
verdicnstkrcuzes 1914—1918 und 1939

im 67. Lebensjahre durch den Tod entrissen.
Wir verlieren in dem Verstorbenen «inen
treuen Arbeitskameraden , der durch äußerste
Pflichterfüllung und unermüdlichen Fleiß uns
allen ein Vorbild gewesen ist. Seine große Er¬
fahrung , sein Können und seine Leistungen
waren in den säst vier Jahrzehnten , in de¬
nen er in unserer Gesellschaft tätig war , uns
in höchstem Maße wertvoll . Wir iverden ihm
allzeit ein ehrendes Andenken bewahren.

Betriebssichrer und Gefolgschaft der
Allgemeinen Elektricitäts -Gesellschaft

Die Beisetzung erfolgt am Freitag , 16. Mai
1941, um 14.45 Uhr . von der Kapelle des
Süd -West-Jriedhvses in Stahnsdors aus.
Abfahrt ab Bahnhof Charlottenburg 13.19 Uhr
oder 13.39 Uhr bis Wannsee , dort umsteigen
nach Stahnsdors.

I Lsrl tt . Leotks
>rznsgsnKücbbo» 10

Wir erhielten die Nachricht, daß unser
früherer

Magazinverwalter, Herr

Ernst Kamann
j Hut erhaltenerMll.ks«
jAng . n. mit Preis
:rb . unter G 6257

tiolcl
unci SUdsr lrsutsn

IWkr'LIMM

nach kurzemKrankenlager im Alter von
78 Jahren verstorben ist. Mehr als drei¬
ßig Jahre hat der Verstorbene den Be¬
trieb unserer Magazine mit großer Um¬
sicht und Pflichttreue geleitet.
Wir werden ihm ein dankbares Andenken
bewahren.

I» psuisnstksks <1
Ssn c «1/5981

Betriebsführerund Gefolgschaft
der

Deutschen Schiff- und Maschinenbau
Aktiengesellschaft

ttvuls , lvlillwock: 19
8n6s 2t Utn. 19. 80.-KI1. 0

Lcksuspisl von i( ss > 8cliönksrs
vonnsisisg : 1? Ukr O
I- rsitsg : 1? Uiif 0
8onnsdsnct : 19 lltie o

krauen
kaben «las gern

lustsplsl mit bwsll:
von Wslts , Kollo

«ltgold . Silber.
VorkriegsmLnzen

kauit
Fr . Eentauer,

Hutiilterstr 20 2̂2
KenU /l,c4 <>5945

Werk: Act. Eef. „Weser"
Bremen, den 12. Mai 1941.

Gut erhaltener
Herren-

Gr . 1,85, Angcb.
mit Preis unter
H 6258 erbeten.

^NükikAI
ttkisk rslill

Lrbtungl
vor 20. Ks .-Nr. u . 20. Ks .-So . slncl
suk äsn 21. u . 24. dlsi verlegt!

tür Herren -Gard.
Nachlatzsachcn.

H.Kerl, Knoopst.29
E.Faul ' str.F .öttOxO
Schisfcrklavicr s.
Marinesold . prsw.
zu kaufen. Preis-
angeb. u . N 7167

Danksagung / Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
und so reichen Kranz - und Blumenspenden
beim Hinscheiden unserer lieben .Entschlafenen,
Frau

Bertha Renken Wwe.
sagen wir allen Verwandten . Freundinnen
und Bekannten , insbesondere Herrn Pastor
Hackländer für die trostreichen Wort «, unse¬
ren herzlichen Dank.

Hermann Weidner
Julius Weidner Wwe.
Meta Weidner.

Bremen , 14, Mai 1941, Lang-eooger Straße 32.
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Wie gut
ic !̂ an meinei ' Wei 6 WQ5C

, -ik^

e gsmsi -lct!

offsn gsrogt , icli wcn rclion in meiris
vasibs V/üsclis nictii mein so iülsri6sn6
v/asdisn TU leümieri vsts tiütisk.
8sstc!sm scii oldsk mitV̂ I.U7̂ eimveiclis, tiabs
icii Icsms kstükclitimgskl msiik.
8ction ireim kimveiclieri mitv^l.1.17̂ löst siĉi
cisk V/üLciiSLciimutT so völlig out, 606  mcm
rclion voc clem Warclisn von scnilJsisk Wösclis
Lpksclisn Itcmn.

ist s 'm O ^ k-s- l - kkreuglilL , also !<sin bi ' Latr!

Kort « ntkei vn6 mit  O ^ l. l. ! - 8pormoktcs.

Durch heimtückischen feindlichenFlieger¬
angriff verloren wir unsere liebe kleine

Trude
im 5. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Otto Bischofs und Frau,
Anni, geb. Melloh
Inge Bischofs.

Bremen, den 12. Mai 1941
Hulsberg 86.
Aufbahrung in der Veerd.-Anstalt „Nord¬
licht", H. Schomaker, Wartburgstraße 39.
Trauerfeier am Freitag, 12 Uhr, in der
Kapelledes Osterholzer Friedhoses.

Durch heimtückischen, feindlichen Fliegerangriss
wurde mir meine treue , liebe unvergeßliche
Lebensgefährtin , unsere gute Schwiegertochter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Dora Frehe
geb. Bischosf

im 34. Lebensjahre jäh entrissen.
Den unsagbar schweren Verlust kann nur der
ermessen der sie gekannt . Ihr Leben war Liebe
und Treue , Liebe und Treue begleiten auch
sie über das Grab hinaus.
In tiefem Schmerz:

Kurt Frehe
und Angehörige.

Bremen , den 12. Mai 1941
z. Z. Nordstrahe 181 II.
Von freundlichst zugedachten Beileidsbesuchen
bitte ich abzusehen.
Aufbahrung in der Beerb.-Anstalt „Nordlicht ",
H, Schomaker, Wartburgstraße 39.
Trauerseier am Freitag , .12 Uhr , in der Ka¬
pelle des Osterholzer Friedhofes.

Zugleich mit meiner Frau verlor ich meine
liebe Nichte

Anneliese Bischofs
die tapfer und treu meiner Frau zur Seite
stehend, ihr junges Leben aufopferungsvoll
hingeben mußte im blühenden Alter von
16 Jahren . Das wird ihr ewig unvergessenbleiben.

In ihrem Arm verschied meine liebe, kleine
Nichte

Trude Bischofs
im 5, Lebensjahre , die bei uns eine zweite
Heimat gesunden und in ihrer frohen leben¬
digen Art der Sonnenschein meiner Frau war.
Auch sie wird mir schmerzlich fehlen.

Kurt Frehe.
Bremen , den 12. Mai 1941
Nordstraße 161.

Heute entschlief nach längerer Krankheit
unsere liebe Schwester, Schwägerin und
Tante

Marie Lüffen
im 66. Lebensjahr.
In tiefer Trauer im Namen aller Ange¬
hörigen:

Fritz Lüssen und Frau,
Marianne, geb. Müller.

Bremen, Hannover, Äurich,
den 11. Mai 1941.
Freundlichst zugedachte Kranzspenden nach der
Beerdigungs -Anst. „Heimkehr" Bctzer L Busch.
Albrechtstraße 8, erbeten.
Aus Wunsch der Verstorbenen findet die Ein¬
äscherung in aller Stille statt.

400 lWM>W
bekommt der ehrl . Finder der die am
Dienstag in der Bahn Ostcrhvlz-
Lkharmbeck bis Bremen verlorene
Aktentasche gefunden hat . Abzugeben
im Fundbüro Bremcn -Hauptbahnhos I

Pßsrmorkiiss
sotizvsrr -v/sig, voisctsr singstrokksnlkr.U/scksmutk,«sk-ni2/,s

Sonntag , den 11. Mai . 2 Uhr nachts entschlief
sanst nach langer , schwerer Krankheit mein.
lieber, guter Mann , Bruder , Schwager und
Onkel

Bernhard Hufen
im 55. Lebensjahr «. — In tiefer Trauer:

Auguste Hufen, geb. Rott
Ernst Müller und Frau,
geb. Hufen
Erna Maria Müller,
z. Z. Wiesbaden
Wilhelm Jehl und Frau,
geb. Tobias , Berlin
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 12. Mai , Westerdeich 166.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut Köfter,  Woltmershauser Straße 568;
etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , dem
15. Mai , um 16 Uhr , in der Rablinghauser
Kirche statt.

Am 16. Mai verstarb unier
alter Pavteigenosse

ZohllIM ÄNsM
Ehre seinem Andenken!

NSDAP.
Ortsgruppe Peterswerdcr

NSB.
Ortsgruppe Peterswerder

In aufrichtiger Trauer und mit tiefem
Schmerz beklagen wir das Hinfäzeiden unseres,
lieben Mitarbeiters und Arbeitskamcraden . des

Maschinenmeisters

Bernhard Hufen
Der Verstorbene war jahrzehntelang dem Be¬
trieb treu , arbeitssreudig und pflichtbewußt,
uns allen ein Vorbild und unersetzliche Kraft.
Wir verlieren in ihm einen treuen , gewissen¬
haften Menschen, Freund und Kameraden , der
jederzeit seine ganze Kraft , sein reiches Wissen
und großes Können der Bctriebssührung , den
Arbeitskameraden und Freunden zur Verfü¬
gung stellte. Wir werden dem Verstorbenen
stets ein dankbares und ehrendes Gedenken be¬
wahren.

Betriebsführung und Gefolgschaft
Dampfwäscherei „Frauenlob"

Bremen -Rablinghausen

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Heim¬
gänge meines lieben Mannes
und meines , lieben Vater¬
sagen wir allen , sowie der
Betriebsführung und Gefolg¬
schaftderHaake -Beck-Brauerej
und insbesondere Herrn Pa¬
stor Mauritz für die lieben
Worte unsern innigsten
Tank,

Beta Koopmann
geb. Busch'
Gertrud Koopmann

Holzstraße 16

»

Am 10. Mai 1941 verloren wir durch
einen Verkehrsunsall unser Eesolgschafts-
mitglied, Herrn

Wilhelm Koop
im 52. Lebensjahre.
Herr Koop, der säst zwei Jahre zu unse¬
rer Vstriebsgemeinschaft gehörte, war
uns allen ein pflichttreuer Mitarbeiter
und guter Kamerad.
Wir betrauern sein Hinscheidenaufrich¬
tig und werden ihm stets ein ehrendes
Andenken-bewahren.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Sparkasse in Bremen

Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme und
für die zahlreichenBlu
menspenden beim Hinschei
den unseres lieben Ent¬
schlafenen, insbesondere
Herrn Pastor Krämer für
die trostreichenWorte un¬
seren herzlichsten Dank.

Frau M. Trau
und Angehörige.

V srrelst:

II.W.IMIU
Üobbsn 127
vorn 14. blai bis 13. Juni

Praxis « isäsrsukgenommsn:

»l.M».iö«
l7eäslböosll 61
sb 15. Ns .i

Vermieten

Unmöbliertes
Zimmer

l in Shke zu verm.
j Angeb. an die Ge¬
schäftsstelle Shke
unter S 6943

Mstsseucks
f Suche kleine

Obcrwohnung-
!2 Personen , auch
I teilweise möbliert.
>Angeb. u . W 9422

Wohnung
gesucht 3 Zimmer
und Küche, mögt.
Osten, Angebote
unter K 3769

ösßsnntmscbung

kingsngu.Ililskrt rum Vföelmeriimenlieim
js «I « 5t.-IUrgsn-S«raks (kingang SrScN. Ilrsnßsnimrtsit)

v s s vvö c b n s r srir>s n s>s sm

Nur deutlich
geschriebene

Mzeigen-
Texte

geben Gewähr iür
einwandfreie und
«ehterlose Wieder¬
gabe. — Manu¬
skript« nicht mit
Bleistift schreiben

»«etstts

Wir suchen

Limmer
für unsere Gefolgschaftsmitglieder,
Nähe Dovcntorsteinweg.

Llotzd-Schuhsabrik,
Dovcntorsteinweg 43

0.
c.

ta/e tenlraf
1sc!sn ok 7 Okr
K 0 N 2 2 k 7

c.
c.

MlAlMl 'g
bIoks«oelte.3O/2ü
Islokon 54271 Î öbl . ÜLimmvr

I4s1sUs
LekroltLUpspiei
Altgummi

Krisv L 1Vs,5s>
dlacdt.

mit Morgenkaffee für ausländische
Arbeiter zederzeit gesucht. Ang. an

Rolandwerft G. m. b. H.,
Bremen -Hemelingen

Wif kaufen
sô is Dublee
untl / ^Il - 8Nben

IVir sinkt «lonikdrii: küv jsktss Lrornm,
«los Sie uns' rvn , Kauf onkisfsn

Xlsinsnl  L Oo
roulonsf, -. 3S Vsn.̂ u. »s.C2L r7L

Häuser rurrl

Qrunästüulcv

ttsusErrins-
ssr 1 sn
Kontor
u. gSiWSlbl. Srunäslllclcs äring . gss.
^ » l̂ smdurg 1, örsnässncis 2«
HA ^ ^ ^ susmsklsr8smmsl -f>iummsr : 32 58 «Z

V -» , , < ocisr Kau sinss Linrsl-
oäsr ŜlTlNisnksussLäuicsi

Absckluv sinss Ssuspslvsrirsgs8,
^ , f̂ susmslclsr , 1
8 L I * Krsncjssriäe 24

^ ^ ZsrnmSi -kummsr : 32 53 43

Uaararboiton
kaarlärdsQ O Ociusivellsu

dsrberrckstrclks 2 - kul 23122

Seewenjestraße 77Telefon8 12 91

Ein guter Ral
in allen Fällen

Kleinanzeigen
in der

Bremer Zeitung

lsuck
Uokinmgen)

sind von unserer Gefolgschaft jederzeit ge-
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Ob im Osten oder Westen, Sie
brauchen nicht erst „in die Stadt " zu
laufen . Die Bremer Zeitung hat . in
allen  Stadtteilen Annahmestellen
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